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  Der Tunnel führte durch Schichten roten und grauen Sandsteins, die durch Kiesablagerungen miteinander verbunden waren. Auch mit der ausgezeichneten Tunnelbohrmaschine ging die Arbeit nur langsam voran. Paddy Blackthorn war dabei zweimal in alte Brunnenschächte eingebrochen, und einmal war er auf einen unbekannten, alten Friedhof gestoßen. Dreihundert Yard Tunnel hatte er gebohrt, und die letzten sechs Fuß waren die schlimmsten  sie waren mit Explosivstoffen gespickt; es waren Lagen aus Stahlbeton dazwischen und auch Sicherungsdrähte, die leicht einen Alarm auslösen konnten.


  Schließlich gelang es ihm doch, an den Sprengladungen vorbeizukommen, den Stahl zu durchschneiden und die Alarmvorrichtungen auszuschalten. Dann stieß der Bohrkopf seiner Maschine durch den Boden.


  Er stellte die Maschine ab, zog sich hinauf in die geheimste Stelle des bekannten Universums und knipste seine Taschenlampe an.


  Graue Betonwände erschienen im Licht der Taschenlampe, ein dunkler Fußboden, und dann spiegelten sich die Lichtstrahlen in einer Reihe von Metallröhren. Das ist aber ein netter Anblick, murmelte Paddy vor sich hin.


  Er bewegte sich weiter, und das Licht fiel auf ein viereckiges Gerüst, auf dem sich eine Apparatur aus Glas, Drähten und Röhren befand.


  Das ist es, brummte Paddy. Wenn ich es jetzt nur aus dem Tunnel bekommen kann, bin ich über alle Vorstellungen reich. Aber zuerst muß ich sehen, ob es die blaue Flamme speit …


  Er ging um den Mechanismus herum und spähte in das Innere. Nun möchte ich wissen, wo sich der Knopf befindet, bei dem ›drücken‹ steht. Es gibt keine Anhaltspunkte  ah, entfuhr es ihm, und er trat an das Kontrollbrett heran. Es war in fünf Abschnitte unterteilt, von denen jedes drei Kontrolluhren hatte, die von 0 bis 1,00 reichten. Einen Augenblick betrachtete Paddy das Kontrollbrett und wandte sich dann wieder zur Maschine.


  Dort ist der Stecker, murmelte er, und hier ist eine jener glänzenden Röhren, die hineinpassen … Nun werde ich die Schalthebel herumwerfen, und wenn die Einstellung richtig ist, bin ich der glücklichste Mensch, der jemals aus Skibbereen gekommen ist. Ich werde das Ding eben einmal ausprobieren. Dann warf er die fünf Schalthebel herum, trat zurück und ließ das Licht seiner Taschenlampe auf die Metallröhren scheinen.


  Nichts ereignete sich. Keine Maschine begann zu surren, und kein blaues Licht leuchtete im Innern der Röhre auf.


  Du lieber Himmel! sagte Paddy.


  Habe ich den ganzen Tunnel nur zum Zeitvertreib gemacht? An drei Dingen kann es möglicherweise liegen: Entweder ist der Strom ausgeschaltet, oder es muß erst ein Zentralschalthebel betätigt werden oder, und das wäre am schlimmsten, die Einstellung der Kontrollen ist falsch. Er rieb sich das Kinn. Es liegt sicher am Strom. Es kommt überhaupt keiner herein. Er leuchtete den Raum ab. Ah, hier sind die Kabel. Sie führen in jene Vorkammer.


  Er blickte durch den Eingang. Dort ist ja auch der Hauptschalthebel, und er ist nicht geschlossen. Ich werde den Stromkreis schließen, dann werden wir schon sehen, was geschieht …


  Er betätigte den Hebel, und im selben Augenblick schossen in dem andern Raum fünfzehn violette Flammen aus den Metallröhren, züngelten die Wände hoch und verwandelten die Maschinerie in eine Masse halb geschmolzener Metallteile und geborstenen Glases, das wild durch die Gegend flog und an den Wänden vollends zerschellte. Die Zerstörung war vollkommen.


  Als die Kudthu-Wachen die Verwüstung untersuchten, befand sich Paddy eben an der zerstörten Maschine und versuchte seine Beine aus einem Gewirr von Kupferröhren zu ziehen, in das er hineingetreten war.
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  Das Gefängnis der Akhabaten war eine Zitadelle aus braunen Ziegelsteinen auf einem Hügel. Staub und die dunkle Struktur der Ziegel gaben dem Ganzen das Aussehen einer Ruine. Tatsächlich waren die Wände aber dick und unbeschädigt. Nördlich davon befand sich der Weltraumflughafen der Akhabaten, und dahinter erstreckte sich, so weit das Auge reichte, eine Ebene, die in bläulichem Dunst verschwand. Der Kudthu-Gefängnisaufseher weckte Paddy auf, indem er seine hornige Hand über die Metallstäbe gleiten ließ. Erdenmensch, wache auf!


  Paddy stand auf und befühlte seine Kehle. Warum muß man einen Menschen wecken, nur um ihn aufzuhängen? Ich wäre auch am Morgen noch dagewesen.


  Nicht sprechen! knurrte der Aufseher, ein menschenähnliches Wesen von acht Fuß Größe mit grauer Haut und Augen, die blau und so groß waren, daß sie die Hälfte der Wangen eines Erdenmenschen eingenommen hätten.


  Paddy trat hinaus in die Halle und folgte dem Aufseher vorbei an ganzen Reihen von Zeilen, aus denen Schnarchen zu hören war oder das Geräusch von schuppigen Füßen, die über den Steinboden glitten. Zuweilen konnte er auch leuchtend blaue Augen sehen.


  Er wurde in einen niedrigen Raum gebracht, der durch ein langes Pult aus bronzeartigem Wachsholz in zwei Teile geteilt war. Dahinter saßen an einem langen, niedrigen Tisch ein Dutzend mehr oder weniger menschenähnliche Wesen. Als Paddy hereingebracht wurde, erstarb die Unterhaltung, und eine Reihe von Augen richtete sich auf ihn.


  Ihr seid also hierhergekommen, murmelte Paddy, um einen armen Erdenmenschen zu beglotzen, dessen einzige Sünde darin besteht, Triebwerke für die Raumfahrt zu stehlen. Starrt mich also an, und zum Teufel mit euch! Dann richtete er sich auf und blickte von einem zum andern.


  Der Kudthiu-Aufseher stieß Paddy noch ein wenig weiter vor und sagte: Das ist der Verbrecher, hohes Gericht.


  Der mit einer Kapuze versehene Schaul-Rat sagte in seinem Schauldialekt, nachdem er Paddy einen Augenblick betrachtet hatte: Worin besteht dein Vergehen?


  Es handelt sich um kein Vergehen, Herr Rat, antwortete Paddy in derselben Sprache. Ich bin unschuldig. Ich habe nur mein Schiff in der Dunkelheit gesucht und fiel dabei in einen alten Schacht. Dann 


  Der Gefängnisaufseher mischte sich ein und sagte: Er hat versucht, Triebwerke für die Raumfahrt zu stehlen, Herr Rat.


  Dieses Vergehen wird mit dem Tode bestraft. Der Schaul betrachtete Paddy mit Augen, die wie Lichter aussahen. Wann ist die Hinrichtung?


  Morgen, Herr Rat, durch den Strang.


  Die Verhandlung war überstürzt, Herr Rat, bemerkte Paddy. Die berühmte Langtry-Gerechtigkeit ist hier nicht zur Anwendung gekommen.


  Der Rat zuckte mit den Achseln. Kennst du alle Sprachen der hier Anwesenden?


  So gut wie meinen eigenen Atem, Herr. Ich liebe diese Sprachen.


  Der Schaul-Rat lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Schaul kannst du gut genug sprechen.


  Dann sprach der Koton. Kannst du auch mich verstehen?


  Natürlich, antwortete. Paddy. Ich glaube, ich bin der einzige Erdenmensch, der die Schönheit eurer Sprache zu schätzen weiß.


  Der Alpheratz-Adler stellte dieselbe Frage in seiner eigenen abgehackten Sprache, und Paddy antwortete fließend.


  Auch der Badau und der Loristanese sprachen, und wieder antwortete ihnen Paddy ohne Zögern.


  Einen Augenblick herrschte Stille, und Paddy blickte sich um. Er hoffte, daß er einer der Wachen eine Schußwaffe entreißen und damit alle Anwesenden erschießen könne. Die Wachen waren aber unbewaffnet.


  Wie kommt es, daß du, so viele Sprachen beherrschst? fragte der Schaul weiter.


  Das ist mir zur Gewohnheit geworden, Herr, antwortete Paddy. Schon seit ich ein junger Bursche war, bin ich im Weltenraum herumgereist, und jedesmal, wenn ich eine fremde Sprache höre, versuche ich, mir diese anzueignen, damit ich weiß, wovon gesprochen wird. Aber warum stellen Sie alle diese Fragen? Soll ich vielleicht begnadigt werden?


  Auf keinen Fall, antwortete der Schaul. Dein Verbrechen erlaubt keine Gnade. Es ist gegen die Grundlage der Langtry-Macht gerichtet. Die Strafe muß schwer sein, um abschreckend zu wirken.


  Aber, Herr Rat, sagte Paddy, die Lantrys sind doch die Schuldigen. Warum gestatten sie ihren armen Vettern auf der Erde nicht, mehr als zehn Triebwerke zu besitzen? Ohne diese Beschränkung würde ein gestohlenes Triebwerk nicht eine Million einbringen, und die Versuchung für uns arme Unglückliche würde nicht so groß sein.


  Ich setze die Quoten nicht fest, Erdenmensch. Das liegt in den Händen der Söhne. Außerdem gibt es immer Schurken, die Schiffe und Triebwerke stehlen. Während er sprach, blickte er vielsagend auf Paddy.


  Ganz unvermittelt mischte sich der Koton-Rat ein. Der Mann ist verrückt.


  Verrückt? fragte der Schaul und betrachtete Paddy. Ich bezweifle es. Er ist ein Schwätzer, ungebührlich und ohne Prinzipien, aber ich glaube nicht, daß er verrückt ist.


  Daraufhin erhob der Konton seinen dünnen grauen Arm und führte ihn seitlich über den Tisch, um dem Schaul einen Papierbogen auszuhändigen. Hier ist sein Psychograph.


  Der Schaul betrachtete das Papier, und seine Stirn runzelte sich als Zeichen seines Nachdenkens.


  Der Psychograph ist wirklich sonderbar … ohne Beispiel, auch wenn man die gewöhnliche Verworrenheit im Geist eines Erdenmenschen berücksichtigt. Er blickte auf Paddy. Bist du verrückt?


  Paddy hob die Schultern, als ob er keine Antwort auf diese Frage wüßte. Dann sagte er: Ist ja egal. Ich werde nun doch gehängt.


  Der Schaul lächelte grimmig. Nun weiß ich, daß er normal ist. Dann blickte er seine Kollegen an. Falls niemand mehr einen Einwand hat, dann 


  Keiner der Räte sprach, und der Schaul wandte sich an den Gefängnisaufseher.


  Leg ihm Handschellen an, verbinde ihm die Augen und habe ihn in zwanzig Minuten bereit auf der Plattform!


  Wo ist der Priester? schrie Paddy. Ich will den ehrwürdigen Vater von Sankt Alban. Wollt ihr mich ohne die Sakramente fortführen?


  Der Schaul gab ein Zeichen mit der Hand. Fort mit ihm!


  Paddy fluchte wild, während ihm draußen im Freien Handschellen und Fußfesseln angelegt und die Augen verbunden wurden. Die Nachtluft war kalt, und der Wind brachte den Geruch von Flechten, trockenem Gras und Rauch mit sich. Sie führten ihn eine Rampe hinauf in einen geschlossenen Raum, der etwas Metallisches an sich hatte. Der Geruch von Öl und Ozon und das Dröhnen und die Vibration von viel Maschinerie überzeugten Paddy davon, daß er sich an Bord eines großen Raumschiffes befand.


  Sie führten ihn in den Frachtraum, entfernten dann seine Fesseln und das Tuch von den Augen. Er blickte zur Tür, aber dort standen zwei Kudthu-Wächter, deren blaue Augen auf ihn gerichtet waren. Paddy konnte also nichts anderes tun, als sich zu entspannen und seine steifen Muskeln zu strecken. Dann verschwanden die Wächter, aber die Tür wurde im selben Augenblick zugeschlagen und von außen verschlossen.
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  Paddy untersuchte sein Gefängnis  einen leeren Raum mit Wänden aus Metall und einem Durchmesser von ungefähr zwanzig Fuß.


  Nun, sagte Paddy, hier kann ich nichts machen. Wenn diese Kudthu-Teufel etwa zwei Zentner leichter gewesen wären, hätte ich mich vielleicht auf einen Kampf mit ihnen eingelassen.


  Er legte sich auf den Boden, und gleich darauf begann das Schiff zu zittern und erhob sich in die Luft. Das gleichmäßige Dröhnen der Generatoren drang durch die Wände, und bald war Paddy eingeschlafen.


  Er wurde von einem Schaul in dem rosa und blauen Gewand der Scribe-Kaste geweckt. Der Schaul hatte ungefähr seine Größe, die Haut auf seinem Kopf sah aber aus wie die eines Fisches und war wie eine Kapuze geformt. Er trug ein Tablett, das er neben Paddy auf den Boden stellte.


  Dein Frühstück, Erdenmensch, sagte er. Gebratenes Fleisch und Salat.


  Was für Fleisch? wollte Paddy wissen. Wo kommt es her? Akhabats?


  Die Vorräte sind in Akhabats an Bord gekommen, gab der Schaul zu.


  Hinweg damit, du Schurke! Auf diesem Planeten gibt es kein Fleisch außer dem von Kudthus, die an Altersschwäche gestorben sind. Verschwinde mit deinem Kannibalenfressen!


  Der Schaul schien von diesem Ausbruch Paddys aber nicht beleidigt zu sein. Hier sind Früchte, sagte er, und ein Stück Hefekuchen  auch ein Topf mit heißer Brühe.


  Ärgerlich aß Paddy sein Frühstück und trank die heiße Flüssigkeit. Der Schaul beobachtete ihn lächelnd.


  Paddy blickte mit einem Stirnrunzeln zu ihm auf. Was soll dein heimtückisches Grinsen?


  Ich stelle nur fest, daß dir die Brühe schmeckt.


  Paddy setzte das Gefäß ab, hustete und spuckte. Ah, ihr Teufel. Als euer Stamm die Erde verließ, habt ihr allen Anstand und die guten Manieren vergessen. Würde ich dir ein solches Essen vorsetzen, wenn unsere Lage umgekehrt wäre? Antworte mir! Würde ich das tun?


  Fleisch ist Fleisch, bemerkte der Schaul und sammelte die Utensilien wieder auf. Ihr Erdenmenschen seid sonderbar sentimental wegen Nebensächlichkeiten.


  Das sind wir keineswegs, widersprach Paddy. Wir sind die einzigen im Universum, die Zivilisation haben  trotz eures Hochmutes. Daran ändert auch der Umstand nichts, daß ihr Heiden Mutter Erde auf die Knie gezwungen habt.


  Altes muß Neuem weichen, sagte der Schaul ruhig. Erst der Pithacanthropus, dann der Neanderthaler und nun die Erdenmenschen.


  Pah! sagte Paddy. Gebt mir dreißig Fuß flachen Bodens, der federt, und ich kann mit fünf von euch Hautköpfen fertigwerden oder mit zwei von den Kudthu-Kolossen.


  Auf dem Gesicht des Schauls zeigte sich ein schwaches Lächeln. Ihr Erdenmenschen könnt nicht einmal gut stehlen. Nach zwei Monaten Tunnelarbeit bist du noch keine fünf Minuten im Gebäude und sprengst alles in die Luft. Glücklicherweise war nicht viel Strom in der Leitung, sonst wäre die ganze Stadt zerstört worden.


  Tut mir leid, höhnte Paddy, wir Erdenmenschen haben nur die Raumfahrt erfunden.


  Langtry hat diese Antriebsweise erfunden  und durch einen Zufall.


  Und wo würdet ihr ohne ihn sein? fragte Paddy. Ihr entarteten Rassen lebt doch nur von dem, was die alte Erde euch gab.


  Der Schaul lächelte. Beantworte mir diese Frage: Was ist die fünfte Wurzel von hundert und zwölf?


  Laß mich mal die Frage stellen, sagte Paddy schlau, denn du hast die Rechnung eben gemacht, bevor du hereinkamst. Nun sage mir aber, was die siebente Wurzel von fünftausend ist?


  Der Schaul schloß die Augen, und sein Gehirn arbeitete wie ein Rechenschieber. Die Antwort liegt irgendwo zwischen drei Komma drei sieben und drei Komma drei acht.


  Beweise das mal! forderte ihn Paddy heraus.


  Ich gebe dir Papier und Bleistift, und du kannst es beweisen, sagte der Schaul.


  Paddy preßte die Lippen zusammen. Nachdem du so schlau bist, kannst du mir vielleicht sagen, wohin wir uns nun begeben und was sie dort mit mir machen wollen.


  Gewiß, antwortete der Schaul. Die Söhne von Langtry halten ihre jährliche Versammlung ab, und du mußt ihr Dolmetscher sein.


  Heilige Mutter Gottes! entfuhr es Paddy. Wie war das?


  Der Schaul gab geduldig Antwort: Die Söhne der fünf Welten treffen sich jedes Jahr einmal, um die Verteilung der Weltraumaggregate zu arrangieren. Nachdem es bedauerlicherweise Eifersucht und Argwohn zwischen den fünf Welten gibt, wird keine bestimmte Sprache gesprochen. Die Söhne der anderen vier Welten würden sonst ihr Gesicht verlieren.


  Ein Dolmetscher ist dabei ein einfacher Ausweg. Er übersetzt jedes Wort in vier andere Sprachen. Den Söhnen gibt das Gelegenheit zum Nachdenken, es herrscht völlige Unparteilichkeit und dem planetaren Stolz wird kein Schaden zugefügt.


  Der Schaul lachte leise auf und fuhr dann fort: Du mußt verstehen, daß der Dolmetscher keine kritische Stellung einnimmt, denn jeder der Söhne kennt  bis zu einem gewissen Grad  die anderen vier Sprachen. Er ist nur ein Symbol der Gleichheit, auf die die Zusammenarbeit beruht  sozusagen ein Schmiermittel zwischen den leicht beleidigten Söhnen.


  Paddy rieb sich nachdenklich das Kinn und sagte mit unterdrückter Stimme: Aber dieser Vorgang ist doch das Geheimnis des Weltenraums. Niemand weiß, wann und wo die Besprechung stattfindet. Es ist wie das geheime Treffen von Verliebten.


  Das stimmt, antwortete der Schaul. Wie dir wahrscheinlich bekannt ist, sind viele der alten Rassen mit ihrer Zuteilung unzufrieden. Die Versammlung der Söhne von Langtry könnte daher zu einem Attentat Anlaß geben.


  Warum werde ich denn dazu ausgewählt? fragte Paddy. Es gibt doch gewiß andere, die dieser Ehre auch würdig wären.


  Ja, natürlich, antwortete der Schaul. Ich zum Beispiel beherrsche die fünf Sprachen fließend, aber ich bin kein Verbrecher, der zum Tode verurteilt ist.


  Paddy nickte verstehend. Ja, aber nehmen wir einmal an, ich weigere mich, als Sprecher zu fungieren. Was dann?


  Dann stecken sie dich ein- oder zweimal in den Nervenanzug und bist dann froh, wenn du Gelegenheit hast, eines schnellen Todes zu sterben!


  Ah, diese schrecklichen Kreaturen, stöhnte Paddy. Der Wille eines Menschen gehört ihm in diesen traurigen Zeiten nicht mehr.


  Der Schaul erhob sich wieder und nahm das Geschirr mit seinen Fingern auf, die lang und dünn wie Bleistifte waren. Dänin verließ er den Raum, kam aber kurz darauf wieder zurück.


  Nun, Erdenmensch, muß ich dich in das erforderliche Zeremoniell einweihen. Manche der Söhne bestehen darauf, daß die Formen gewahrt werden. Da wir schon morgen früh ankommen, gibt es wenig Zeit zum Lernen.
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  Am nächsten Morgen weckte der Schaul Paddy zum Frühstück und brachte ihm auch einen Rasierapparat, einen Zerstäuber, frische Wäsche und Sandalen mit dicken Sohlen. Paddy betrachtete diese fragend.


  Du brauchst sie, weil unser Weg über Felsen führt, erklärte der Schaul.


  Paddy rasierte sich, zog sich aus, reinigte sich mit der Flüssigkeit aus dem Zerstäuber und zog die frische Wäsche und seine Kleider wieder an. Dann streckte er stich und gähnte.


  Nun, mein Freund, sagte er dann, du hast mich gut behandelt, sonst würde ich den Fußboden mit dir aufwischen.


  Ein Kudthu-Wächter befindet sich in Rufweite, falls ich einen benötigen sollte. Höchstwahrscheinlich würde ich aber auch so mit dir fertigwerden.


  Darüber gehen unsere Meinungen auseinander, sagte Paddy. Um zu sehen, wer recht hat, können wir ja einen kleinen freundlichen Ringkampf veranstalten.


  Wenn du wünschst, sagte der Schaul und grinste, so daß man seine spitzen Zähne aus grauem Metall sehen konnte.


  Paddy machte einen Schritt nach vorn und legte eine Hand auf den Arm des Schaul. Dieser entglitt ihm aber wie ein geschmierter Aal, bekam Paddy zu fassen und machte eine schnelle drehende Bewegung. Paddy leistete einen Augenblick Widerstand, ließ sich dann aber fallen, bekam die Beine seines Gegners zu fassen und warf ihn auf den Boden. Im nächsten Moment war er auf ihm, und sie starrten sich gegenseitig an.


  Dann ließ Paddy ihn los und stand auf. Auch der Schaul erhob sich etwas mürrisch.


  Bei uns auf der Erde gibt es immer noch Männer, prahlte Paddy. Ihr Fischköpfe könnt vielleicht gut rechnen, aber für einen echten Ringkampf ist mir immer noch einer von Mutter Erde lieber.


  Schaul nahm die alten Kleider und das Geschirr auf und wandte sich dann an Paddy. Ihr seid eine sonderbare Rasse, sagte er und ging nach draußen.


  Eine Stunde später kam der Schaul zurück und gab Paddy ein Zeichen mit der Hand.


  Paddy zuckte mit den Schultern und folgte ihm. Ein Kudthu schloß sich ihnen schweigend an.


  Auf dem Schiff herrschte Aufregung. Paddy erkannte das an den Bewegungen der kapuzenartigen Hautlappen auf den Köpfen der Schauls, an denen sie vorbeigingen  auch an ihrer aufgeregten Konversation und den nervösen Bewegungen ihrer langen Finger. Er blickte durch ein Bullauge und sah den schwarzen Himmel und einige flackernde Sterne in der Ferne.


  In etwa einer Meile Entfernung befand sich ein großes Raumschiff mit einem graublauen Wappen. Es war das Schiff des Konton-Sohns. Draußen, außerhalb ihres eigenen Schiffes, kam ein kleines auf sie zu. Der Kudthu gab Paddy einen Stoß. Beeil dich!


  Paddy wandte sich um und fluchte. Der Kudthu machte einen Schritt vorwärts und stand drohend über ihm. Paddy mußte nun weiter, oder er wäre niedergetrampelt worden.


  Am Eingang stand eine Reihe von Schauls. Ihre Haltung war steif, und ihre Augen leuchteten wie elektrische Birnen.


  Der Kudthu legte Paddy eine Hand auf die Schulter und sagte: Tritt zur Seite, sei ruhig und zeige Ehrerbietung! Der Schaul-Sohn von Langtry.


  Die Stille erinnerte Paddy an eine Kirche, in der man zum Beten versammelt war. Dann hörte er das Rascheln von Kleidern. Ein alter Schaul mit verwitterter Haut schritt durch den Korridor. Er trug einen weißen, tunikaähnlichen Umhang und einen Brustharnisch mit dem rot-schwarzen Wappen der Schauls. Er blickte weder rechts noch links und betrat das kleine Fahrzeug, das längsseits gekommen war. Das kleine Boot flog ab wie ein Pfeil, und die Tür in der Seite des großen Fahrzeuges schloß sich wieder. Etwa zwanzig Minuten vergingen, ohne daß sich jemand bewegte oder einen Laut von sich gab. Paddy war unruhig, er räkelte sich und kratzte sich den Kopf.


  Dann öffnete sich die Tür wieder, und das kleine Boot war wieder draußen. Der Kudthu gab Paddy einen Stoß. Eintreten! sagte er.


  Paddy trat ein und sah einen Schaul in schwarzer Uniform als Piloten. Mit ihm kamen zwei Kudthus, und unmittelbar darauf setzte sich ihr Raumfährboot in Bewegung.


  Nun ist der richtige Augenblick da, dachte Paddy. Ich muß die beiden Wachen erledigen und dann den Piloten zwingen, für mich zu fliegen. Er beugte sich vor und spannte die Muskeln für einen Sprung. Im selben Augenblick legten sich zwei große graue Hände auf seine Schultern und fesselten ihn an seinen Sitz. Paddy drehte den Kopf und sah zwei blaue samtige Bälle, die Augen eines Kudthu, die ihn argwöhnisch betrachteten. Er sah die Hoffnungslosigkeit seines Bemühens ein und entspannte sich wieder.


  Er blickte durch die Kuppel ihres Fahrzeuges und sah das Schaulschiff in etwa einer Meile Entfernung, dann etwas weiter draußen das Badau-Schiff mit dem blau-grünen Wappen und in anderen Richtungen drei weitere Raumschiffe. Unmittelbar vor ihnen lag ein kleines sternartiges Schiff, dessen eine Seite durch eine halbkreisförmige, leuchtende Röhre erhellt war.


  Ihr kleines Flugboot landete auf dem Stern, dessen eine Landungsluke geöffnet war. Der Kudthu gab Paddy einen Stoß, um ihn zum Aussteigen zu bewegen. Auf der anderen Seite des Bootes in etwa zweihundert Fuß Entfernung befand sich ein Stein, der die Form eines menschlichen Fußes hatte.


  Unterhalb des hell erleuchteten Rohres bestand der Boden aus poliertem Granit mit mosaikartiger Einlegearbeit, die eine Reihe von Flaggen darstellte wie auch geometrische Muster, die um einen hellroten Stern in der Mitte angeordnet waren. Außerdem waren fünf schwere Stühle im Kreise aufgestellt, und in deren Mitte befand sich eine Öffnung im Boden, die vielleicht drei Meter Durchmesser hatte. Sie war von einer ein Fuß hohen Mauer umgeben.


  Der Schaul-Pilot gab Paddy ein Zeichen, daß er ihm folgen solle, und die Kudthu-Wächter stießen ihn von hinten an. Sie begaben sich nach der hellerleuchteten Plattform mit der Öffnung in der Mitte.


  Steig ein!


  Paddy betrachtete zögernd die Öffnung, aber er hatte keine Zeit zum Überlegen, denn wieder stießen ihn die Wächter vorwärts, und er mußte hinunter. Kaum hatte er wieder Boden unter den Füßen, hörte er das Klirren von Ketten, und schon umschloß ein eiserner Ring sein Fußgelenk.


  Der Schaul, der ihm die Kette angelegt hatte, sagte zu ihm: Du nimmst eine sehr erhabene Stellung ein. Sieh zu, daß du sie mit Würde bekleidest. Wenn einer der Söhne zu dir spricht, wiederhole seine Worte in den Sprachen der anderen vier Söhne und zwar im Sinne des Uhrzeigers vom Sprecher aus.


  Nimm nun mal an, der Schaul-Sohn, der dort drüben sitzt, spricht. Du wiederholst dann seine Worte zuerst in Loristanesisch zu dem Sohn dort  er zeigte mit der Hand die Richtung an, hernach in Badaisch zum Badau-Sohn, in Koton zum Sohn von Koto und in Pherasisch zum Sohn von Alpheratz A. Verstehst du das?


  Ja, sagte Paddy, soweit verstehe ich es, aber ich möchte nun wissen, was geschieht, wenn meine Aufgabe beendet ist.


  Der Schaul wandte sich halb ab. Darum brauchst du dich jetzt nicht zu kümmern, aber ich kann dir versichern, daß es dir schlecht ergehen wird, wenn du dich nicht gebührlich benimmst. Wir Schaule martern niemand, aber die Adler und die Kotonen haben in dieser Hinsicht keinerlei Skrupel.


  Das kann man wohl behaupten, sagte Paddy. Ich habe in Montras auf Koto einmal einer öffentlichen Folterung beigewohnt, und seither will ich mit den Teufeln nichts mehr zu tun haben. Dieses Montras ist eine Höllenstadt.


  Führe dich also gut, sagte der Schaul noch einmal zu ihm. Mit diesen fünf ist wirklich nicht zu spaßen. Sprich laut und deutlich und der Reihe nach, wie sich der Uhrzeiger bewegt, damit sich keiner benachteiligt oder übergangen fühlt.


  Hernach eilte er hinweg zu dem kleinen Boot, das sie gebracht hatte, und die Kuduths folgten ihm.
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  Paddy war nun allein und blickte sich um, um zu sehen, was den eiligen Abgang der drei verursacht hatte. Die fünf großen Schiffe befanden sich in etwa zwei Meilen Entfernung und hatten eine Parallelformation gebildet.


  Er war allein an den namenlosen Felsen gekettet wie das Opfer auf einem Altar. Er bückte sich, um seine Fesseln zu untersuchen. Von dem Ring an seinem Fußgelenk führte eine Kette zu einer dicken Öse, deren anderes Ende im Gestein verankert war. Paddy zog daran, bis seine Hände von der Anstrengung erstarben und sich ihm die Muskeln im Körper verkrampften, aber nichts rührte sich.


  Dann stand er wieder auf und untersuchte seine Umgebung, aber er sah nichts, was er als Hebel hätte verwenden können und keinen anderen Gegenstand zum Schlagen. Falls sich nicht jemand auf der anderen Seite der kleinen Insel im Weltenraum verborgen hielt, war er völlig allein. Er streckte seinen Kopf vor, so weit er konnte, und erblickte dann eine Treppe, die durch den steinernen Fußboden nach unten führte. Wahrscheinlich zum Schwergewichtsinstrument und einem Generator, dachte er.


  Plötzlich hörte er ein Dröhnen und sah, wie sich ein glänzendes kleines Boot unmittelbar neben seiner in den Boden eingelassenen Zelle niederließ. Die Kuppel öffnete sich und die fünf Söhne von Langtry stiegen aus. Schweigend begaben sie sich zu ihren Plätzen auf der Plattform … der hochgewachsene Adler von Alpheratz A an einem Ende, dann der butterfarbige Loristanese mit seinem flackernden Blick, daneben der Schaul mit der Kapuze aus fischgrauer Haut, der Koton mit den Riesenaugen und der untersetzte Badau mit kurzen Beinen und einem höckrigen Nacken.


  Paddy beobachtete sie, während sie näherkamen, und schüttelte den Kopf. Wenn ich nur daran denke, daß ihre Vorfahren Erdenmenschen wie ich waren. Nun gleichen sie mehr einer Sammlung exotischer Tiere im Zoo.


  Auf der anderen Seite des Bootes stiegen auch zwei riesige Kudthus aus. An ihrer rosafarbenen Haut erkannte Paddy, daß es Eunuchen waren, denen man durch eine Operation auch den Verstand fast genommen hatte, die aber über gewaltige Kräfte verfügten.


  Sie bewegten sich, als ob sie unter Hypnose stünden, nahmen auf entgegengesetzten Seiten der fliegenden Plattform ihre Positionen, ein und richteten ihre blauen, tassengroßen Augen auf Paddy.


  Die Söhne von Langtry trennten sich und begaben sich an ihre Plätze. Der Loristanese blickte Paddy an.


  Dieses Jahr ein Erdenmensch, sagte er in guter Laune. Manche von ihnen sind sehr sprachbegabt. Ich glaube, sie und die Schauls sind die besten Dolmetscher. Aber es gibt wenige Schaul-Verbrecher. Was dieser Schurke wohl getan haben mag?


  Paddy drehte den Kopf und sah den Sprecher finster an. Dann aber wurde er sich bewußt, daß seine Pflichten schon begonnen hatten. Er verbeugte sich zuerst vor dem Kotonen und wiederholte die Worte in seiner Sprache, dann tat er dasselbe für den Badau, den Adler und den Schaul.


  Hernach wartete er ruhig und höflich auf weitere Worte von einem der fünf Sohne. Der Loristanese warf ihm einen schnellen Blick zu, und ein Muskel in seiner gelben Wange zitterte, er sprach aber nicht.


  Dann nahm der Alpheratz-Adler das Wort: Bei diesem Treffen gibt es wenig zu besprechen. Ich habe keine wesentlichen Schwankungen im Handelsvolumen beobachtet, auch für militärische Expansion besteht im Augenblick keine Notwendigkeit. Wir sollten die Quoten des vergangenen Jahres beibehalten.


  Paddy übersetzte diese Worte der Reihe nach. Alle schienen zuzustimmen.


  Hierauf sagte der Badau: Ich habe mehrere Gesuche, über die beraten werden muß. Erst eines von Konpus Vier  sie möchten vier Triebwerke für Transportzwecke zu einem ihrer Monde, auf dem sie Viehherden halten.


  Der Schaul sagte: Auch ich habe ein ähnliches Gesuch. Meine Agenten berichteten mir, daß fünf der sechzehn Triebwerke, die wir ihnen zubilligten, zerstört wurden  wahrscheinlich durch Experimente, die sie damit machten. Ich spreche mich gegen das Gesuch aus.


  Nach einigen weiteren Bemerkungen wurde das Gesuch abgelehnt.


  Dann meldete sich der Badau: Ich habe ein Gesuch von einem Privatmann vorliegen. Er gehört der nemonischen Rasse an. Er will ein Triebwerk, um den ganzen Weltenraum zu durchkreuzen. Sein Plan besteht darin, sich in dem Schiff einzuschließen und so schnell und so weit zu fliegen, daß er entweder zum Ausgangspunkt zurückkehrt oder dabei umkommt.


  Dieses Gesuch wurde als ein interessantes Experiment bewilligt, von dem keine Störung der Handelsbilanz zu befürchten sei.


  Der Badau blickte noch einmal auf seine Notizen. Dann liegt auch noch ein Ansuchen von der Erde vor: Die Eingeborenen wünschen hundert weitere Einheiten.


  Hundert! fauchte der Kotone.


  Der Schaul lehnte sich in seinem Sessel zurück und lachte. Von ihrer früheren Forderung sind sie schon abgegangen. Wenn ich mich richtig entsinne, haben sie die vergangenen fünf Jahre unbeschränkten Zugang zur Produktion verlangt.


  Allmählich scheinen sie sich mit der Wirklichkeit abzufinden, bemerkte der Badau.


  Der Loristanese sagte: Der Index ist nur unmerklich gestiegen. Ich glaube, eine ihrer Einheiten ist durch, einen Unfall zerstört worden und fünf weitere sind durch normale Abnützung fast unbrauchbar geworden. Wenn wir diese ersetzen, sehe ich keinen Grund für weitere Konzessionen.


  Paddy befeuchtete sich die Lippen und übersetzte dem Kotonen: Der Handelsindex ist ein wenig gestiegen. Eine ihrer Einheiten ist durch einen Unfall zerstört worden und fünf weitere wurden durch normale Abnützung wertlos. Außer dem Ersatz dieser Einheiten sollten wir ihnen einige leichte Zugeständnisse machen.


  Der Koton richtete sich auf seinem Sessel auf und starrte Paddy mit den großen blauen Augen an. Paddy holte tief Luft. Vorsichtig, alter Junge, sagte er sich. Hier hast du es nicht mit den unwissenden Wachen zu tun. Dann wandte er sich an den Badau und fühlte, wie die kalten Augen des Kotonen auf ihm ruhten.


  Der Handelsindex ist nur wenig gestiegen, sagte Paddy in Badaisch. Eine Einheit wurde durch einen Unfall zerstört und vier andere sind durch Abnützung ziemlich wertlos geworden. Wenn wir diese ersetzen, sehe ich keinen Grund für weitere Konzessionen. Daraufhin bemerkte Paddy, daß der Kotone seine Aufmerksamkeit wieder von ihm abwandte. Das läßt einem wirklich ein kaltes Gruseln über den Rücken laufen. Diese großäugigen Teufel haben auch den Nervenanzug erfunden, dachte Paddy.


  Danach setzte er seine Dolmetschertätigkeit sehr gewissenhaft fort. Nach einer kurzen Pause wurde gegen das Gesuch der Erde gestimmt.


  Noch drei weitere Gesuche wurden abgelehnt, dann hüllten sich die fünf in Schweigen und betrachteten Paddy. Im weißen Licht, das ihn beschien, fühlte er sich nackt wie ein Fisch auf dem Hackbrett, dem eben der Kopf abgeschlagen werden soll.


  Er blickte hinauf zum Himmel und sah die fünf Weltraumschiffe, die in der Entfernung von einigen Meilen noch immer nebeneinander im Raume schwebten.


  Da nahm der Schaul wieder das Wort: Hat jemand zu den neuen Sicherheitsbestimmungen noch einen Vorschlag zu machen?


  Der Adler antwortete langsam: Auf meinem Planeten gibt es viele einflußreiche Personen, die für eine viel weitere Verbreitung der Geheimnisse eintreten oder wenigstens verlangen, daß sie auf jedem Planeten an einer Stelle hinterlegt werden, die einer verantwortlichen Gruppe zugänglich ist. Dies soll der Möglichkeit vorbeugen, daß wir fünf durch eine Katastrophe gleichzeitig ums Leben kommen und daß dadurch das Geheimnis der Erzeugung von Weltraumtriebwerken verlorengeht.


  Der Koton antwortete: Und wie immer lautet das Gegenargument, daß fünf Personen für ein Geheimnis schon viel mehr als nötig sind. Ein öffentlicher Platz zu dessen Aufbewahrung könnte überfallen und ausgeraubt werden. Die Mitglieder des Komitees, die davon wissen, könnten gefangengenommen werden, und bald würde es kein Geheimnis mehr geben. Der Weltraum würde dann so voll von Schiffen sein wie ein Tümpel voll Würmer.


  Der Badau strich sich über seinen großen Kopf: Ich war schon immer der Meinung, daß die Zahl der Wissenden so klein wie möglich sein sollte. Auch wenn wir alle fünf ums Leben kämen, würde die Bank von Loristan den Aufbewahrungsort der Geheimnisse unseren Nachfolgern bekanntgeben.


  Aber erst nach zehn Jahren, sagte der Adler, und das ist gleichbedeutend mit zehn Jahren des Zweifels und der Ungewißheit.


  Vielleicht, sagte der Schaul, könnten wir eine öffentliche Proklamation erlassen, daß das Geheimnis im Falle einer Katastrophe automatisch ans Licht kommen solle. Wir brauchen dabei die zehn Jahre nicht zu erwähnen, denn das würde die Aufmerksamkeit auf die Bank von Lonistan lenken. Es ist doch allgemein bekannt, daß nicht erneuerte Sicherheitsfächer auf der Bank nach zehn Jahren automatisch verfallen.


  Der Kotone sagte sauer: Warum sollten wir nicht die Daten selbst der Bank von Loristan übergeben?


  Darauf antwortete der Schaul lächelnd: Es gibt mehrere Gründe, warum das nicht wünschenswert ist. Nehmen wir einmal an, diese hypothetische Katastrophe tritt tatsächlich ein. Nach zehn Jahren werden die Sicherheitsfächer der Bank automatisch geöffnet, und das Geheimnis des Weltraumantriebe liegt vor den Augen eines Augestellten. Zweitens 


  Ihre erste Begründung genügt schon, sagte der Kotone. Vielleicht ist das bestehende System doch das beste.


  Die Duplikation der Daten schützt uns gegen den Verlust des einzelnen Exemplars, ließ sich der Loristanese wieder vernehmen. Damit wäre auch die Fortdauer unserer gegenseitigen Abhängigkeit sichergestellt.


  Unvermittelt ging der Schaul zu anderen Geschäften über. Darauf sprach einer der Söhne nach dem andern von den Bedürfnissen ihrer Welten. Der Kotone beklagte sich darüber, daß die Wiederherstellung der Werkstatt auf Akhabats drei Wochen ihrer Zeit in Anspruch nehmen würde.


  Das gehört zu unserem Amt, antwortete der Loristanese.


  Das wäre aber alles nicht nötig gewesen, ließ sich der Kotone wieder hören, wenn nicht so ein Schurke von einem Erdenbewohner einen Tunnel hineingebohrt hätte. Der Narr hat dann noch den Hauptschalthebel herumgeworfen, und Akhabats würde überhaupt nicht mehr stehen, wenn die Hauptleitung nicht wegen Reparaturarbeiten unterbrochen gewesen wäre.


  Der Lonistanese zuckte die Achseln, und seine gelben, fetten Wangen zitterten dabei. Natürlich wurde die ganze Schalteinrichtung beschädigt, aber was konnte sich der Idiot davon erhoffen?


  Der Schaul machte eine ungeduldige Handbewegung. Stand sonst noch etwas auf unserer Agenda? Wenn nicht 


  Unsere Geschäfte sind beendet, bemerkte der Badau. Wir wollen nun den Austausch vornehmen und uns dann auf unsere Schiffe begeben. Daraufhin, nahm er ein schmales Band von seinem Handgelenk ab und gab es dem Adler zu seiner Linken, der sein eigenes an den Schaul weitergab; auch die anderen folgten, bis der Kreis geschlossen war.


  Der Badau sagte zufrieden: Nun haben wir wieder ein Jahr lang Ruhe  abgesehen von der Arbeit in Akhabats, die wohl einen Monat beanspruchen wird.


  Paddy machte sich so unauffällig, wie das nur jemand tun konnte, der inmitten eines hell erleuchteten Raumes an einen Stein gekettet ist. Vielleicht sind sie so sehr in ihre Gedanken vertieft, dachte er, daß sie ihn auf dieser kleinen Welt vergessen würden. Aber auch das würde den sicheren Tod bedeuten.


  Seine Hoffnung auf einen stillen Tod wurde jedoch sogleich zunichte gemacht. Als sich die fünf erhoben, ruhten die großen Augen des Kotonen auf ihm, und er gab den Wächtern ein Zeichen. Entfernt den Gefangenen von der Plattform und richtet ihn hin.


  Paddy sagte fragend: Möchten Sie das übersetzt haben, Meister Kotone?


  Der Kotone ignorierte ihn aber, und Paddy sah, wie sich die riesigen Kudthu-Wächter in ihren Lederuniformen näherten. Jeder von ihnen hatte wohl das Dreifache seines Gewichtes. Hier kam nun sein Tod. Auf welche Weise würde er herbeigeführt werden? Durch eine Kugel, durch die schweren Messer, die an ihren Seiten hingen oder ganz einfach dadurch, daß sie ihm den Hals umdrehten?


  Sie standen über ihm und zeigten dabei nicht mehr Schadenfreude oder Feindschaft wie ein Bauer, der ein Huhn für den Topf auswählt. Einer beugte sich mit einem Schlüssel zu dem Schloß an seiner Kette, während der andere Paddy an der Schulter faßte. Sein Herz schlug ihm schwer in der Kehle, und im Mund hatte er einen sauren Geschmack. Es war traurig, so weit von Mutter Erde entfernt von Wesen getötet zu werden, die das mit Gleichgültigkeit taten.


  Sein Bein war nun frei, er ließ sich auf die Knie sinken, biß dem einen Kudthu, der sich mit der Kette zu schaffen machte, in die Hand, riß das Messer aus dessen Gürtel und schlug damit auf die Beine des anderen ein. Der Griff um seine Schultern löste sich, und Paddy sprang zur Seite und von der Plattform hinunter. Der Schaul nahm eine kleine Handwaffe aus der Tasche, zielte und feuerte. Paddy bewegte sich, so schnell er konnte, um dem gezielten Feuer zu entgehen, und im selben Augenblick sauste ein Strahl blauer Ionen an seinem Ohr vorbei.


  Wieder wurde ein Schuß abgefeuert und verfehlte nur wenig sein Ziel. Auch die Kudthus kamen mit ausdruckslosen Gesichtern hinter ihm her. Wohin sollte er laufen? Das Ende der Welt war ohnehin nicht weit entfernt. Wohin dann? Zum kleinen Flugboot?  Aber dort stand der Schaul mit seiner Waffe. Zur anderen Seite  aber wie lange würde es dauern, bis sie ihn in diesem engen Raum wieder eingefangen hatten?


  Da erblickte er die Treppe zu seinen Füßen  eine schwach erleuchtete Öffnung. Das war ein Ausweg! Auch würden sie dahin nicht schießen aus Angst, sie könnten die Schwerkraftmaschine beschädigen.


  Ja, das war ein Gedanke  die Schwerkraft  vielleicht konnte er sie ausschalten und sich und den anderen den Tod bringen. War es möglich, daß der Maschinenraum unbewacht war?


  Er stürmte die Treppe hinunter und fühlte die zunehmende Stärke des Gravitationsfeldes. Dann kam er zu einem kleinen Raum mit Betonwänden. Eine schwarze Kiste von zehn Fuß Länge war dort auf Kufen montiert. Von ihr führten dicke Drähte zu großen Akkumulatoren. Paddy holte tief Atem, lief durch den Raum und betätigte den Schalthebel.


  Die Stromzufuhr hörte auf und mit ihr die Schwerkraft. Paddy fühlte sich gewichtslos. Als ob in seinem Innern eine Explosion stattgefunden hätte, blähte sich sein Brustkorb auf, und seinem Mund entströmte Luft. Auch seine Gliedmaßen dehnten sich aus, in den Ohren sauste es, und die Augen traten vor.


  Wieder warf er den Schalthebel herum. Er war nun Herr dieser kleinen Welt, Herr über Leben und Tod. Oder war es schon zu spät? Wie lange würde es dauern, bis der Luftdruck wieder normal war? Würde in der Zwischenzeit alles Leben auf dieser kleinen Welt ausgelöscht werden? Aber nein  er fühlte den Druck in seinem Körper langsam nachlassen. Wenigstens in dem kleinen Raum, in dem er sich befand, war es nun erträglich.


  Mühsam schleppte sich Paddy die Treppe hinauf. Mit jeder Stufe, die er höher kam, wurde die Atmosphäre dünner. Als er den Kopf über das Niveau des Fußbodens des oberen Raumes steckte, in dem die Versammlung stattgefunden hatte, bot sich ihm ein schauriges Bild. Die beiden Kudthus lagen in etwa zwanzig Fuß Entfernung tot auf dem Boden. Das plötzliche Nachlassen des Luftdruckes hatte ihre Blutgefäße zum Platzen gebracht. Drüben beim kleinen Flugboot lagen auch die fünf Söhne von Langtry tot auf einem Haufen.


  Paddy war bestürzt, er konnte es kaum glauben. Er hatte das schrecklichste Verbrechen in der Geschichte des Weltraums begangen. Die fünf wichtigsten Persönlichkeiten des Universums waren von ihm getötet und ein heiliger Platz entweiht worden. Es gab kein anderes Verbrechen, das diesem gleichkam.


  Paddy befeuchtete seine aufgedunsenen Lippen mit der Zunge. Durch das bloße Herumwerfen eines Schalthebels hatte er eins der wichtigsten Kapitel der Geschichte des Universums geschrieben. Aber sie würden auch ihn getötet haben, ohne mit der Wimper zu zucken oder sich gar umzusehen. Er blickte über die Plattform des Bootes und hinaus zu den fünf Schiffen.


  Sie schwebten immer noch in derselben Formation im Raum. Hatten ihre Insassen denn keine Ahnung von dem, was sich ereignet hatte? Mit ihren Fernrohren mußten sie doch feststellen kennen, daß etwas nicht stimmte. Aber vielleicht hatten sie Befehl, ihre Augen nicht an die Instrumente zu legen, bis die Söhne wieder zurück waren.


  Paddy blickte mit großem Verlangen zu dem kleinen Boot hinüber. Sein Sehvermögen war aber durch den schwachen Luftdruck beeinflußt. Die hundert Fuß bis zum Boot waren wie tausend Meilen. Als er den Kopf zwei Fuß über dem Boden hatte, konnte er es nicht länger aushalten und mußte wieder die Treppe hinunter, um Luft zu holen und nachdenken zu können.


  Er überlegte. Wie konnte man die Schwerkraftmaschine abschalten? Man brauchte dafür einen Druckanzug, um der eigenen Vernichtung zu entgehen. Vielleicht lag ein solcher Anzug für diesen Zweck bereit? Er blickte sich um und fand ihn hinter den Akkumulatoren hängen.


  So schnell es seine zitternden Finger erlaubten, zog er ihn an, stülpte den Helm über den Kopf und öffnete den Hahn zur Sauerstoffflasche. Ah-h, welch eine Erleichterung! Er fühlte sich wie ein Mann, der drei Tage lang in der Wüste herumgeirrt war und nun den ersten kühlen Trunk zu sich nahm.


  Aber er hatte keine Zeit zu verlieren. Wenn er dem Nervenanzug entgehen wollte, mußte er sich beeilen. Er lief die Treppe hinauf und hinüber zum kleinen Flugboot. An den Leichnamen der fünf Söhne von Langtry hielt er an. Am dünnen Handgelenk des Schaul glitzerte ein goldenes Band. Er nahm es ab und dann auch jenes des Kotonen und der andern drei.


  Dann sprang er in das Flugboot, schloß die Kuppel und untersuchte das Armaturenbrett, bis er den Startknopf und den Kontrollhebel für das Steigventil fand. Ganz langsam stieg er auf und schwebte nach jener Seite der fliegenden Insel hinüber, die den fünf Raumschiffen abgekehrt war.


  Hernach ließ er das Raumtriebwerk auf vollen Touren laufen und sauste in den Weltraum hinaus. Als er außer Sichtweite war, ließ er sich erleichtert im Pilotensitz zurücksinken. Er war gerettet!
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  Paddy blickte sich in seiner Kabine um und erfreute sich an den Geräten und Instrumenten aus glitzerndem Metall und Glas. Wie ein Feinschmecker ein vorzügliches Gericht betrachtet, glitten seine Augen mit Wohlgefallen über die Einrichtung.


  Wie neugeboren erhob er sich von der Couch und streckte sich. Das Flugboot war das Symbol seiner Wiedergeburt. Die Vergangenheit schien in nebelhafter Ferne zu liegen, und es bestand kaum noch eine Verbindung zu dem Paddy Blackthorn, der in Akhabats im Gefängnis gesessen hatte oder gar zu den Tagen auf der Erde.


  In ehrlicher Freude stützte Paddy die Hände auf die Hüften und lächelte. Nun war er nicht nur frei  das allein hätte schon genügt  sondern er hatte auch eine Tat begangen, die seinen Namen in die Geschichte eingehen ließ.


  Er ging nun im Boot auf und ab und untersuchte seine Beute. Nach der luxuriösen Einrichtung zu schließen, mußte er annehmen, daß es sich dabei um ein interplanetarisches Vergnügungsboot für hochgestellte Persönlichkeiten handelte. Es waren keine großen Vorräte an Bord und kein Waffenarsenal.


  Die Maschinerie und die Einrichtung waren aber von einer Präzision und Feinheit, wie es sich für ein zeremonielles Fahrzeug für die Söhne von Langtry gebührte. Die Schränke und andere Einrichtungsgegenstände waren aus dem seltenen Holz eines fernen Planeten gefertigt, und die Polsterung der Stühle und die Teppiche bestanden aus synthetischen Fasern in bunten Farben.


  Nun kehrte Paddy zur Kanzel des Piloten zurück und untersuchte die Instrumente. Ein Boot dieser Art, bei dessen Konstruktion keinerlei Kosten und Mühen gespart worden waren, würde sicherlich nach den neuesten technischen Errungenschaften gebaut sein und Teile enthalten, mit denen er nicht vertraut war. Bei der näheren Betrachtung des Armaturenbrettes fand er auch einige Knöpfe und Hebel, deren Zweck er nicht verstand. Er berührte sie nicht, denn er befürchtete, daß einer davon einen SOS-Ruf auslösen könnte.


  Nach einer Weile kehrte er zum Salon zurück und ließ sich wieder auf der Couch nieder. Dort betrachtete er die fünf goldenen Armbänder, die er den Söhnen von Langtry abgenommen hatte. Jedes von ihnen enthielt ein kleines Fach. Die Bänder ruhten in seiner Hand, und er fühlte dabei fast Ehrfurcht vor der Macht, die er nun besaß.


  Hier ruht das Wissen aller Zeitalter, dachte er, und ich, Paddy Blackthorn, besitze es nun … Damit kann ich allen Reichtum auf Erden kaufen.


  Er war fest davon überzeugt, daß die kleinen Fächer in den Armbändern das Geheimnis der Raumtriebwerke enthielten. Zögernd öffnete er das erste. Was er fand, war ein kleines Stückchen Pergament, auf dem in Badaisch einige unverständliche Worte standen.


  Schon etwas ernüchtert und mißtrauisch öffnete er das zweite, das wieder einige Worte in den Schriftzeichen der Kotonen enthielt, die für ihn keinerlei Bedeutung hatten.


  In rascher Folge riß er die andern drei auf, und überall war dasselbe. Zornig warf er sie in die Ecke. War alle Mühe vergeblich gewesen? Dann besann er sich aber anders, nahm die vier Pergamentblättchen wieder auf und steckte sie in das Fach eines der Bänder, das auf sein Handgelenk paßte.


  Und nun nach Hause! dachte Paddy. Ruhe und Frieden und keine Raumfahrten mehr. Aber war er denn schon sicher ? Er rieb sich das Kinn und überlegte. Zwar war er der fliegenden Insel entflohen, aber die Langtry-Schiffe schwirrten wie Wespen durch den Weltenraum.


  Nachrichten auf Raumwellen flogen so schnell wie Gedanken. Die Beschreibung seines Bootes und seiner Person würden jeden Außenposten erreichen. Im ganzen Universum würde man nach ihm jagen. Gewöhnliche Missetaten würden unbestraft bleiben, bis er zur Strecke gebracht war.


  Seine anfangs glänzende Stimmung hatte sich in Unsicherheit und Sorge verwandelt. Mit seinem geistigen Auge sah er Plakate, die in jedem Gasthaus, jedem Postamt und jeder Verkehrsagentur angebracht waren. Sie zeigten sein Bild und die folgende Beschreibung:


  Gesucht wegen interplanetarischen Verbrechens Paddy Blackthorn, Erdenmensch, Gefährlich! Größe: sechs Fuß; Gewicht: 160 Pfund; Alter: etwa dreißig; rotbraunes Haar, braune Augen und gebrochene Nase.


  Daran angeschlossen sind noch meine Fingerabdrücke und mein Psychograph, überlegte er. Eine große Belohnung wird für meine Ergreifung ausgeschrieben werden. Auch auf Erden gibt es keine Ruhe mehr für mich. Ich bin dazu verflucht, mich auf den Verbrecherplaneten zu begeben, aber wie lange werde ich mich dort halten können?


  Er durchsuchte den Kartenindex und fand mit dessen Hilfe nach einer Weile den richtigen Schaltknopf. Ein optisches Gerät mit einer Reihe von Objektiven und Spiegeln projizierte den Verbrecherplaneten und den umliegenden Weltenraum auf eine Mattscheibe. Gleichzeitig wurde seine eigene Position angezeigt und die Richtung, welche er einschlagen mußte.


  Dann schaltete er den Weltraumsender ein, aber es wurden nur chiffrierte Nachrichten durchgegeben. Sie sollen nur wüten, dachte Paddy. Wenn ich einmal auf dem Verbrecherplaneten bin, werden mich auch die Söhne von Langtry kaum noch erreichen können. Sie haben höchstens die Möglichkeit, Agenten zu senden, die mich beseitigen sollen. Aber würden sie das tun? Er war das einzige Lebewesen, das wußte, wo das Geheimnis der Raumtriebwerke verborgen war.
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  Der Verbrecherplanet war nicht  wie sein Name andeutete  ein einzelnes Gestirn, sondern eine ganze Gruppe von Himmelskörpern. Sie umfaßte acht Sonnen und eine Anzahl von größeren und kleineren Planeten, die sich darum angesammelt hatten. Besonders die vielen kleinen Gestirne, die dazugehörten, gaben den Flüchtlingen aus allen Welten die Möglichkeit, einem Polizeischiff zu entfliehen, wie sich ein Kaninchen in dichtem Unterholz vor Hunden verstecken kann.


  Wenn er sich nicht nach dem Leben der zivilisierten Planeten sehnte, wenn er Mann genug war, sich selbst zu verteidigen, und wenn er Geld hatte, um für seinen Lebensunterhalt zu zahlen, dann konnte er auch dort sein Leben verbringen und brauchte keine große Angst vor der Gerechtigkeit der zivilisierten Welt zu haben.


  Nur in Eleanor, der Hauptstadt des zentralen Planeten der Verbrecherwelt, gab es eine gewisse Ordnung. Bis zu einem gewissen Grad waren diese asozialen Elemente gezwungen, zusammenzuarbeiten, um überhaupt existieren zu können. Das Exekutivkomitee der Regierung  wenn man sie so nennen konnte  bestand aus der Bande der Blaunasen, deren Führer, Pete, der Bürgermeister von Eleanor, war.


  In Eleanor gab es die strengsten Gesetze im ganzen Universum. Wenn es einem Mann gelang, auf dem Raumflughafen der Stadt zu landen, konnte er ruhig mit seiner Beute neben sich auf dem Fußsteig einer finsteren Seitenstraße schlafen, und wenn er erwachte, war das Gold oder was es immer sein mochte, noch unberührt dort. Wer dieses Gesetz brach, hatte unweigerlich sein Leben verwirkt.


  Paddy kam ohne Schwierigkeiten durch die heiße Welt der Sonnen und näherte sich nun dem Planeten Karo, auf dem Eleanor lag. Zuerst zeigte sich ihm die sumpfige Seite des Planeten. In etwa fünf Meilen Höhe flog er parallel zu dessen Oberfläche, bis er am Horizont ein dunkles Gebirge sah. Gleich dahinter lag Eleanor mit seinen weißen und braunen Gebäuden.


  Über dem Flughafen angelangt, flog er noch über die großen Werkshallen hinweg und landete etwas abseits vom größten Getriebe auf einer betonierten Fläche, an deren Rand sich einige Verkaufsbuden befanden. Kaum war er gelandet, öffnete er die Kuppel seines Bootes und sprang hinaus.


  Wieder auf festem Boden stehend, blickte er sich um und lief dann auf einen Wasserhydranten außerhalb einer der Buden zu. Er drehte den Hahn auf und trank solange, daß man glauben konnte, er müsse nun von oben bis unten voll Wasser sein.


  In der Nähe stand ein anderer Erdenmensch gegen eine der Buden gelehnt. Er war groß und dunkel und beobachtete Paddy aufmerksam. Ist dir das Wasser ausgegangen, Rotkopf? fragte er, nachdem Paddy sich wieder aufgerichtet hatte.


  Paddy strich sich noch mit dem Handrücken über den nassen Mund und sagte: Wenn du vier Tage lang nichts als Krabben in süßem Gelee gegessen hättest, würdest du auch durstig sein. Zuerst schmecken sie nicht schlecht, aber nach der dritten Büchse kann man sie nicht mehr sehen.


  Da ist es dir ja schlecht gegangen, sagte der große dunkelhaarige Mann. Du fliegst aber eine nette Maschine. Hast du die Absicht, sie zu verkaufen, oder willst du sie behalten?


  Paddy ging zu dem Mann hinüber. Hast du vielleicht eine Zigarette? Danke. Er ließ sich Feuer geben und machte einige tiefe Züge. Ja, wegen des Bootes, sagte er dann, leider bin ich im Augenblick ohne Mittel und werde wohl verkaufen müssen. Was kann man hier dafür bekommen?


  Der Fremde blickte hinüber zum Boot und überlegte einen Augenblick. Hunderttausend, unter Umständen ein wenig mehr; vielleicht hundertdreißig.


  Wie es seine Gewohnheit war, wenn er über etwas nachdachte, faßte sich Paddy ans Kinn und strich sich über den roten Bart, der in den letzten Tagen ungehindert gewachsen war. Hm, das Triebwerk allein ist auf der Erde eine Million wert.


  Jetzt bist du aber nicht auf der Erde, Rotkopf.


  Wenn das stimmt, was ich über die Preise auf diesem Planeten gehört habe, kann ich mich davon gerade einen Monat lang ernähren.


  Der Schwarzhaarige lachte. Ganz so schlimm ist es nicht. Es hängt natürlich von deinen Ansprüchen ab. Im Kasino in der Napoleonstraße sind die Preise allerdings hoch, wenn du aber etwas bescheidener bist, versuche doch Onkel Jims in der Taschendieb-Allee. Dort geht es nicht so vornehm zu, aber man bekommt auch gutes Essen, und es ist sauber.


  Paddy dankte ihm für die Auskunft und sagte: Nun kannst du mich vielleicht noch darüber aufklären, wo ich diese Maschine am besten verkaufen kann, ich habe nämlich keinen Cent in der Tasche.


  Der große Mann wies zu einem Gebäude auf der anderen Seite des Feldes. Wenn du an einem schnellen Verkauf interessiert bist, geh dort hinüber und in das Büro mit der gelben Glastür. Sag dem Canope-Mädchen, daß du mit Falk sprechen möchtest.


  Paddy handelte wie ein Armenier und beschrieb die Vorzüge seines Räumbootes in den buntesten Farben. Der frühere Eigentümer, sagte er, ist einer der höchsten Würdenträger von Schaul. Das Boot ist wie seine Luxuswohnung. Und vergiß nicht, mein Freund, daß es mit Gravitationsstabilisatoren ausgerüstet ist. Man merkt es überhaupt nicht, wenn man abfliegt oder landet.


  Nachdem er den Käufer von den Vorzügen des Bootes überzeugt hatte, verließ er den Raumflughafen mit hundertfünfundvierzigtausend Denaren in der Tasche. Er schlug den Weg nach dem Zentrum der Stadt ein. Dabei kam er durch einen Distrikt mit Warenhäusern, Geschäften und billigen Hotels und hernach in das Viertel, wo sich die meisten Restaurants und Tavernen befanden.


  Im letzten Stück war das Gelände schon leicht angestiegen, und noch weiter vorn auf einem Hügel lagen die vornehmen Hotels, die hauptsächlich von Schmugglern, Raumschiffdieben, Spionen und allen möglichen anderen Schattierungen der Halb- und Unterwelt aufgesucht wurden.


  Die Stadt war voll von Menschen aller Rassen und Mischungen  Canopen, Maeven, Dyoken und deren Unterteilungen, die nur ein Fachmann nennen und aufzählen, konnte. Auch gab es Schauls, Kotonen, Babiriten, Alpheratz Adler mit ihren schmalen, knochigen Gesichtern, Asmanier, die buttergelben Loristanesen und viele andere.


  Paddy aß mit Genuß ein Mahl in einem Restaurant, das ähnlich den Speisen auf der Erde zubereitet war, und überquerte dann die Straße zu einem Friseurladen, wo er sich rasieren und das Haar schneiden ließ. Schließlich kaufte er sich noch frische Wäsche, eine blaue Jacke und Schuhe.


  Die Inhaberin des Geschäftes, in dem er diese Einkäufe tätigte, war eine alte Loristanesin, deren gelbe Haut sich im Alter kastanienbraun gefärbt hatte. Als Paddy zahlte, beugte er sich über den Ladentisch und fragte: Und wo finde ich einen Verschönerungssalon, meine Liebe?


  Die alte Frau gab ihm das Wechselgeld und die gewünschte Auskunft. Oben im ersten Stock am anderen Ende des Ganges hat ein Arzt seine Praxis. Dort kann man sich ein neues Gesicht so leicht kaufen wie frische Wäsche.


  Paddy stieg die Treppe hinauf und ging durch den langen Gang zum anderen Ende des Gebäudes. Die letzte Tür trug die Aufschrift Dr. Ira Tallog, Dermatologe. Dort trat er ein und kam drei Stunden später als ein anderer Mann wieder heraus.


  Er hatte schwarzes Haar, olivbraune Haut, die Augen waren dunkelbraun und seine Nase wieder gerade, wie sie in seiner Jugend vor dem Unfall beim Rugbyspielen ausgesehen hatte. Sogar die Linien seiner Finger waren geändert worden und auch seine Stimme war nun dem äußeren Aussehen angepaßt.


  Paddy betrachtete sich in einem großen Wandspiegel. Hinter ihm stand der Arzt  ein dicker, gut rasierter Erdenmensch mit saurem Gesichtsausdruck.


  Paddy drehte sich um. Wieviel macht das, Doktor?


  Fünftausend Denare.


  Während Paddy das Geld zählte, kam ihm plötzlich der Gedanke, daß der Arzt das einzige Bindeglied zwischen dem alten und dem neuen Blackthorn war, und er sagte: Wieviel für die Operation und wieviel dafür, daß Sie schweigen?


  Das Schweigen ist im Preis für die Operation mit eingeschlossen, antwortete der Arzt. Ich werde oft gefragt, aber ich spreche nie. In Eleanor gibt es mehr Spione als in Novo Mundo. Ich brauche nur einmal meinen Mund aufzumachen, und schon ists um mich geschehen. Die Blaunasen würden mich innerhalb eines Tages erledigt haben.


  Paddy betrachtete sein neues Profil.


  Würdest du für eine Million Denare und einen Freifahrtschein zur Erde sprechen?


  Der Arzt antwortete müde: Das ist schwer zu sagen. Noch nie hat mir jemand einen solchen Preis geboten.


  Paddy drehte den Kopf und betrachtete seine verkürzte Nase. Im Gehirn des Arztes bestand ein Zusammenhang zwischen dem rotköpfigen Flüchtling von Akhabats und dem dunklen Typ von jetzt. Die beiden waren für ihn dasselbe wie eine mathematische Gleichung.


  Angenommen, er wäre das Haupt der Geheimpolizei einer der Langtry-Welten  er würde einen Mann auf dem Raumflughafen von Eleanor stationieren, der dort die ankommenden Schiffe und deren Insassen beobachtete. Die Ankunft eines Mannes in einem Schiff mit einer Kristallkuppel würde einen großen Apparat in Bewegung setzen.


  Bevor er wieder auf die Straße trat, würden sie schon wissen, daß er eine blaue Jacke gekauft hatte. Sie würden erfahren, daß er zum Arzt gegangen sei. Sein neues Aussehen war bislang aber noch unbekannt, und er war namenlos in der grauen Masse der Kommenden und Gehenden.


  Der Arzt war das einzige Verbindungsglied. Man würde an ihn herantreten und ihn befragen. Auch würde man ihm gewaltige Summen und eine Amnestie für alle vergangenen Sünden anbieten.


  Doktor, fragte Paddy ruhig, gibt es eine Hintertür, durch die man von hier weggehen kann?


  Der Doktor war eben damit beschäftigt, seine Instrumente wegzupacken, und blickte auf. Die Feuerleiter hinter dem Haus, sagte er kurz.


  Auch die würde unter Beobachtung stehen, dachte Paddy und richtete seinen Blick auf den Arzt. Er konnte niemand trauen. Sollte er ihn töten? Er sollte es, aber er konnte es nicht. Dr. Tallog las Paddys Gedanken in seinen Augen und griff zur Pistole, die er immer in der Tasche hatte, beruhigte sich aber wieder, als er sah, daß Paddy nicht bereit war, die Tat auszuführen.


  Paddy ging zum Fenster und blickte hinaus. Er sah eine schmutzige, schmale Gasse. Das gegenüberliegende Haus hatte keine Fenster zur Gasse. Die Wand war grau und stellenweise von einer rötlichen Flechte überzogen.


  Das fensterlose Haus gab ihm das Gefühl, in einer Falle zu sitzen. Jeden Augenblick konnte er eine Kugel erwarten oder mußte damit rechnen, daß er in einen Hinterhalt gelockt und in den Nervenanzug gesteckt würde. Er dachte nun, daß es ein Fehler gewesen sei, auf dem Planeten Karo zu landen. Bestimmt war seine Anwesenheit von Anfang an berichtet worden. Die Langtry-Agenten würden ihn nun wie Bluthunde jagen.


  Aber irgendwo hatte er landen müssen. Er dachte an die Krabben in süßem Gelee und verzog das Gesicht. Kein Wasser, keine Nahrung  auf der Erde würde es ihm kaum besser ergangen sein. Er wäre sofort durch eine bestochene Behörde ausgewiesen worden.


  Paddy drehte dem Fenster den Rücken zu und betrachtete das Ordinationszimmer des Arztes. Nach einigen Augenblicken sagte er: Ich gehe nun und vergiß nicht, wenn du redest, wirst du es bereuen.


  Dr. Tallog hatte dieselbe Drohung fast von jedem seiner Patienten gehört und war nicht gekränkt. Er nickte nur und schloß hinter seinem Patienten die Tür.


  Paddy blickte den leeren Gang auf und ab. Er roch nach altem Lack und Staub. Das Büro neben dem des Arztes war geschlossen. Es war schon spät am Nachmittag, und Paddy legte vorsichtshalber noch sein Ohr an die Tür, um sich zu vergewissern.


  Wieder blickte er im Gang nach beiden Richtungen. Auf der Erde würde er nicht gezögert haben, aber auf dem Planeten Karo wurde man schon für Falschspielen mit den Füßen nach oben aufgehangen. Ein Einbrecher wurde bei der Ergreifung erschossen.


  Aber nun würde es ihm ohnehin an den Kragen gehen, und er durfte kein Risiko scheuen. Er stemmte sich mit der Schulter gegen die Tür, und bald gaben die Nägel nach, die das Schloß in dem morschen Holz festhielten. Er trat ein und schloß die Tür wieder.
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  Das Büro gehörte einer Beerdigungsanstalt. Es war nur eine kleine Kammer mit einem Schreibtisch und einem zweiten Tisch, auf dem Miniatursärge und Urnen mit den dazugehörigen Preisen aufgestellt waren. An der Wand hingen ein Kalender und eine Gruppenaufnahme. Offensichtlich eine Familie, die offenbar auf der Erde vor einem Holzhäuschen stand.


  Paddy durchschritt den Raum und legte sein Ohr an die hölzerne Trennungswand. Drüben hörte er Geräusche. Der Arzt räumte anscheinend sein Ordinationszimmer auf. Neben der Stelle, an der Paddy stand, war ein kleiner Schrank in die Wand eingebaut. Er öffnete ihn und nahm den Inhalt  meist Flaschen und andere Gefäße mit Riechstoffen und dergleichen  heraus. Dann trennte ihn nur noch eine Lage Sperrholz vom Ordinationszimmer des Arztes.


  Nun werden wir ja sehen, dachte er. Falls ich verfolgt wurde, werden sie wissen wollen, wo ich geblieben bin, und heraufkommen. Falls sie das tun und den Arzt befragen, weiß ich wenigstens, woran ich bin.


  Er hörte Stimmen und legte sein Ohr an die Wand. Der Arzt hatte einen Patienten  eine rauhe Stimme wie die eines Asmaniers. Er litt an einem Hitzeausschlag, und der Arzt gab ihm Pillen und eine Einreibung. Anschließend wurde ein anderer Patient mit ionischen Verbrennungen behandelt.


  Dann war es etwa zwanzig Minuten still, und wieder kam ein Kranker. Nach einer weiteren Ruhepause war eine neue Stimme zu hören. Paddy lauschte gespannt. Es war eine volle, weibliche Stimme, und die Frau sagte: Sind Sie Doktor Tallog?


  Erst gab es eine Pause. Paddy stellte sich das saure, fragende Gesicht des Arztes vor. Dann kam die Antwort: Ja, der bin ich.


  Doktor Tallog, sagte die weibliche Stimme, Sie wissen doch, daß Sie Ihr Bruder, Dr. Clement Tallog, sucht?


  Wieder gab es eine lange Pause, und schließlich kam die Antwort mit unterdrückter Stimme: Ich habe keinen Bruder. Was wünschen Sie?


  Ich möchte Ihnen eine halbe Million Denare zahlen  eine halbe Million. Sie wartete, um die Summe wirken zu lassen. Ich möchte Sie nach Paris mitnehmen, fuhr sie dann fort. Wir können in fünfzehn Minuten starten. Wenn Sie in Paris ankommen, werden Sie feststellen, daß Ihr Bruder nicht mehr an Ihrem Aufenthaltsort interessiert ist und daß gewisse Bücher gefunden wurden. Ich kann das alles für Sie arrangieren. Als Gegenleistung möchte ich nur eine Information.


  Abermals war es einige Augenblicke still, und Paddy lief vor Aufregung der Schweiß übers Gesicht. Welch eine Versuchung für den Mann! Ein neues Heim, Vermögen, Freundschaft  wie konnte er da widerstehen? Er würde das Geheimnis preisgeben.


  Was für eine Information soll das sein? kam die unterdrückte Stimme als Antwort.


  Ein großer rothaariger Mann von etwa dreißig Jahren ist heute bei Ihnen gewesen. Man hat ihn aber nicht weggehen sehen. Höchstwahrscheinlich haben Sie sein Aussehen verändert und ihm vielleicht auch noch einen versteckten Hinterausgang zur Straße gezeigt. Ich möchte nun eine genaue Beschreibung dieses Mannes  seines neuen Aussehens und alles, was Sie über seine Pläne wissen.


  Das folgende Schweigen dauerte eine volle Minute, und Paddy hielt den Atem an.


  Zeigen Sie mir das Geld.


  Man hörte das Rascheln von Kleidern und das Schnappen eines Verschlusses. Hier ist es.


  Und was ist mit den anderen Versprechungen?


  Dafür müssen Sie sich vorläufig mit meinem Wort begnügen.


  Der Arzt wies das mit einem verächtlichen, unterdrückten Lachen zurück.


  Wieder folgte eine Pause.


  Hier, sagte Tallog dann, schlucken Sie das!


  Was ist es?


  Es ist ein asmasisches Reizgift. Wenn man innerhalb einer halben Stunde ein Gegengift nimmt, hat es keinerlei böse Wirkungen. Wenn nicht, stirbt man unter großen Schmerzen. Sobald Sie mich auf das Flugboot setzen, gebe ich Ihnen das Gegenmittel.


  Die Frau lachte. Durch einen sonderbaren Zufall habe ich ebenfalls ein ähnliches Gift bei mir. Wenn Sie meine Dosis nehmen, schlucke ich auch Ihre.


  Das ist ein ehrlicher Tausch.


  Es gab einige Geräusche, dann begann der Arzt zu sprechen.


  Der rothaarige Mann ist nun sehr dunkel  ein mediterraner Typ. Hier  so sieht er etwa aus. Man könnte sogar sagen, er sieht diesem Prototyp sehr ähnlich. Sie können das Bild behalten. Er trägt eine blaue Jacke und schwarze, weiche Schuhe. Er spricht mit einem gewissen Akzent, den ich nicht lokalisieren kann. Über seine Vergangenheit oder seine Pläne für die Zukunft weiß ich nichts. Seine Fingerabdrücke  nach einer kurzen Pause hörte man das Rascheln von Papier  sind nun diese. Vor etwa fünfviertel oder eineinhalb Stunden hat er mein Büro verlassen. Ich habe keine Ahnung, wohin er ging.


  Die Frau fragte: Haben Sie ihm einen geheimen Ausgang gezeigt?


  Nein, sagte der Arzt, es gibt hier zwar einen geheimen Ausgang durch den Keller, den niemand außer mir kennt, aber ich habe ihm diesen nicht gezeigt.


  Die Frau antwortete: Aber man hat ihn nicht weggehen sehen.


  Dann  begann der Arzt wieder, aber Paddy verließ nun seinen Horchposten und das Büro der Bestattungsanstalt. Er schloß die Tür, ging über den Gang zu Dr. Tallogs Wartezimmer. Als er es leer fand, trat er leise ein und hörte immer noch Stimmen vom Ordinationszimmer her.


  Er hatte keine Waffe und mußte daher vorsichtig sein. Es gelang ihm, unbemerkt die Tür des Ordinationszimmers zu öffnen und hineinzuschauen. Die Frau stand mit dem Rücken zu ihm. An ihrer Hüfte trug sie eine Tasche, wenn sie eine Waffe hatte, mußte sie darin sein.


  Paddy öffnete die Tür weiter und hatte die Frau mit zwei raschen Schritten erreicht. Den linken Arm warf er um ihre Schulter, mit der rechten Hand griff er in ihre Tasche. Er fühlte kaltes Glas, Stoff und Metall, zog eine Ionenpistole heraus und richtete sie auf den Arzt.


  Dieser hatte seine eigene Waffe in der Hand und hielt sie, als ob sie sehr heiß wäre. Er wußte nicht, worauf er zielen sollte.


  Paddy sagte mit eiserner Stimme: Legen Sie die Waffe weg! Hören Sie?


  Der Arzt blickte ihn mit einer fast komisch wirkenden Unentschlossenheit an.


  Paddy schob die sich wehrende Frau vor sich her, griff nach der Pistole, nahm sie aus den schlaffen Fingern Dr. Tallogs und steckte sie in seine Jacke. Im selben Augenblick riß sich die Frau von ihm los, rannte einige Schritte weg, drehte sich um und starrte ihn an.


  Ruhig! warnte Paddy. Ich bin in einer verzweifelten Lage. Wenn Sie mich dazu zwingen, werde ich schießen.


  Was wünschen Sie? fragte Tallog ruhig. Seine Stimme und Haltung hatten nun die Gleichgültigkeit eines verurteilten Mannes angenommen.


  Paddy lachte zynisch und zeigte dabei seine Zähne. Zuerst Dr. Tallog, werden Sie mich und diese Dame durch Ihren Geheimgang zur Straße begleiten.


  Der Arzt antwortete: Vielleicht werde ich das tun  vielleicht aber auch nicht. Er zeigte müde auf die Ionenpistole. Sie wollen mich ja doch erschießen.


  Paddy zuckte die Achseln. Wir können auch hier sitzen und uns unterhalten. Ich kann stundenlang erzählen, wenn ich gerade dazu aufgelegt bin  und das scheint eine gute Gelegenheit zu sein. Was sagen Sie dazu, Doktor Tallog?


  Der Arzt hatte sich offensichtlich in sein Schicksal ergeben und erwiderte mit resignierter Stimme: Ich habe wohl nichts zu verlieren, wenn ich Ihnen den Weg nach draußen zeige.


  Dann wandte sich Paddy an die Frau: Und von Ihnen verlange ich, daß Sie mich zu Ihrem Schiff bringen.


  Nun hören Sie mal gut zu, Paddy Blackthorn, antwortete sie.


  Zum ersten Mal sah er sie richtig an. Sie war jünger, als er erwartet hatte, und auch viel kleiner, als es ihm zuerst schien. Sie war nur einige Zoll über fünf Fuß und schlank. Sie hatte ein schmales Gesicht und kurz geschnittenes, eng anliegendes Haar. Abgesehen von den schönen, dunklen Augen fand Paddy sie nicht sehr anziehend oder weiblich. Ihm gefielen die großen, schlanken, braunhaarigen Mädchen von Maeve, die immer fröhlich waren und lachten.


  Ich töte nicht gerne, sagte Paddy, und Sie haben Glück, daß ich nicht einmal einer Fliege etwas zuleide tue, wenn sie mich nicht sticht. Wenn Sie nun also ruhig und leise gehen, wird Ihnen nicht viel geschehen. Aber versuchen Sie keine Tricks!


  Dann gab er dem Arzt ein Zeichen vorauszugehen. Führen Sie!


  Habe ich Sie richtig verstanden, daß Sie nicht beabsichtigen, mich zu erschießen? fragte er.


  Davon habe ich nichts gesagt, antwortete Paddy, beeilen Sie sich.


  Der Arzt hob die Hände mit einer Geste der Hilflosigkeit. Ich wollte nur sagen, daß ich gern das Gegenmittel für das Reizgift mitnehmen möchte, das ich der jungen Dame gab. Wenn ich ihres nicht habe, wird sie mir auch meines nicht geben.


  Geben Sie es mir! befahl Paddy.


  Der Arzt zögerte und sah zu dem Mädchen hinüber.


  Wenn ich es nicht bekomme, werde ich hier solange sitzenbleiben, bis Sie von der Wirkung des Giftes umfallen.


  Darauf ging Tallog zu einem Schrank, zog eine Lade auf und warf Paddy eine kleine Tüte zu.


  Paddy sah das Mädchen an. Und nun das Ihre!


  Ohne ein Wort zu sagen, gab sie ihm eine Phiole.


  Nun müssen wir uns beeilen, sagte Paddy. Über Ihnen beiden schwebt der Tod wie über mir, als ich im Gefängnis von Akhabats war. Der Unterschied besteht nur darin, daß ich ein ehrlicher Dieb war, während Sie Verräter an der alten Mutter Erde sind.


  Der Arzt ging langsam durch den Gang voraus. Scheinbar hoffte er, daß ihnen irgend jemand über den Weg laufen würde. Und wenn Sie irgendwelche Dummheiten machen, Doktor, sagte Paddy in ruhigem Ton, werde ich diese Phiole sofort auf die Erde werfen und zertreten. Daraufhin beschleunigte der Arzt seinen Schritt, öffnete eine schmale Tür und führte sie eine feuchte Steintreppe hinunter.


  Darüber gelangten sie in ein Kellergeschoß unter dem Textilgeschäft. Alte, halb vermoderte Schränke und andere Einrichtungsgegenstände warfen in dem schwachen Licht einer verstaubten Glühbirne düstere Schatten.


  Der Arzt und das Mädchen gingen ruhig und ohne Aufhebens voraus. Sie wagten es nicht, ihn anzugreifen oder fortzulaufen. Er hatte eine doppelte Schlinge um ihren Hals gelegt  das Gift und die Pistole.


  Tallog blickte auf seine Armbanduhr. Nur noch fünfzehn Minuten, sagte er, dann nützt uns das Gegengift nichts mehr. Dabei blickte er auf Paddy und wartete auf eine Antwort.


  Paddy gab ihm aber schweigend ein Zeichen weiterzugehen. Der Arzt stieg auf eine Bank und hob eine schräge Falltür an. Sogleich fiel ein Lichtschimmer von draußen in den Keller.


  Kommt herauf, wir sind allein. Das Mädchen folgte ihm behende, und auch Paddy kam vorsichtig nach. Nun standen sie in einem Lichtschacht zwischen drei Gebäuden. Davon führte nur ein etwa zwei Fuß breiter Gang hinaus zur Straße.


  Paddy fragte das Mädchen, wo das Raumschiff sei.


  Auf einer freien Fläche nördlich der Stadt, antwortete sie.


  Tallog ging voraus und führte sie durch schmale Straßen, an armseligen Hütten im asmasischen Viertel vorbei. Unter einer Lampe hielt er an und schaute auf die Uhr.


  Zehn Minuten, sagte er zu Paddy. Nur noch zehn Minuten.


  Paddy gab ihm ein Zeichen weiterzugehen und so gelangten sie auf das offene Land außerhalb der Stadt. Nach einer Weile kamen sie zu einer Stelle, die mit vulkanischem Staub bedeckt war. Das Licht der vielen Sterne erlaubte eine ziemlich gute Sicht. Paddy blickte über die Ebene, aber nirgends konnte er Umrisse eines Raumbootes sehen. Er warf dem Mädchen einen zornig-fragenden Blick zu. Der Arzt schaute wieder auf die Uhr. Ungefähr eine Minute …


  Die Stimme des Mädchens klang triumphierend. Ich habe ein Raumboot, aber es ist nicht hier. Es befindet sich auf dem Flughafen. Sie wollen mich bluffen, Paddy Blackthorn, aber ich kehre den Spieß nun um. Sie haben mehr Verlangen nach einem Boot aus ich nach meinem Leben. Nun bleibt Ihnen nur die Wahl, mit mir mitzukommen oder mich zu töten.


  Das werde ich auch tun, fluchte Paddy und zog die Pistole.


  Damit begehen Sie gleichzeitig Selbstmord, denn hier kommt ein Flugboot nach dem andern mit Langtry-Agenten an. Sie wissen, daß Sie hier sind, und in wenigen Stunden werden Sie in ihren Händen sein. Sie können sich nicht verbergen, und Sie können nicht entkommen. Ich bin Ihre einzige Chance. Machen Sie mit, und wir beide werden gewinnen  und auch die Erde. Weigern Sie sich aber, so müssen wir beide sterben, und auch die Erde verliert, denn vor Ihrem Tode werden sie noch von Ihnen erhalten, was sie suchen.


  Ah, Sie haben mich überlistet, aber warum lügen Sie, daß Sie der Erde dienen?


  Sie lächelte in der Dunkelheit. Sie glauben mir nicht? Haben Sie denn nie vor der ‚Agentur Erde gehört?


  Kommen Sie hierher, knurrte Paddy. Er faßte das Mädchen an den Schultern und betrachtete sie. Natürlich, sagte er, hat es wenig Zweck, wenn ich mir über Ihre Rasse Gedanken mache. Auch wenn Sie ein Erdenmensch sind, beweist das nicht, daß Sie nicht im Dienste einer anderen Macht stehen.


  Das Mädchen antwortete: Ich arbeite für die ‚Agentur Erde. Das ist nun Ihre letzte Chance. Geben Sie mir das Gegengift, oder ich sterbe, und auch Sie wird der Tod ereilen. Die Langtry-Welten werden dann für alle Zeiten über die anderen Teile des Universums herrschen. Niemals wieder wird es eine so günstige Gelegenheit geben wie diese, das Joch abzuschütteln, Paddy Blackthorn.


  Paddy warf ihnen die Gegengifte mit den Worten zu: Hier! Rettet euer armseliges Leben und laßt mich in Ruhe! Damit drehte er sich um und schritt durch den Vulkanstaub davon.


  Das Mädchen folgte ihm aber. Warten Sie einen Augenblick, Paddy Blackthorn! Wollen Sie den Planeten Karo denn nicht verlassen?


  Paddy sagte kein Wort, sondern ging blind vor Wut weiter.


  Sie faßte ihn am Ärmel und ließ sich mitziehen. Ich habe wirklich ein Raumboot. Kommen Sie, wir werden das Geheimnis der Weltraumtriebwerke mit zur Erde nehmen.


  Paddy hielt an und blickte ihr in die großen, dunklen Augen. Dann drehte er sich um und ging zurück zu der Stelle, wo der Arzt noch immer unentschlossen stand, und faßte ihn an den Schultern.


  Hören Sie zu, Tallog. Sie sind nun im Besitze einer halben Million, da Sie mich verraten haben. Gehen Sie und kaufen Sie sich noch heute abend ein Raumboot  noch heute abend. Wenn Sie zur Erde durchkommen, verkaufen Sie es wieder, und Sie sind ein reicher Mann. Hören Sie mich?


  Ja, sagte Tallog müde. Seine Schultern beugten sich wie unter einem Joch.


  Dann gehen Sie also, beschwor ihn Paddy, und kehren Sie nie in Ihr Büro zurück, wenn Sie die alte Erde lieben.


  Der Arzt murmelte etwas Unverständliches, setzte sich in Bewegung und war bald in der Dunkelheit verschwunden.


  Paddy blickte ihm nach. Ich hätte ein Loch in seinen Rücken schießen sollen. Dann wären wir eine große Sorge los.


  Dafür haben wir jetzt keine Zeit, sagte das Mädchen. Wir müssen sehen, daß wir zum Schiff kommen und uns auf den Weg zur Erde machen.


  Nun gut, seufzte Paddy. Es geht zwar nicht so, wie ich es geplant hatte, aber nun kann ich es nicht mehr ändern.


  Seien Sie froh, daß Sie am Leben sind, antwortete sie und setzte sich in Bewegung.


  Auf Umwegen begaben sie sich zurück zum Flughafen und gingen zum Boot am fernen Ende desselben. Paddy betrachtete es von allen Seiten.


  Für uns beide scheint es ziemlich eng zu sein. Ein anständiges Mädchen würde vielleicht nicht wünschen 


  Darum brauchen Sie sich keine Sorgen zu machen, fuhr sie ihn an. Sie bleiben mir fern und ich Ihnen, und mein guter Ruf wird auf sich selbst achten müssen.


  Als sie die seitliche Einsteigklappe öffnete, sagte eine rauhe Männerstimme: Einen Augenblick! Einen Augenblick!


  Paddy legte seine Hand auf den Rücken des Mädchens, schob sie hinein und machte sich eben daran, selbst einzusteigen, als die dunkle Gestalt wieder sprach. Kommt zurück, oder ich schieße!


  Paddy drehte sich um und zielte mit der Ionenpistole, die er dem Mädchen abgenommen hatte, auf den dunklen Schatten, dessen Umrisse im Licht des Hangars gut zu sehen waren.


  Der Mann tat einen leisen Aufschrei, griff sich mit einer Hand an die Brust und drehte sich dabei so, daß das Licht auf sein Gesicht fiel. Schmerzen, Haß und Überraschung spiegelten sich dort wider. Dann sank er langsam zu Boden.


  Schnell! sagte das Mädchen. Es werden noch mehr kommen.


  Paddy sprang hinein, und sie schloß die Klappe und lief zum Pilotensitz. Dort angekommen betätigte sie einige Hebel, schon erhob sich das Boot in den aschgrauen Himmel.
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  Kurze Zeit, nachdem sie sich vom Feld erhoben hatten, befanden sie sich im Licht der acht Sonnen, die in verschiedenen Entfernungen vom Planeten am Himmel standen.


  Nehmen Sie das Teleskop und beobachten Sie, ob uns jemand verfolgt! sagte sie zu Paddy.


  Es dauerte nicht lange, und sie hatten das ganze System hinter sich gelassen. Das Mädchen stellte die Kontrollen auf automatisch ein und ging zum interplanetarischen Funkgerät. Paddy beobachtete sie argwöhnisch. Und was beabsichtigen Sie nun zu tun? fragte er.


  Ich rufe die Agentur an  auf chiffrierter Raumwelle. Sie betätigte eine Schalttaste und stellte das Gerät ein, bis eine Stimme sagte: EA … EA … EA …


  Dann sprach das Mädchen: Fay Bursill, 59206 … Fay Bursill, 59206 …


  Es dauerte ungefähr eine Minute, dann hörte man eine andere Stimme: Sprechen Sie, Fay!


  Ich habe Paddy Blackthorn im Boot.


  Gute Arbeit, Fay! Die Stimme klang triumphierend. Wo befinden Sie sich nun?


  Oh  ungefähr Aries 3500 oder 4000. Soll ich nach Hause kommen?


  Um Himmels willen, nein! Hier liegt ein Netz von Schiffen um das ganze System und untersuchen jedes Boot, das in die Nähe kommt. Sie würden es nie schaffen. Aber machen Sie folgendes: Lassen Sie Paddy 


  Die Stimme verwandelte sich in Geheul, das ihnen durch Mark und Bein ging. Schalten Sie das Ding aus! sagte Paddy. Das kann man ja nicht ertragen.


  Fay warf den Schalthebel herum, und die Stille, die folgte; war eine richtige Wohltat.


  Gestört, sagte Fay grimmig. Sie sind auf unserer Frequenz.


  Paddy machte ein zweifelhaftes Gesicht. Konnte man verstehen, was Sie gesagt haben?


  Sie schüttelte den Kopf. Das ist kaum möglich. Die Chiffre wird jede Woche geändert, aber es ist leicht, eine Sendung zu stören.


  Am besten, wir verschwinden von hier so schnell wie möglich, sagte Paddy. Vielleicht haben sie unsere Position schon angepeilt.


  Fay rannte zum Pilotensitz und ließ das Triebwerk wieder auf vollen Touren laufen. Auch veränderte sie den Kurs. Nun können wir nirgends landen, sagte sie. Jeder Flughafen wird genau beobachtet werden.


  Wenn es uns nur gelungen wäre, ungesehen von Eleanor abzufliegen, bemerkte Paddy, dann würden sie nicht wissen, wo ich bin.


  Falls sie nicht den Doktor erwischt haben. Auf alle Fälle werden sie keine Möglichkeit außer acht lassen. Sie blickte ihn ein wenig herausfordernd und gleichzeitig wehmütig an. Kann ich nun vielleicht diese Formel für die Raumtriebwerke sehen? Ich könnte sie unter Umständen auf der chiffrierten Frequenz zur Erde senden  oder, wenn wir eine unbewohnte kleine Welt finden, könnten wir sie dort verstecken.


  Paddy lachte. Liebes Fräulein Bursill, oder wie Sie sonst heißen mögen, ich habe keine geheime Formel für die Raumtriebwerke.


  Was? Ihre Augen leuchteten noch größer als gewöhnlich in ihrem schmalen Gesucht. Wozu dann die ganze Aufregung? Sie müssen sie haben!


  Paddy gähnte. Die fünf Söhne vertrauen niemand. Nicht einmal ihre Nachfolger wissen, was ich besitze. Niemand im ganzen Weltall weiß es  außer mir.


  Nun, und was ist es, was Sie haben? fragte sie ärgerlich. Oder beabsichtigen Sie ein Geheimnis daraus zu machen?


  Natürlich nicht, antwortete Paddy, das liegt nicht in meiner Natur. Aber es handelt sich dabei um keinerlei Anweisungen, wie man Raumtriebwerke herstellt. Das ganze Geheimnis besteht aus einem Schlüssel und vier kleinen Stückchen Pergament. Auf diesen stehen nur Adressen.


  Sie starrte ihn an, und Paddy dachte, daß sie wirklich sehr schöne Augen hatte und daß sie auch sonst nicht so unansehnlich aussah, wie er zuerst gedacht hatte. Ihr Gesicht war fein geschnitten und intelligent, aber für seinen Geschmack war sie trotzdem ein wenig zu blaß.


  Kann ich diese Dinge einmal sehen? fragte sie höflich.


  Warum nicht, dachte Paddy und öffnete den Verschluß des Armbandes.


  Sie blickte ihn erstaunt an. Sie tragen das Ding an ihrem Handgelenk?


  Wo denn sonst? Ich hatte nie die Absicht, mich von einem schwarzäugigen Schelm kidnappen zu lassen.


  Sie nahm die kleinen Pergamentstücke und den Schlüssel aus seiner Hand. Das erste Pergamentblättchen trug die pherasischen Schriftzeichen von Alpheratz, die Paddy nicht hatte lesen können.


  Sie betrachtete es, und er sah, wie sich ihre Lippen bewegten. Können Sie denn das heidnische Gekritzel lesen? fragte er.


  Natürlich kann ich es lesen. Es besagt: 28.306 Grad nördlich, 190.995 Grad westlich unter dem heiligen Zeichen. Sie lachte. Das ist genauso wie die Suche nach einem Schatz. Aber warum geben sie in dieser Weise Richtungen an?


  Paddy zuckte die Achseln. Wahrscheinlich für einander. Für den Fall, daß einer von ihnen getötet wird, wissen die andern dann, wo die Aufzeichnungen verborgen sind.


  Fay sagte nachdenklich: Wir sind jetzt nicht weit von Alpheratz entfernt.


  Paddy starrte sie an. Sie würden ihre Nervenanzüge an mir aufbrauchen und mich vierteilen. Sie würden 


  Sie antwortete ruhig: Wir könnten Touristen von der Erde sein, die eben die Langtry-Linie befahren. Tausende machen das. Wir würden angeben, daß wir uns auf unserer Hochzeitsreise befinden  ja, das wäre das Richtige. Dort würden sie uns am wenigsten suchen. Nirgends sonst würden Sie so sicher sein.


  Das mag vielleicht stimmen, antwortete Paddy, aber ich möchte zur Erde zurückkehren und diese Dinger dort an den Höchstbietenden verkaufen.


  Sie betrachtete ihn verächtlich. Paddy Blackthorn, ich gebe hier die Anordnungen. Darüber haben wir uns doch schon geeinigt.


  Oh, sagte Paddy, nun wundere ich mich nicht mehr, warum Sie nicht geheiratet haben. Der arme Mann, der eine solche Xanthippe bekommt, ist wirklich zu bemitleiden. Und kein Mann könnte Ihr rechthaberisches Wesen aushalten.


  Fay lächelte. Glauben Sie das wirklich? Auf alle Fälle müssen wir nun versuchen, miteinander auszukommen, denn wir fliegen zu Alpheratz A.


  Zwischen Alpheratz A und Alpheratz B verkehrte ein ständiger Strom von Booten. Sie brachten Hunderte von Produkten der üppigen tropischen Vegetation von B nach der grauen, windumwehten Welt von A und kehrten mit Maschinen und anderen industriellen Erzeugnissen nach B zurück.


  Paddy und Fay reihten sich unbemerkt in diesen Strom von Booten ein. Dann flogen sie zur hellen Seite des Planeten, und Fay fragte Paddy, ob er schon einmal da gewesen sei.


  Nein, antwortete er, auf meinen Reisen bin ich nie so weit nach Norden gekommen, und nach dem Aussehen des Planeten zu schließen, würde ich genauso gern in Akhabats sein. Wenn es dort auch trocken ist, hat das Wasser wenigstens blaue Farbe. Aber betrachten Sie einmal den Radarschirm. Woraus besteht das Meer hier? Aus Schlamm?


  Das ist kein Wasser, antwortete Fay. Es ist so etwas Ähnliches wie Gas. Es hat alle Eigenschaften von Gas, nur mischt es sich nicht mit der Luft. Es ist schwerer als diese und läßt sich wie Wasser oder Nebel an niedrigen Stellen nieder. Darüber liegt dann Luft.


  Und ist es auch noch giftig?


  Das nicht, aber wenn man hineinfällt, erstickt man, weil es keinen Sauerstoff enthält.


  Das würde dann ein guter Platz sein, um unser Boot zu verbergen, und wahrscheinlich würden wir es auch wiederfinden.


  Ich glaube, unser erster Plan ist doch besser  nicht so auffällig.


  Nehmen wir einmal an, sie erkennen Paddy Blackthorn und seine schwarzköpfige Geliebte … Verstehen Sie mich nicht falsch, so würden sie uns bezeichnen. Wäre es in einem solchen Falle nicht großartig, wenn wir einfach ins Meer springen und unter ihren langen Nasen abfliegen könnten?


  Sie seufzte. Wir schließen einen Kompromiß. Wir verbergen das Boot, so daß wir es unbemerkt wieder erreichen können, aber wir gehen nur dann zurück, wenn keine normalen Touristenkarten nach Badau erhältlich sind. Vorausgesetzt natürlich, daß wir hier Erfolg haben.


  Paddy suchte die Karte des Planeten hervor. Ich glaube, diese Stelle nennt sich Nord Kap. Sie liegt auf der Kolkhorit-Insel.


  Ich glaube, Ihre Interpolationen sind nicht ganz exakt. Ich bekomme einen Punkt ein klein wenig östlich davon, sagte sie.


  Paddy lachte. Sieht das nicht einer Frau ähnlich? Ihre Navigation bringt uns hinaus auf das Meer. Sie werden sehen, daß ich recht habe. Was wir suchen, befindet sich dort direkt am Rande des Steilhangs.


  Sie schüttelte den Kopf. Der Punkt liegt weiter draußen. Dann blickte sie ihn fragend an. Was ist los?


  Sie sind zu eigenwillig, um einem Blackthorn aus Skibbereen zu passen. Wir sind ein stolzes Geschlecht.


  Sie lächelte. Wenn Sie es ihnen nicht selbst erzählen, werden sie es nie erfahren. Und ich gebe nur deshalb die Anordnungen, weil ich mehr weiß und klüger bin.


  Ha! rief Paddy. Sie sind so eingebildet wie der Schaul Gefängnisaufseher, der so gut Kopfrechnen konnte. Aber er hat immer noch blaue Flecken von dem kleinen Ringkampf mit mir. Und Ihnen wird es auch so ergehen, meine schwarzäugige Fee, wenn Sie mit Ihren Anordnungen in Zukunft nicht weniger aufdringlich sind.


  Daraufhin ordnete sie sich zum Schein unter. Führen Sie an, Sultan! sagte sie. Von nun an sind Sie der Boß. Jetzt werden wir sehen, wie Sie die Situation meistern.


  Nun, sagte Paddy und rieb sich das Kinn, wir werden jedenfalls die Dinge besprechen, statt daß ich nur zur Befehlsausgabe antrete. Ich stelle mir die Sache so vor: wir gehen bis knapp über den Gasozean hinunter und fliegen dann zur Küste. Dort landen wir an einer ruhigen Stelle neben dem Steilhang, verschließen unser Boot und sehen dann, was wir weiter machen können.


  Damit bin ich einverstanden, sagte Fay. Also los!
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  Der Gasozean hatte eine sonderbar brodelnde Oberfläche wie kochendes Wasser. Seine Farbe war ein schmutziges Gelb, und das gelbliche Licht, das auf dem Planeten Alpheratz herrschte, drang nur einige Fuß tief ein. Von Zeit zu Zeit hob der Wind ein Stück dieser gelben Masse wie eine Zunge hoch und ließ sie dann wieder rücklings in das große Meer fallen.


  Paddy brachte das Boot fast bis zur Oberfläche des Ozeans herunter und steuerte dann vorsichtig auf die lavendelblaue Masse der Kolkhorit-Insel zu. Im Dunstschleier erschien plötzlich der scharf umrissene, fingerartige Felsvorsprung, der den Namen Nord-Kap führte.


  Da veränderte er den Kurs ein wenig und flog an den steilen Felsen des äußersten Vorsprungs vorbei, etwas weiter landeinwärts. Vor ihnen erschien eine kleine, ebene Fläche, die auf zwei Seiten von Felswänden eingeschlossen war. Das kochende, braungelbe Gas flutete wie eine Brandung gegen den Rand dieser kleinen Ebene, und zeitweilig wurde ein Fetzen des Gases vom Wind darüber hinweggefegt. Paddy landete an der verborgensten Ecke dieser kleinen Ebene, und fünf Minuten später hatten sie das Boot verschlossen und standen auf dem windumwehten, kahlen Felsen.


  Paddy ging zum Rand des Abgrundes und blickte in den Nebel unter sich. Sonderbares Zeug. Er drehte sich um. Am besten machen wir uns auf den Weg.


  Sie kletterten über die Felsen und das lose Gestein nach oben und erreichten nach etwa hundert Yard einen gut angelegten Pfad. Plötzlich zupfte Fay Paddy am Ärmel.


  Zwei Adler  dort drüben auf den Felsen. Hoffentlich haben sie uns nicht landen sehen.


  Mit ernsten Gesichtern kamen sie ihnen auf dem Pfad entgegen. Die Adler waren sieben Fuß große, menschenähnliche Wesen, deren lederartige Haut auf den schmalen, knöchernen Köpfen stramm gespannt war. Sie hatten vorstehende Nasen, kleine rote Augen und hellgelbes Haar. Die beiden trugen Beutel, die voller Fischen waren.


  Paddy betrachtete sie mit zornigem Blick. Eine neugierigere Rasse wurde nie geboren. Sie werden alles über uns wissen wollen.


  Als die beiden bei ihnen angelangt waren, nickte er ihnen zu. Guten Morgen, Freunde Adler! sagte er mit süßer Stimme. Wie war das Fischen heute?


  Nicht schlecht. Sie blickten über den Horizont. Wo ist das kleine Flugboot?


  Flugboot? Oh ja, es ist wie der Blitz in östlicher Richtung verschwunden.


  Die Adler betrachteten Paddy und Fay mit argwöhnischen Augen. Und was macht ihr hier an der Küste?


  Nun  begann Paddy. Fay unterbrach ihn. Wir sind Touristen, die zum Nord-Kap gehen. Könnt ihr uns vielleicht den besten Weg dahin sagen?


  Die Adler wiesen in die Richtung. Ihr braucht nur diesem Weg zu folgen. Ihr seid Erdenmenschen?


  Das sind wir und so gut wie die besten von euch.


  Noch besser, mischte sich Fay ein.


  Und was führt euch nach Alpheratz A?


  Uns gefallen eure Landschaft und eure wunderbaren Städte. Nirgends auf der Erde gibt es solche Sehenswürdigkeiten.


  Pah! sagte der eine der beiden Adler, und ohne weitere Worte schritten sie davon und sprachen miteinander.


  Paddy und Fay beobachteten sie unauffällig. Sie wiesen zum Horizont und dann auf den Felsen. Schließlich setzten sie aber ihren Weg fort.


  Sie befanden sich nur etwa hundert Yard von der Stelle, wo wir nach Ihrem Rat das Flugboot ließen. Es ist ein reiner Zufall, daß sie nicht hinuntergeklettert sind.


  Paddy hob verzweifelt die Arme. Wie alle Frauen wird sie nie die Gelegenheit ungenutzt vorbeigehen lassen, auf einem verzeihlichen Irrtum herumzureiten. Ich freue mich schon, wenn ich Sie das letzte Mal von der Rückseite sehe … außerdem zu knochig, murmelte er noch.


  Fay zog die Augenbrauen hoch. Zu knochig? Für meine Größe bin ich gerade richtig. Und wenn Sie damit fertig sind, sich über meine Figur lustig zu machen, können wir weitergehen.


  Paddy schüttelte den Kopf, hatte aber nichts mehr zu sagen. Sie wandten dem Ozean aus wogendem Gas den Rücken und folgten dem Pfad, den ihnen die Adler gezeigt hatten.


  Nach einer Weile kamen sie zu einer kleinen Wiese, die mit Felsen übersät war und später zu einem kleinen Dorf. Dort sahen sie inmitten des Dorfes einen Obelisk, auf dessen Spitze sich ein Fetisch befand. Davor standen eine lange Plattform für die Aufführung des pherasischen Tanzes und im Kreise um den Obelisk Reihen von kegelförmigen Häusern. Auch eine große, halb geöffnete Kiste, die eine Maschinerie enthielt, sahen sie dort und in ihrer Nähe etwa ein Dutzend Adler, die wie riesige Insekten die Kiste mit ernsten Gesichtern betrachteten.


  Ist das nicht sonderbar? sagte Fay, während sie daran vorbeigingen. Als Menschen hier das erste Mal landeten, waren es Menschen wie Sie und ich. Aber in zwei Generationen überwiegen schon die langen, dünnen, und in vier Generationen deformierten sich auch die Schädel langsam. Und wie sehen sie heute aus? Trotzdem muß man sie noch als Menschen betrachten, denn sie können sich mit unserer Art vermischen ebenso wie die Asmasier, die Kanopen und die Schauls.


  Vergessen Sie nicht die Maeviten! sagte Paddy begeistert Ihre Frauen sind wunderschön.


  Dann gibt es noch die Loristanesen, die Creeper, die Greenbags und noch viele andere Gruppen. Es ist wirklich eigenartig, wie sich der planetarische Einfluß auswirkt.


  Die Erde bevölkerte diese Planeten, sagte Paddy, und hundert Jahre später verachten sie ihre Großväter.


  Fay lachte. Wir sollten nicht zu hochmütig sein, Paddy. Als unsere Vorfahren vor einer Million Jahren allmählich menschenähnliche Formen annahmen, war die Situation doch auch so.


  Ja, ja, aber davon sprechen wir heute nicht mehr. Das sind alte Geschichten, die wir längst vergessen haben.


  Aber warum sollten wir mit Verachtung auf diese Menschen heruntersehen? fragte Fay. Bedenken Sie zum Beispiel, daß die Schauls in ihren Köpfen komplizierte mathematische Kalkulationen durchführen können. In einem Wettbewerb um die Vorherrschaft, der von mathematischen und technischen Dingen abhängt, werden sie die Gewinner sein. Die Loristanesen haben wieder große physische Fähigkeiten. Auch können sie bis zu einem gewissen Grad Gedanken übertragen und verstehen es ausgezeichnet, andere Menschen zu behandeln. Sie sind die Kaufleute des Universums.


  Diese Adler haben eine unersättliche Neugierde, sie sind aber auch sehr zielstrebig und werden etwas, das sie einmal begonnen haben, unter allen Umständen zu Ende führen. Die Asmasier lieben wieder Vergnügen und Genüsse über alles. Das hilft ihnen nicht viel, vorwärtszukommen, aber manchmal wünsche ich doch, ich wäre ein Asmasier, sagte Paddy.


  Die Kotonen, fuhr er fort, sind ausgezeichnete Schachspieler. Sie sind wagemutig und gute Soldaten. Ich betrachte sie als Teufel, welche die schrecklichsten Foltermethoden erfunden haben. Und so geht es weiter. Jede dieser Rassen hat eine besondere Eigenschaft, aber keine hat von jeder etwas wie die Erdenmenschen.


  Wir dürfen uns nicht zu ernst nehmen, antwortete Fay. Es nützt uns nichts, wenn wir unsere Eigenschaften als die besten hinstellen und auf alles andere heruntersehen.


  Der alte Sam Langtry hätte am besten in seiner Wiege sterben sollen. Dann hätten wir nicht so viele Verschiedenheiten, und alles wäre so einfach wie zuvor.


  Seien Sie nicht albern, Paddy. Die Geschichte der Menschheit ist schon immer ein Zyklus der Differenzierung; gefolgt von einem des Ausgleichs und der Vermischung, gewesen. Im Augenblick befinden wir uns in einem Stadium der Differenzierung.


  Und der Beste von allen soll gewinnen, sagte Paddy spöttisch.


  Soweit sind wir aber nicht die Besten, antwortete Fay.


  Ja, sie haben die Raumtriebwerke für sich monopolisiert. Das ist genauso, als wenn man einem Mann die Augen verbindet, bevor er bei einem Boxkampf einen k. o. anbringen kann. Sie sollten uns nur mal die gleichen Chancen geben, und sie würden bald an der Wand stehen und um Mitleid bitten. Das Ganze ist doch ein Witz. Bin Erdenmensch hat das Triebwerk erfunden, und nun haben es die andern.


  War nur ein Zufall, sagte Fay und stieß mit dem Fuß ein Steinchen weiter.


  Langtry hat nur versucht, im Quecksilberzylinder Mesonen zu beschleunigen.


  Ja, er ist der Mann, der für alle unsere Schwierigkeiten verantwortlich ist. Wenn ich ihn hier hätte, würde ich ihm meine Meinung sagen.


  Das würde ich auch tun, sagte Fay, aber nur deshalb, weil er das Geheimnis seinen Söhnen und nicht dem Erdenparlament gegeben hat.


  Da haben Sie recht. Die fünf Söhne sind die wirklichen Schuldigen  die unersättlichen Teufel. Warum mußte jeder einen Planeten für sich haben?


  Dafür gibt es immer eine Erklärung. Machtgier, der Instinkt der Empire-Gründers oder wie man es sonst bezeichnen mag. Sie verließen die Erde, besiedelten jeder mit seinem Gefolge eine eigene Welt und begannen der alten Welt Raumtriebwerke zu verkaufen. Nur ihre Nachfolger bekommen das Geheimnis überliefert  sonst niemand. Der alte Sam Langtry würde höchst erstaunt sein, wenn er wüßte, wie sich alles entwickelt hat.


  Wissen Sie, was ich tun würde, fragte Paddy, wenn ich ihn jetzt hier hätte?


  Ja, das haben Sie mir gesagt. Sie würden ihm Ihre Meinung sagen.


  Ah, Sie wollen mich verulken. Aber Spaß beiseite! Ich würde ihn als Wächter zu unserem Flugboot senden. Und wenn er es gestatten würde, daß ein einziger Adler seine Finger daranlegt, bekäme er eine ordentliche Tracht Prügel von mir.
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  Der Weg führte in einer allmählichen Steigung zum Nordgipfel. Unter ihnen und zu ihrer Rechten erstreckte sich, so weit das Auge reichte, das Meer aus brodelndem Gas. Hinter ihnen, entlang der Küste, lagen tausend kleine Dörfer mit ihren Fetischen im gelben Licht von Alpheratz. Weiter links, um das Kap herum, lag Suksu, eine Stadt, die ebenso angelegt war wie die Dörfer  in der Mitte ein Obelisk und um ihn herum die Häuser.


  Fay legte ihre Hand auf Paddys Arm. Sehen Sie  dort drüben! Vielleicht haben Sie doch recht …


  Am Rande des Felsabsturzes befand sich ein dünnes Stahlgerüst mit einem drehbaren Fetisch darauf.


  Diese Dinge sind ihnen in irgendeiner Weise heilig. Wir müssen nach einem entsprechenden Zeichen Ausschau halten.


  Am Rande des Abgrunds stand eine Gruppe von Adlern. Die Männer hatten ihr Haar rot und orange gefärbt, die Frauen grün und blau, aber alle trugen dieselben dunkelbraunen, sackartigen Kleider, die ihre knochigen Körper von der Brust bis zum Knie bedeckten, und flache Schuhe.


  Touristen, flüsterte Fay. Wir müssen warten, bis sie gegangen sind.


  Sie warteten etwa zwanzig Minuten und blickten dabei hinaus auf das Meer, als ob sie die Adler überhaupt nicht interessierten.


  Ein Adler war unbemerkt an sie herangetreten und sprach plötzlich aus unmittelbarer Nähe zu ihnen. Er trug das offizielle Abzeichen eines Beamten der pherasischen Regierung.


  Touristen? fragte er.


  Jede Minute unserer Reise macht uns Freude, antwortete Fay begeistert.


  Der Ausblick ist wunderbar, und die Stadt ist schön.


  Der Adler nickte zustimmend. Ja, das stimmt. Dies ist unsere größte Attraktion. Sogar der ehrwürdige Sohn von Langtry kommt von Zeit zu Zeit herauf, um den Anblick nach Norden zu genießen.


  Fay warf Paddy einen bedeutungsvollen Blick zu. Der Tod der fünf Söhne war offensichtlich nicht allgemein bekanntgegeben worden. Und wenn ihr hinunter nach Suksu kommt, fuhr der Adler fort, dürft ihr die Unterseetour nicht versäumen. Der Anblick der Welt unter dem Gas ist großartig. Seid ihr schon lange auf diesem Planeten?


  Nicht sehr lange, aber wir wissen es gar nicht mehr genau, fügte sie schelmisch hinzu. Wir befinden uns nämlich auf unserer Hochzeitsreise. Wir konnten der Lockung nicht widerstehen, Alpheratz A zu besuchen.


  Der Adler nickte verständnisvoll. Das war sehr klug von euch. Wir besitzen eine Welt, von der man viel lernen kann. Mit diesen Worten ging er weiter.


  Paddy spuckte aus. Aufdringliches Volk. Man weiß auch nie genau, wann es bloße Neugierde und wann es eine offizielle Befragung ist.


  Pst  jetzt gehen sie endlich, sagte Fay.


  Drei Minuten später stand der Hügel verlassen da.


  Wo finden wir nun das heilige Zeichen, und wie wissen wir, daß es heilig ist, wenn wir eines sehen?


  Paddy kletterte das Stahlgerüst ein Stück hinauf und blickte nach oben zum Fetisch, der sich im Wind drehte. Das Ding da oben muß es sein, rief er zurück und kletterte weiter wie ein Affe. Als er oben war, riß er es herunter.


  Sie Narr! rief Fay, das kann man von unten sehen.


  Ich mußte es tun, wenn ich wissen wollte, was darunter war.


  Und was ist darunter? fragte sie. Nichts.


  Kommen Sie um Himmels willen herunter! Die Polizei wird in fünf Minuten hier sein.


  Sie folgten schnell dem Pfad abwärts, aber bevor sie noch hundert Yard gegangen waren, legte Fay ihre Hand auf Paddys Arm. Hören Sie!


  In der Ferne hörte man die Sirenen der motorisierten Polizei. Als sie mit ihren Motorrädern den Berg heraufkamen, wurde das Motorengeräusch und das Heulen der Sirenen lauter. Wenige Augenblicke später hielten zwei uniformierte Polizisten neben ihnen an.


  Einer stieg ab. Wer hat die Zerstörung verursacht? Der Schuldige wird mit einer schweren Strafe rechnen müssen.


  Wir haben nichts damit zu tun, antwortete Fay. Eine Gruppe von Kotonen war hier. Ich glaube, sie gingen nach der anderen Seite.


  Hier kann man nach keiner anderen Seite gehen.


  Aber sie hatten Flugschier, sagte Paddy.


  Die Burschen waren betrunken, fügte Fay hinzu.


  Die Polizisten betrachteten sie skeptisch. Paddy seufzte und machte sich über die pherasischen Gefängnisse Gedanken. Waren sie bequemer als der alte Ziegelbau in Akfaabats?


  Der Rangältere der beiden Polizisten sagte zu seinem Untergebenen: Ich werde noch ganz bis zur Spitze fahren. Du wartest hier bei ihnen. Solange wir keinen anderen Beweis haben, müssen wir annehmen, daß sie schuldig sind.


  Nun sitzen wir in der Suppe, Paddy, sagte Fay in der Erdensprache. Ich werde seine Aufmerksamkeit ablenken. Wir brauchen dieses Motorrad.


  Paddy starrte sie an. Das ist sehr gefährlich.


  Natürlich ist es das, sagte sie, aber wir haben keine andere Möglichkeit. Wenn sie uns verhaften und einliefern und dann unsere Psychographen untersuchen 


  Paddy verzog das Gesicht. Nun gut, sagte er.


  Fay trat direkt vor das Motorrad. Der Adler betrachtete sie aufmerksam.


  Versetz ihm eins, Paddy! rief sie plötzlich.


  Der Polizist drehte seinen Kopf, und im selben Augenblick traf ihn Paddys Faust mit aller Wucht. Ohne einen Laut von sich zu geben, fiel er seitwärts zur Erde.


  Nun haben wir es wirklich getan, sagte Paddy. Dafür werden wir viele Jahre schwitzen.


  Halten Sie den Mund und steigen Sie auf! sagte Fay.


  Ich weiß aber nicht, wie man so ein Ding fährt, antwortete Paddy.


  Steigen Sie auf! Wir fahren im Freilauf den Berg hinunter.


  Paddy drehte das Motorrad zur Talseite, warf ein Bein über den engen Sitz, und Fay sprang hinter ihm auf. Erst langsam, dann immer schneller fuhren sie den Berg hinunter. Paddy versuchte alle Hebel, um die Bremse zu suchen. Plötzlich sprang auch noch der Motor an.


  Ich weiß nicht, wie ich das Ding stoppen kann? rief Paddy. Aber der Wind riß die Worte von seinen Lippen. In rasender Eile versuchte er alle Hebel, bis er einen fand, der etwas Wirkung auszuüben schien.


  Achten Sie auf den Seitenweg, schrie Fay in sein Ohr. Der führt hinunter zur Stadt.


  Paddy legte sich in der Kurve zur Seite, und das Motorrad sauste an einer Gruppe von Fußgängern vorbei, die wütend die Fäuste hoben und Flüche ausstießen. Nun hatte das Bremspedal auch noch seine Wirkung verloren.


  Fahren Sie langsamer, Sie Narr! rief Fay. Um Hammels willen, fahren Sie langsamer!


  Ich wünschte, ich könnte es, antwortete Paddy.


  Sie lehnte sich vor. Versuchen Sie diesen Hebel.


  Paddy zog den Hebel zur nächsten Kerbe zurück, und mit einem Aufheulen des Motors verlangsamte sich ihre Fahrt so rasch, daß sie fast nach vorn über die Maschine geschleudert wurden. Schließlich kamen sie zum Stehen, und Paddy setzte die Füße auf den Boden.


  Steigen Sie ab! zischte Fay. Dort drüben ist der kleine Pfad, den wir heraufkamen und über jenem Felsrücken befindet sich unser Boot.


  In der Ferne hörten sie wieder das nervenaufreibende Heulen eines Motorrads. Dort kommt der andere, sagte Paddy.


  Los! rief Fay. Über jenen Rücken  wir müssen zu unserem Boot.


  Zu spät, sagte Paddy. Er würde uns erschießen, während wir noch auf dem offenen Gelände sind.


  Er nahm sie an der Hand und zog sie neben dem Weg hinter einen Felsblock. Einen Augenblick verstärkte sich das Motorengeheul noch, aber als der Polizist in ihre Nähe kam, wurde es ganz leise. Als er eben langsam den Felsblock, hinter dem sie lagen, passieren wollte, sprang Paddy hervor und gab der Lenkstange einen kräftigen Ruck zum Abhang zu. Eine Sekunde lang versuchte der Adler noch, der Maschine Herr zu werden und auf dem steilen Abhang an den verstreuten Felsblöcken vorbeizusteuern, aber gleich darauf hörte man das Aufprallen von Metall auf Felsen, dann war es still.


  Paddy atmete erleichtert auf, und Fay sagte: Sie sind doch nicht sehr klug. Sie wollten mir nicht glauben, als ich sagte, daß der Punkt, den wir suchen, nicht auf der Anhöhe, sondern am Fuß des Steilufers liegt.


  Paddy war nicht geneigt, das ohne Widerspruch hinzunehmen. Wie könnte das sein? sagte er. Dort oben ist doch das heilige Zeichen, wie es auf dem Pergamentblättchen stand.


  Unsinn! antwortete Fay. Sie werden es schon noch sehen.


  Ihr Boot lag unberührt an der Stelle, an der sie es zurückgelassen hatten. Sie öffneten die Einsteigklappe, stiegen ein, verschlossen sie wieder, und Fay begab sich zum Pilotensitz. Sie halten Ausschau, sagte sie zu ihm.


  Sie ließ das Boot vorsichtig steigen, glitt hinaus zum Meer und tauchte in das neblige Gas. Die gelbliche Farbe stammt von dem Staub, der darin schwebt, sagte Fay. Der Staub ist sehr fein und hat dasselbe spezifische Gewicht wie das Gas. So schwebt er also ewig dort. Etwas tiefer ist das Gas klar. Das wurde mir wenigstens gesagt.


  Wie ist die Zusammensetzung des Gases? fragte Paddy. Ist Ihnen das bekannt?


  Es ist Neon Kryptonit.


  Sonderbare Mischung, antwortete Paddy.


  Sie ließ das Boot langsam sinken. Die staubgetränkte obere Schicht blieb hinter ihnen zurück, und sie blickten auf eine eigenartige neue Landschaft, wie sie sie noch nie gesehen oder auch nur erdacht hatten. Das gelbe Licht von Alpheratz, das durch den Nebel gefiltert wurde, verwandelte die Landschaft in ein unwirkliches Märchenland. Ein großes Tal breitete sich vor ihnen aus, das in der Ferne im goldgelben Dunst verschwand. Zu ihrer Linken stiegen die Felsen zur Kolkhorit-Insel auf. Fay folgte dem Steilabfall in nördlicher Richtung bis zum Ende.


  Dort ist das Nord-Kap, sagte sie, und dort auf dem kleinen Plateau befindet sich der Punkt, den wir suchen.


  Paddy sagte mit etwas niedergeschlagner Stimme: Dieses Mal scheinen Sie wirklich recht zu haben.


  Sehen Sie, dort drüben, sagte Fay plötzlich, der Stein, der wie eine Sonnenuhr aussieht, scheint das heilige Zeichen zu sein.


  Aber wie sollen wir dorthin kommen? fragte Paddy.


  Im Raumanzug, natürlich, sagte Fay ärgerlich. Und beeilen Sie sich! Jeden Augenblick können sie hier sein.


  Etwas niedergeschlagen stieg Paddy durch die Druckschleuse aus und bewegte sich langsam über das Plateau. Im gelben Licht erschien seine Gestalt unwirklich und geisterhaft.


  Die ‚Sonnenuhr ruhte auf einem steinernen Sockel, der die Form eines Fünfecks hatte. Paddy ging einmal herum, um zu sehen, ob sich irgendwo eine Öffnung oder ein Fach befand, das etwas enthalten konnte. Die Oberfläche war aber völlig glatt, und deshalb versuchte er, den Sockel umzustoßen, was ihm nach einer Weile gelang, indem er sich mit der Schulter dagegenstemmte.


  In einer kleinen, mit Blei verkleideten Öffnung befand sich ein Messingzylinder. Er nahm ihn an sich, begab sich, so schnell er konnte, zurück zum Boot, und sie flogen in größter Eile ab.
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  Badau lag unter ihnen  ein blaugrüner Planet mit einer dicken Atmosphäre.


  Paddy zwickte Fay in die Wade und befühlte ihren Oberschenkel. Sie warf ihm einen erschreckten Blick zu.


  Kein Grund zur Aufregung, sagte er. Ich wollte nur wissen, ob Sie überhaupt imstande sein werden, sich auf Badau auf den Beinen zu halten. Hier herrscht nämlich eine viel stärkere Anziehungskraft, und man ist viel schwerer.


  Fay lachte etwas wehmütig. Ich dachte einen Augenblick, Sie wollten mir nach Skibbereenart eine Liebeserklärung machen.


  Paddy verzog das Gesicht. Sie sind nicht mein Typ. Ich ziehe die Maevemädchen vor. Sie haben ja kaum genug Fleisch, um den Wind von den Knochen fernzuhalten. Auch sind Sie blaß und haben ein spitzes Gesicht. Für manche mögen Sie vielleicht richtig sein, aber nicht für Paddy Blackthorn.


  Er lächelte aber, während er so sprach, und sie erwiderte das Lächeln. Dann fügte er noch hinzu: Um die Wahrheit zu sagen  manchmal, wenn Sie dieses Leuchten in den Augen haben und lachen, finde ich Sie fast hübsch.


  Sie machen mich ganz weich mit Ihrem Kompliment, antwortete sie, aber nun müssen wir trotzdem wieder etwas Ernstes besprechen. Welchen Platz auf diesem Planeten müssen wir aufsuchen?


  Die Stelle heißt Kamborigia.


  Und wo mag das sein?


  Paddy studierte die Karten. Der Name ist nicht im Index aufgeführt. Vielleicht ist es nur ein Hotel oder so etwas Ähnliches. Sobald wir gelandet sind, werden wir uns danach erkundigen. Infolge der großen Anziehungskraft dieses Planeten werden Sie sich auch schrecklich müde fühlen.


  Wegen der Anziehungskraft mache ich mir keine Sorgen, sagte Fay. Ich möchte vielmehr wissen, ob die Badau-Polizei schon Nachricht über uns und unsere Beschreibung erhalten hat.


  Paddy überlegte einen Augenblick, dann sagte er: Badau ist trotz seiner starken Schwerkraft unter Erdentouristen sehr beliebt. Warum sie kommen, entgeht allerdings meiner Vorstellungskraft, nachdem sie hier nichts als Arroganz und Beleidigungen von Seiten der Einheimischen hinnehmen müssen.


  Der Planet sieht sehr hübsch aus, sagte Fay. Die unzähligen Seen und die sanften Hügel wirken beruhigend.


  Ja, hier gibt es keine Berge, sagte Paddy, weil das Wasser sie wieder fortspült, bevor sie noch zu einer wesentlichen Höhe aufgefaltet sind.


  Was soll das vorstellen? fragte Fay und zeigte auf einen viele Meilen breiten, vegetationslosen Steilhang mitten in den grünen Hügeln.


  Ah, das ist ein großer Erdrutsch. Infolge der stärkeren Anziehungskraft in Verbindung mit den starken Niederschlägen kommt es oft zu solchen Bewegungen der Erdoberfläche. Auch bauen die Badaus an allen Stellen, wo es natürliche Wasserfälle gibt, Staudämme und nützen die Wasserkraft aus. Gleichzeitig verhindern sie damit, daß das Land weiter ausgespült wird.


  Land und nichts als Land, sagte Fay. Der erste Sohn von Langtry hatte wirklich eine Passion für den Besitz von Land.


  Und seine Nachkommen besitzen immer noch ganz Badau. Sie haben ein richtiges feudalistisches System aufgebaut. Sie verpachten ihre großen Besitzungen an den Adel, und dieser gibt das Land wieder an andere weiter und dann noch einmal, und schließlich muß der kleine Farmer sie alle erhalten.


  Und was sie hier für großartige Ernten erzielen, Fay! Die wunderbarsten Früchte und Gemüsesorten. Ursprünglich wurden alle diese Pflanzen von der Erde eingeführt, aber hier haben sie sich ebenso sehr verändert wie die Menschen, die heute Badaus sind.


  Paddy blickte Fay ernst an. Was ich Ihnen nun sage, ist die Wahrheit. Ich, Patrick Delorcy Blackthorn, bin schon einmal hier gewesen und kenne das Land. Sie werden es nicht glauben, aber es gibt Orangen, die auf Weinstöcken wachsen und so groß wie Kürbisse sind. Auch haben sie einen Weizen gezüchtet, dessen Ähren einen Fuß Länge erreichen. Die Stämme und Blätter gleichen denen von Lilien. Diese Badaus sind ausgezeichnete Botaniker und Gärtner.


  Fay studierte die Karte. Dort ist Settlevold, sagte sie. Es soll das Zentrum für den Export und Import sein. Dort könnten wir landen und unser Boot mit einer grünen Farbe spritzen lassen, die der Landschaft gleicht. Dann würden wir weniger auffallen.


  Von und nach Badau verkehren so viele kleine Boote, daß sich das ein Erdenmensch, der mit den Verhältnissen nicht vertraut ist, gar nicht vorstellen kann. Wenn da noch eines dazukommt, fällt das überhaupt nicht auf.


  Wird es ihnen nicht sonderbar erscheinen, daß ein Erdenmensch mit seinem, eigenen Boot kommt? fragte Fay. Es gibt doch nur wenige, die eines besitzen. Die meisten schließen sich Reisegesellschaften an.


  Wenn wir auf dem äußeren Feld von Slettevold in der Dämmerung landen, werden wir keine Aufmerksamkeit erregen. Dort gibt es nämlich keine Kontrolle, und wir sollten unbemerkt in die Stadt gelangen können.


  In Slettevold ist jetzt Dämmerung, sagte Fay. Dort drüben liegt das Feld. Am besten, wir gehen gleich runter.


  Das äußere Feld lag hinter den Hangars, Schuppen und Lagerhäusern des Hauptflughafens. Es war eine große, unregelmäßige Fläche, die hauptsächlich von privaten Raumbootbesitzern und kleinen Handelsgesellschaften benutzt wurde und noch nicht richtig ausgebaut war. Es gab dort keinen Kontrollturm, kein Radargerät, und als Paddy und Fay aus ihrem Boot in die laue Dämmerung hinaufkletterten, schenkte ihnen niemand Aufmerksamkeit.


  Paddy machte einige Schritte, drehte sich dann um und beobachtete Fay, deren Gang so aussah, als ob sie einen schweren Rucksack trüge. Er lachte.


  Sie werden sich noch nie so sehr nach einem Bett gesehnt haben wie heute abend, Fay. Ihre Knie werden Ihnen wie geölte Scharniere vorkommen, und Ihre Füße werden schmerzen, als ob ein. Lastwagen darüber hinweggefahren wäre. Aber in ein oder zwei Tagen werden Sie sich ziemlich daran gewöhnt haben.


  In welcher Richtung von hier befindet sich die Stadt? fragte sie.


  Paddy wies auf eine Gruppe von dickstämmigen Bäumen am Rande des Feldes. Wenn ich mich richtig entsinne, führt von dort eine Linie der Untergrundbahn direkt zum Zentrum der Stadt.


  Mühsam schleppten sie sich zum Eingang der Bahn. Auf dem Bahnsteig stand eben ein Zug, und Paddy öffnete die Schiebetür. Sie betraten einen Wagen, in dem sich sonst keine Passagiere befanden. Die Tür schloß sich wieder selbsttätig, und der Zug setzte sich in Bewegung. Schon nach wenigen Minuten hielt er an, die Tür ihres Wagens öffnete sich, und sie hörten den Lärm der Stadt.


  Kay blickte Paddy erstaunt an. Will hier denn niemand Fahrgeld kassieren?


  In Badau sind alle öffentlichen Dienste frei. Die Langtry-Familie ist so reich, daß sie diese Einrichtung auf eigene Kosten bauen und unterhalten läßt. Wir befinden uns hier nämlich auf dem größten Familienbesitz des ganzen Universums.


  Sie traten hinaus auf eine breite Straße, auf deren Seiten niedrige, massive Gebäude standen. Fay las die Aufschrift an der Arkadenfront eines großen Hauses. Restaurant und Fremdenzimmer stand dort geschrieben. Das ist ja ein willkommener Anblick, sagte sie. Ich bin hungrig und möchte baden. Wir haben uns schon zu lange aus Büchsen ernährt. Kommen Sie, Paddy!


  Ha! lachte er. Das ist nicht für uns, meine Liebe. Wir sind nur ganz gewöhnliche Erdenmenschen. Sie würden uns nicht einmal eintreten lassen.


  Fay betrachtete ihn ungläubig. Wollen Sie damit sagen, daß man uns hier nichts für unser Geld gibt, weil wir 


  Paddy nickte. Stimmt. Auf Badau dürfen die Erdenmenschen nicht vergessen, daß sie eine untergeordnete Stellung einnehmen.


  Fay wandte sich ab. Ich bin zu müde, um mich auf eine Diskussion einzulassen. Führen Sie mich zum Hotel der Erdenmenschen.
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  Sie hatten sich beim Empfangschef des Hotels nach Kamborigia erkundigt. Per Badau, wie alle seiner Rasse, ein vierschrötiger Mensch mit dicken Gliedmaßen, sagte ihnen, daß es ein Kurort am Iath-See sei. Über Fays bescheidene Anfrage lächelte er zynisch.


  Erdenmenschen nach Kamborigia? Ihr wißt wohl nicht, daß nur die obersten Schichten von Badau dorthin gehen, um sich zu erholen. Der Sohn selbst verlebt jedes Jahr einige Wochen dort. Alles muß ruhig und elegant sein.


  Paddy nickte. Dann würden wir armseligen Erdenmenschen natürlich ganz falsch am Platze sein.


  Fay gab aber noch nicht auf. Gehen Erdenmenschen niemals dorthin?


  Nur einiges Küchenpersonal und Akrobaten und dergleichen, die für die Unterhaltung der Gäste sorgen. Eben ist eine Gruppe von Seiltänzern von dort zurückgekehrt. Sie sagen, daß sie gut behandelt wurden.


  Hm, brummte Paddy und griff sich wieder an das Kinn, wie bekommt man dort ein Engagement?


  Durch das Unterhaltungssyndikat, nehme ich an, sagte der Empfangschef und wandte sich, der Unterhaltung mit den Erdenmenschen müde, ab.


  Paddy wandte sich an Fay. Nun, meine junge Dame, können Sie vielleicht tanzen, singen, Feuer essen oder Handsprünge machen?


  Ich bin kein Akrobat, sagte Fay, und bei dieser Schwerkraft habe ich Mühe, mich überhaupt auf den Beinen zu halten.


  Ich bin aber ein Zauberkünstler, erklärte Paddy. Ich kann Kartentricks ausführen, hinter die sie mir nie kommen  besonders, wenn sie betrunken sind, wie das wahrscheinlich der Fall sein wird. Wir werden uns als Künstlerpaar ausgeben und so Zugang zu diesem Kurort erlangen.


  Kamborigia bestand aus einem großen Gebäude, das fünf Stockwerke hoch und wenigsten eine viertel Meile lang war. Die Front war mit reichen Ornamenten aller Art versehen und einzelne Teile in verschiedenen Farben gestrichen.


  Der Iath-See umgab das Gebäude und den dazugehörigen Park von drei Seiten. In der entgegengesetzten Richtung erstreckten sich grasbewachsene Hügel bis zum Horizont.


  Das Ganze umgab eine Atmosphäre von Luxus und Reichtum. Überall im Hotel sah man Kristallglas und blankes Metall. Die Stühle und Sofas waren mit bestem Samt überzogen, und die Gäste bewegten sich mit Würde und sprachen nur leise miteinander. Auf dem See segelten kleine, muschelähnliche Vergnügungsboote.


  Paddy und Fay begaben sich zum Eingang für Dienstpersonal und erklärten einem almasischen Portier ihr Anliegen. Dieser brachte sie zum Chefsteward, einem gedrungenen, fetten Badau. Seine Backen hingen wie die Läppchen eines Huhnes herunter, aber seine tiefliegenden Augen verrieten Klugheit.


  Der Vertreter des Vergnügungssyndikats hat uns hierhergesandt, sagte Paddy. Wir sind Zauberkünstler.


  Der Steward blickte sie an und ließ seine Augen dann über Fays Gestalt gleiten. Die Badaus betrachteten Erdenfrauen als attraktiv. Habt ihr im Syndikat keine Ausweiskarte bekommen? fragte er dann.


  Das haben wir schon, sagte Paddy, aber wir haben sie verloren. Wir legten sie einen Augenblick weg, und der Wind hat sie fortgeblasen. Der Mann vom Syndikat war aber sehr von uns eingenommen und hat uns aufgetragen, Ihnen Grüße zu bestellen.


  Was könnt ihr?


  Ich bin Zauberkünstler, sagte Paddy. Ich kann Gegenstände verschwinden lassen und sie wieder herzaubern. Ich verwandle Wasser in roten Dampf und diesen in einen Schwarm Frösche, die sich dann wieder in Wasser verwandeln. Meine Spezialität aber sind Karten. Ich kann auf Wunsch einzelne Karten aus dem Satz springen lassen, und dann habe ich einen ganz besonderen Trick mit den Königen und Dornen, worüber sie noch nach Monaten lachen werden.


  Dann ist hier meine Frau. Sie ist die klügste Person, die Sie sich vorstellen können. Sie wird die Gäste so in Staunen versetzen, daß ihnen die Augen aus den Höhlen treten werden. Und Ihnen wird man zum Lobe auf die Schulter klopfen dafür, daß Sie so ausgezeichnete Künstler engagiert haben.


  Der Steward fühlte sich geschmeichelt. Wir haben zwar schon ein vollständiges Engagement, sagte er, aber ich werde euch trotzdem die Möglichkeit geben, eure Künste zu zeigen. Und wenn ihr so gut seid, wie ihr behauptet, dann lasse ich eben ein anderes Team gehen, mit dem wir nicht so zufrieden sind.


  Danke, sagte Paddy, das ist alles, was wir wünschen  eine Chance, unser Können unter Beweis zu stellen. Dann werden wir heute nacht also im Hotel schlafen?


  Ja, dort drüben befindet sich die Unterkunft für die Schausteller. Ihr müßt euch aber trennen.


  Das ist aber schrecklich, sagte Paddy.


  Tut mir leid  diese Regel muß eingehalten werden.


  Kurze Zeit darauf stand Paddy in einer großen Halle, in der sich eine lange Reihe von Betten aus Schaumstoff mit je einem dazugehörigen Schrank befand. Der Steward wies ihm ein Bett an und sagte: Der Eßwagen wird etwa in einer halben Stunde hier sein. Wenn es Zeit für eure Vorstellung ist, ungefähr in der vierzehnten Phase, wird man euch rufen.


  Bis dahin könnt ihr ruhen oder proben, wie ihr wollt. Zum Probenraum gelangt man durch diese Tür. Es darf nicht laut gesprochen oder gar gestritten werden, und Alkohol und Narkotika sind streng verboten. Erdenmenschen dürfen sich ferner unter keinen Umständen im Hotel oder im darumliegenden Gelände bewegen oder aufhalten.


  Und wann kann ich meine Frau sehen? erkundigte sich Paddy.


  Der Tagesraum ist morgens offen. Bis dahin wird ihr nichts fehlen, antwortete der Steward und schritt von dannen.


  Paddy blickte die lange Halle hinunter. Auf einigen Betten lagen oder saßen Schauls niedriger Kaste, Asmanier, Kanopen und langbeinige Herpetanten. Auch einige Erdenmenschen waren anwesend.


  Auf dem Bett neben seinem lag ein Labirite von Deneb. Er hatte Arme, die im Verhältnis zur Körpergröße so lang wie die eines Affen waren. Er betrachtete Paddy mit halbgeschlossenen Augen.


  Und was willst du zeigen, Erdenmensch? fragte er in Badaisch.


  Ich bin Zauberkünstler, gab Paddy mürrisch zur Antwort.


  Ein guter, kann man doch annehmen?


  Ich gehöre zu den besten.


  Das ist hier auch nötig, bemerkte der Labirite. Vor ein oder zwei Abenden hat sie ein Zauberkünstler mit seinen Tricks nicht überzeugen können, und sie bewarfen ihn mit Speiseresten.


  Paddy blickte seinen Nachbarn an. Sind sie so anspruchsvoll, diese Hunks?


  Das sind sie allerdings, antwortete der Labirite. Man darf aber auch nicht vergessen, daß fast nur Angehörige der Langtry-Sippe hierherkommen. Höchstens noch der eine oder andere des übrigen Adels. Gegenwärtig wird übrigens eine Konvention abgehalten, und nun sind sie ganz besonders erregbar und heftig. Wenn dir einer seinen Dolch zwischen die Rippen steckt, wird kein Hahn danach krähen.


  Oh, oh, dachte Paddy, und ich mit meinen kindischen Tricks! Laut sagte er: Wo ist eigentlich Zimmerflucht Nummer zehn?


  Das weiß ich nicht, sagte der Labirite. Einer der Portiers kann dir das sagen, aber wenn du ans Stehlen denkst, dann laß dich nur nicht erwischen.


  Selbstverständlich will ich nicht stehlen. Ein alter Freund von mir ist jetzt dort, und den möchte ich aufsuchen.


  Der Labirite starrte ihn an. Einer der Langtrys von Bardau der Freund eines Erdenmenschen? Nun ja, es geschehen alle möglichen sonderbaren Dinge. Hast du ihm das Leben gerettet?


  Paddy gab eine geistesabwesende Antwort und legte sich hin, um nachzudenken. Wenn er Nummer zehn betreten wollte, mußte das bald geschehen. Nach der ersten Vorstellung würde er keine Gelegenheit mehr dazu haben. Er stellte sich schon vor, wie er mit Speiseresten beworfen und dann mit Schimpf und Schande aus dem Hotel gejagt wurde.


  Er erhob sich und ging in die Halle hinunter. Dann kam er in einen kellerartigen Gang, der durch eine fortlaufende Leuchtröhre erhellt war. Schließlich gelangte er zu einem offenen Toreingang und sah dahinter einen Raum mit Kleidern und anderen Ausrüstungsgegenständen, einem Tisch und ein kleines Büro, in dem ein Kanope als Angestellter tätig war.


  Paddy trat zu ihm und sagte: Ich bin der neue Portier. Der Chefsteward sagte mir, daß ich hier meine Ausrüstung holen soll.


  Der Kanope blickte ihn an, erhob sich, griff in ein Fach und warf eine weiße Bluse und Hose auf den Tisch, dann öffnete er eine Lade und entnahm ihr weiße Handschuhe und eine Atemmaske. Sie wollen nicht dieselbe Luft wie wir atmen, sagte der Canope. Behalte diese Maske immer über Mund und Nase. Hier sind noch deine Mütze und die Sandalen. Viel Glück, und mach immer einen lebhaften Eindruck.


  Das werde ich und vielen Dank! Oh, kannst du mir noch sagen, wo sich Flucht Nummer zehn befindet?


  Nummer zehn? Der Steward weist dir gleich an deinem ersten Arbeitstag Nummer zehn zu? Das ist aber sonderbar. Nummer zehn ist die Privatbibliothek des Sohns. Um dahin zu gelangen, geh durch diese Tür, dann rechts durch den Gang mit dem Fußboden aus Rosenquarz, bis du zur Statue des Langtry von Badau kommst.


  Wenn jemand drinnen ist, so warte draußen. Im Augenblick tun sie sehr geheimnisvoll und mögen Erdenmenschen nicht. Aus irgendeinem Grund sind sie rücksichtslos gegen sie.


  Ich könnte dir schon sagen warum, dachte Paddy und zog eilig die Dienstkleidung an. Eine schmale Tür am Ende des ersten Ganges brachte ihn aus den dumpfen Kellerräumen in eine funkelnde Welt. Die Badaus waren geschickte Handwerker und liebten Ornamente. Die Wände der großen Halle waren mit riesigen Mosaiks aus Halbedelsteinen geschmückt. Der Fußboden bestand aus Rosenquarz und ölig-schwarzem Obsidian, die zu einem teppichartigem Muster zusammengefügt waren.


  Durch mehrere Torbögen betrat er eine andere Halle, die von grün-gelbem Licht erhellt war. Zwischen riesigen Topfpflanzen saßen Gruppen von Badaus, die Wein tranken oder etwas aus kleinen Röhrchen inhalierten.


  Paddy bewegte sich so unauffällig er konnte, und die starke Anziehungskraft des Planeten half ihm, die einem Diener gebührende Haltung einzunehmen. Weiter vorn sah er die Statue eines Badau in heroischer Stellung.


  Neben der Statue war eine hohe Tür aus geschnitztem Rosenholz. Paddy blickte schnell nach beiden Seiten, aber es war niemand zu sehen. Dann legte er ein Ohr an die Tür, und auch von innen kam kein Laut. Darauf drückte er auf den Öffnungsknopf, er hörte ein leises Geräusch, und die Tür ging auf. Paddy verbeugte sich, trat in gebückter Haltung zur Seite und gab dann vor, ein Staubkörnchen vom Boden aufzunehmen.


  Der Badau ging nach draußen, drehte sich um und warf Paddy einen kritischen Blick zu. Ein zweiter folgte ihm aus dem Raum.


  Spione, nichts als Spione überall, sagte der erste mit Bitterkeit in der Stimme. Man kann kaum eine Segelpartie auf dem See machen, und schon sieht man wieder einen Erdenmenschen, der seinen Kopf aus dem Wasser steckt. Dann wandte er sich ab und ging. Paddy seufzte erleichtert auf und betrachtete mit einem schwachen Gefühl in den Knien den breiten, muskulösen Rücken des Badau.


  Nochmals hörte er dessen Stimme. Sie sind wie Wühlmäuse, unermüdlich und überall. Wenn man daran denkt, daß einer von ihnen  Seine Stimme wurde unverständlich und war bald nicht mehr zu hören.


  Vor Paddy lag nun die Zimmerflucht Nummer zehn. Er öffnete die erste Tür und fand das Zimmer leer. Es war die Bibliothek mit Bücherregalen an allen Wänden. In der Mitte des Raumes stand ein großer, ovaler Tisch und an einem Ende eine kleine Projektionsleinwand und ein Kabinett mit Mikrofilm. Ein Torbogen führte zum nächsten Zimmer, aber hier mußte das sein, was er suchte.


  Er blickte auf die Wände  Bücher, nichts als Bücher. Es waren Tausende, und man hatte den Eindruck, daß sie schon lange nicht mehr benutzt worden waren. Er hatte natürlich nicht die Zeit, sie einzeln zu untersuchen. Wo war der Katalog? Neben dem Schränkchen, das den Mikrofilm enthielt, war noch ein zweites. Er öffnete es und suchte sich des badaischen Alphabets zu entsinnen.


  Die Neigung des Dummen Menschen. dort stand es  Schrank fünf, Regal zwölf.


  Paddy blickte die Wände entlang. Schrank fünf war in der entferntesten Ecke und Regal zwölf ganz oben.


  Wie konnte er da hinaufkommen? Er sah eine Leiter, die auf Metallrollen an einer Bronzestange entlanggeschoben werden konnte. Er brachte sie zum Schrank fünf, stieg hinauf und las die Titel auf dem zwölften Regal.


  Die Philosophie des Kobame Biankul … Archäologische Studien in Zabmir … Neophasmus … Botanisches Wörterbuch … Die Neigung des Dummen Menschen.


  Paddy nahm das Buch vom Regal und steckte es in die Tasche, die das Reinigungsgerät enthielt. Da ertönte eine Stimme von unten. Portier! Komm sofort herunter!


  Diese Worte trafen ihn wie ein Dolchstich. Er fiel fast von der Leiter und stieß sich den Kopf, als er nach unten blickte. Es waren dieselben beiden Badaus, die ihn vorhin überrascht hatten. An der Brust des einen sah er das Abzeichen eines Beraters des Sohnes.


  Noch einmal wiederholte dieser seinen Befehl: Portier! Komm sofort herunter!


  Jawohl, Herr, sagte Paddy und beeilte sich, von der Leiter zu steigen.


  Die kleinen, gelben Augen schienen ihn zu durchbohren. Was hast du dort oben gemacht?


  Ich habe die Bücher abgestaubt, Herr!


  Hier gibt es keinen Staub. Diese Bücher sind heilig, und du darfst sie nicht berühren.


  Ich wollte mich vergewissern und vermeiden, daß mich Eure Hoheit der Nachlässigkeit zeihen kann.


  Welches Buch hast du vom Regal genommen?


  Buch, Herr?


  Gib es mir sofort!


  Paddy wand sich wie ein Wurm. Die beiden Badaus waren zwar nicht groß, aber untersetzt und kräftig, der großen Anziehungskraft dieses Planeten angepaßt, während er unter der Last des zusätzlichen Gewichts litt. Sie konnten mit ihm so leicht fertigwerden wie er mit einem sechs Jahre alten Kind.


  Oh, das Buch, sagte er schließlich. Nun, Eure Hoheit, ich wollte nur etwas Lesestoff für meine freie Zeit. Vielen Dank für Euer Interesse, aber ich muß nun wieder meinen Pflichten nachgehen, oder der Steward wird mich zur Verantwortung ziehen.


  Paddy versuchte, sich in gebückter Haltung zu entfernen, aber zwei kräftige Hände faßten ihn und nahmen das Buch aus seinem Beutel.


  Der Badau blickte auf den Titel. Die Neigung des Dummen Menschen, las er. Gut ausgewählt, muß ich sagen. Dann sah er sich wieder Paddy an. Sonderbares Interesse für einen Portier. Du kannst Badaisch lesen?


  Es war nur eine Eingebung des Augenblicks, Herr, ich wollte mir nur die Bilder ansehen.


  Der zweite Badau sagte: Am besten übergeben wir ihn dem Geheimdienst und lassen seinen Fall genau untersuchen.


  Der Ratgeber zögerte. Im Augenblick sind sie zu stark mit dieser anderen Angelegenheit beschäftigt. Sie wollen sich alle die Belohnung verdienen. Sie ist nun schon auf eine jährliche Rente von einer Million auf Lebenszeit erhöht worden; auch eine Amnestie für vergangene und zukünftige Verbrechen ist damit verbunden. Wenn die Belohnung noch weiter erhöht wird, gehe ich selbst hinaus und suche den Burschen,.


  Er ließ Paddy los. Ich würde sagen, das Stehlen eines Buches durch einen Erdenmenschen ist kein welterschütterndes Ereignis.


  Der Ratgeber stieß Paddy aus der Tür. Sieh zu, daß du dich um deine Pflichten kümmerst.


  Paddy sagte: Bitte, Eure Hoheit, kann ich das Buch haben?


  Das Gesicht des Badau schien plötzlich wie zu Stein erstarrt, und Paddy rannte davon, so schnell es die Gravität erlaubte. Einmal blickte er noch zurück und sah, wie der Badau das Buch betrachtete.


  Wütend über das Geschehene und auch voll Angst kehrte er zum Quartier des Dienstpersonals zurück. Er zog seine Portierkleidung aus und ging zum Schlafraum der Schausteller. Dort fand er den Chefsteward neben seinem Bett stehen.


  Hier bist du also. Komm und beeile dich. Ein anderer ist eben ausgefallen, und du mußt nun auftreten. Nimm deine Sachen, die du dazu brauchst, und komm.


  Nur ein Paket Spielkarten, sagte Paddy müde. Wie würde er Fay verständigen? Sie mußten fort. Wenn der Ratgeber zu Seite zehn kam, würde er den Chefsteward rufen und sich wegen des lesekundigen Portiers erkundigen.


  Paddy sagte zum Steward: Ich glaube, ich muß meine Frau einen Augenblick sprechen.


  Dort hinein mit dir, bevor ich dir den Schädel einschlage, schrie der Steward. Deine Frau wirst du noch rechtzeitig sehen.


  Der Ausgang war versperrt, und so folgte Paddy entmutigt dem Steward. Jeden Augenblick konnte das Ungewitter losbrechen. Nun, dachte Paddy, früher oder später erreicht uns alle der Tod. Vielleicht hat der Ratgeber des Sohnes das Buch auch nur wieder auf das Regal gestellt.


  Wieder etwas ermutigt, folgte er dem Steward in ein Vorzimmer zur Bühne. Dort wurde Paddy einem Badau in einem roten und grünen Umhang übergeben. Hier ist der Zauberkünstler, sagte er. Ich mußte das ganze Gebäude nach ihm absuchen.


  Der uniformierte Badau betrachtete Paddy skeptisch. Wo hast du deine Sachen?


  Bitte, geben Sie mir nur ein Paket Karten, sagte er. Weiter brauche ich nichts.


  Dort auf jenem Regal. Und nun hör gut zu! Nach der eben laufenden Vorführung kommst du dran. Geh auf die Bühne und verbeuge dich vor dem Publikum, das beim Essen sitzt. Sieh zu, daß dein Humor, falls du davon Gebrauch machst, so taktvoll wie möglich ist. Verbeuge dich auch wieder, wenn du die Bühne verläßt. Zeige jederzeit den größtmöglichen Respekt. Das ist keine schmierige Kneipe auf der Erde.


  Paddy nickte und begab sich zum Eingang zur Bühne, auf der eine Erdenfrau eben einen exotischen Tanz vorführte. Hinter einem Vorhang spielte eine Kapelle, und die Musik war ebenso vorzüglich wie der Tanz.


  Die Badaus schienen von dem Tanz hingerissen zu sein, und auch Paddy schenkte ihm Aufmerksamkeit. Das Mädchen trug eine pagodaähnliche Kopfbedeckung und sonst nur wenig Kleidung aus Gold und Gaze. Ihre Figur war schlank und doch gereift und ihre Bewegungen so geschmeidig wie fließendes Wasser.


  Die Musik wurde zu einem leisen Geflüster, schwoll wieder an zu einer weichen Melodie und verstärkte sich schließlich zu einem ohrenbetäubenden Crescendo. Die Tänzerin folgte der Musik wie der Schatten einer Wolke  sie wand die Arme und ließ diese Bewegung auf die runden Hüften und die wohlgeformten Beine überfließen, sank zum Schluß zu einem tiefen Knicks zu Boden und verschwand von der Bühne. Uh! sagte Paddy und seine Augen glitzerten dabei. Sie könnte mich sogar die Maeve-Frauen vergessenmachen.


  Der Zauberkünstler Black enthüllt uralte Geheimnisse und führt Sie in eine andere Welt, sagte eine Stimme hinter der Bühne.


  Plötzlich stand der Manager neben ihm. Los, auf die Bühne und mach es gut! sagte er.


  Paddy zögerte und stand wie ein scheues Pferd. Nun war der Augenblick gekommen. Die Halle war voll von hochgestellten Badaus, die er unterhalten sollte. Sie waren abgestumpft, ohne Mitgefühl und sogar feindselig. Natürlich konnte er einige lustige Bemerkungen machen, um sie in gute Stimmung zu bringen.


  Los! sagte der Manager noch einmal. Hinaus auf die Bühne mit dar, und vergiß nicht deine Anweisungen!


  Als er draußen auf der Bühne war, hatte Paddy ein Gefühl, als ob er nackt wäre. Meine Damen und Herren! begann er. Ich werde Ihnen nun etwas zeigen, das Sie noch nie gesehen haben. Hier in meinen Händen habe ich zweiundfünfzig Karten. Ich bin stolz, sagen zu können, daß niemand besser damit umgehen kann als ich, Harry Black, der Zauberkünstler des Jahrhunderts.


  Während er sprach, teilte er hinter seinem Rücken die Karten. Dann nahm er sie vor sein Gesicht und begann: Die erste zählt nicht, ich wollte Ihnen nur einmal das ganze Paket zeigen. Nun werde ich sie noch einmal gründlich mischen und Ihnen dann sagen, was jede einzelne Karte ist, ohne daß ich sie selbst sehe. Er hielt sie wieder hoch, hob die Karten der Reihe nach von vorn ab und begann sie zu nennen: Karo-Ass  Herz-Junge  Kreuz-Dame  Das Publikum schien apathisch. Er hörte ein deutliches Zischen.


  Genug davon, sagen Sie? Nun gut, das war nur der Anfang. Jetzt kommen die springenden Asse. Ich drehe Ihnen nur einen Augenblick den Rücken zu, um die Karten zu zählen. Nun sehen Sie hier das Kreuz-As, das Pik-As und das Karo-As. Ich lege eine Karte oben darauf, stecke eine in die Mitte und die andere zuunterst. Nun hebe ich ab  das bedeutet soviel wie mischen, und was sehen Sie? Alle drei sind sie wieder hier beisammen.


  Ssss … ssss. .


  Und nun, sagte Paddy in seinem freundlichsten Ton, wenn einer der Herren so gütig sein und heraufkommen wollte, um eine Karte zu ziehen? Irgend jemand, um eine Karte aus dem Paket zu nehmen? Aha, ein bißchen schüchtern! Nun gut, ich werde es selbst tun, aber so, daß Sie die Karte sehen können und nicht Harry Black.


  Ah, und das ist sie nun. Können alle gut sehen? Ich lege sie nach unten, mische, und wo meinen Sie wohl, daß sie nun ist? Harry Black, der Zauberkünstler weiß das. Er zog eine heraus. Es ist die Herz-Neun, ist das nicht wunderbar?


  Da kam eine Melonenschale an seinem Ohr vorbeigeflogen. Paddy duckte sich und verband damit eine Verbeugung vor dem Publikum. Ich danke Ihnen, meine Damen und Herren, das ist alles für jetzt.


  Mit diesen Worten verschwand er von der Bühne. Ziemlich schwieriges Publikum, bemerkte er zum Manager, der ihn vom Eingang zur Bühne aus beobachtet hatte. Ah, und wo ist meine Frau?


  Wenn es nicht ihretwegen wäre, sagte der Manager mit kalter Stimme, würde ich dich aus dem Hotel werfen lassen.


  Wie meinen Sie das  wenn es nicht ihretwegen wäre? fragte Paddy erstaunt.


  Du hast sie tanzen sehen, sagte der Manager in verächtlichem Ton. Ihr Tanz schien den Herren gefallen zu haben, und ich rate dir, heute abend im Bett zu bleiben.


  Ja natürlich, aber wo ist meine Frau nun? antwortete Paddy, dem noch im rechten Augenblick ein Licht aufgegangen war.


  Sie befindet sich im Ankleideraum und wartet auf den nächsten Auftritt. Paddy lief um die Bühne herum und stieß fast mit ihr zusammen.


  Wir müssen von hier fort, flüsterte Paddy. Jeden Augenblick können sie hinter uns her sein.


  Warum so eilig? fragte Fay kühl.


  Ich bin zu Nummer zehn gegangen, um das Buch zu holen. Ich hatte es schon in meiner Tasche, als dieser wild aussehende Ratgeber des Sohns hereinkam und es mir wieder wegnahm. Sobald er sieht, was es enthält, und seine Bedeutung begreift, wird er die Hunde hinter uns herjagen. Je schneller wir verschwinden, desto besser. Paddy holte Atem, und Fay betrachtete ihn mit einem schwachen Lächeln.


  Dann holte er tief Atem und griff sich ins schwarze Haar. Nein, so geht es auch nicht. Sie gehen und warten beim Schiff auf mich. Ich werde diesen fürchterlichen Badau noch einmal aufsuchen und ihm das Buch wegnehmen.


  Aber Sie müssen fort, damit sie nicht uns beide zu fassen bekommen. Außerdem, und dabei blickte er zum Manager hinüber, scheinen sie mit Ihnen heute abend nichts Gutes vorzuhaben.


  Paddy, sagte Fay, wir gehen beide, und der Badau wird auch nichts in dem Buch finden. Ich war schon früher dort und habe das Memorandum des Sohnes aus dem Buch genommen. Es steckt nun in meinem Schuh. Je früher wir beim Boot sind, desto besser.
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  Paddy erwachte aus einem tiefen Schlaf und fand, daß ihr Boot frei im Weltenraum schwebte. Er blickte hinaus, und die Unendlichkeit erschien ihm wie ein Meer klaren Wassers. Hinter ihnen glitzerte Scheat, zur Linken hing der gelbe Planet Alpheratz am Himmel und fern ab zur Rechten das Dreigestirn Andromeda.


  Er öffnete den Reißverschluß an seiner Decke, stand auf und ging zum Schauerbad. Dort reinigte er sich gründlich und trocknete sich mit Heißluft.


  Hernach zog er sich an und betrat die Pilotenkanzel, wo er Fay über eine Karte gebeugt vorfand. Ihr schwarzes Haar war zerzaust, aber ihr Profil war so sauber und zart wie eine geometrische Kurve.


  Fay hatte eine weiße Bluse an, dunkelgrüne Hosen und Sandalen. Ihr Verhalten war ruhig und sachlich. Paddy dachte nun an die Tänzerin mit dem phantastischen Kopfschmuck und der fast fehlenden sonstigen Kleidung. Er erinnerte sich der geschmeidigen katzenartigen Bewegungen ihres cremefarbenen Körpers und konnte es kaum glauben, daß er nun dasselbe Mädchen vor sich hatte.


  Sie blickte auf, sah ihm in die Augen und lächelte etwas spöttisch, als ob sie seine Gedanken erraten hätte.


  Paddy hüllte sich in gekränktes Schweigen, als ob Fay ihn in irgendeiner Weise betrogen hätte. Fay tat nichts, um ihn zu besänftigen, sondern nahm die Metallscheibe auf, die sie dem Badaubuch entnommen hatte, betrachtete sie einen Augenblick, lehnte sich dann zurück und reichte sie Paddy.


  Die Scheibe war eng mit kleinen badaischen Schriftzeichen und mit einer Reihe von mathematischen Formeln beschrieben. Fay sagte: Ich habe auch den pherasischen Behälter geöffnet und darin eine ähnliche Metallscheibe gefunden. Im Wesentlichen enthält sie dieselben Informationen.


  Paddy nickte. Vielleicht ist das bei den andern auch so.


  Ja, und aus diesem Grunde möchte ich sie nicht mehr länger herumschleppen, antwortete Fay.


  Darüber habe ich auch schon nachgedacht, nickte Paddy, und nachdem wir nicht zur Erde kommen können  nun, was wäre da wohl das Beste? Delta Trianguli ist doch ziemlich nahe, und dort befindet sich ein unbewohnter Planet.


  Der Planet war tot, und seine Oberfläche glich graubrauner Schlacke. Sie stellte ein Netzwerk von Ebenen, Gebirgszügen und Kratern dar.


  Paddy wies mit der Hand darauf.


  Unser Problem besteht nun nicht darin, daß wir unsere Beute verbergen, sondern, daß wir sie wiederfinden können.


  Ja, es ist ein großer Planet, sagte Fay, und eine Stelle sieht genauso aus wie die andere.


  Dort drüben ist ein gut erkennbarer Punkt. Jener vulkanische Turm, oder was das ist.


  Sie gingen auf dem schwarzen Sand der Ebene nieder, und er knirschte unter dem Boot beim Aufsetzen. Der Turm erhob sich hoch über ihnen.


  Sehen Sie mal, was er für ein Gesicht macht, sagte Paddy und zeigte auf eine Stelle an seiner Oberfläche, die einem urweltlichen Tier glich.


  Wie ein Drachen, der vor Wut schnaubt.


  Drachengipfel, das ist der Name, den wir ihm geben, sagte Paddy. Gewiß werden wir auch irgendein Loch in der Nähe finden.


  In ihren Raumanzügen überquerten sie die ebene Stelle bis zum Fuß des riesigen Felsturms. Dort fanden sie auch bald eine Spalte im Gestein.


  Nun, sagte Fay, müssen wir den Drachenfels auch noch irgendwie auf dem Planeten lokalisieren. In dieser Einöde könnten wir einen Monat lang herumkreuzen, ohne ihn zu finden.


  Ich weiß eine Methode, wie wir ihn wiederfinden können, sagte Paddy. Wir nehmen einen Helm von einem unserer überzähligen Raumanzüge und lassen ihn hier mit dem Hörer gegen den Sprecher gepreßt. Der Schalter wird auf ‚sprechen gestellt. Wenn wir das nächste Mal herkommen, senden wir eine Nachricht, der Empfänger im Helm wird sie aufnehmen, und gleichzeitig wird sie wiedergegeben. Wir wissen dann, welche Richtung wir einschlagen müssen.


  Der tote Planet von Delta Trianguli lag hinter ihnen. Paddy blickte hinaus. Adhil ist der nächste und dann Loristan.


  Er nahm den Schlüssel, den er den toten Söhnen abgenommen hatte, zur Hand und betrachtete die Buchstaben. RXBM NON LANG SON.


  Er biß sich auf die Lippe. Nun haben wir ein schwierigeres Problem zu lösen. Auf Alpheratz A und auf Badau wußten wir wenigstens, wohin wir uns wenden mußten, aber nun haben wir einen Schlüssel, und es gibt doch eine Million Türen auf Loristan, die vielen anderen Schließfächer, Kisten, Schubladen usw. gar nicht zu erwähnen.


  Ohne den Kopf zu heben, sagte Fay: So schwierig ist es auch wieder nicht. Loristan ist der Bankier und Makler der Langtry-Welt. Die Bank von Loristan reguliert die Währung des gesamten Systems, und nirgends gibt es solche Sicherheitsschränke wie in jener Bank. Sie sind so sicher, daß sie nicht einmal die Söhne von Langtry aufbrechen könnten. Und dieser Schlüssel ist für eines dieser Schließfächer.


  Warum sollten diese Schließfächer so besonders sicher sein? fragte Paddy.


  Fay lehnte sich zurück. Der große Safe ist von einer mehrere Yard dicken Mauer aus Stahlbeton umgeben. Die einzelnen Schließfächer, die sich darin befinden, werden von ihren Inhabern ohne Hilfe oder Wissen der Angestellten von außen betätigt, sobald sie mit Hilfe ihrer Schlüssel Zugang zum Bedienungsmechanismus erlangt haben.


  Man geht zur Bank, bezahlt für ein Schließfach, legt seine Wertsachen, oder was es sein möge, hinein, dann stellt man eine Kombination von Buchstaben und Zahlen ein, und je nach dieser Einstellung wird das Schließfach von der Maschine automatisch an einer bestimmten Stelle eingeordnet, ohne daß jemand weiß, wo oder wem das Fach gehört.


  Um seine Sachen wiederzubekommen, geht man hin, öffnet erst mit dem Schlüssel den Zugang zu der Tastatur, auf der dann die Kombination eingestellt wird. Hernach bringt der Mechanismus automatisch das Schließfach hervor. Weder Schlüssel noch Kombination allein nützen etwas. So ist der Inhaber eines solchen Schließfaches zweifach gegen Diebstahl gesichert.


  Verliert er den Schlüssel oder vergißt er die Kombination, so muß er zehn Jahre warten, bis die Schließfächer automatisch als verfallen ausgestoßen werden.


  Wir brauchen also nichts zu tun, als auf Leristan niederzugehen, den Schlüssel und die Kombination anzuwenden und dann wieder abzureisen, sagte Paddy.


  Das stimmt, antwortete Fay. Es sei denn 


  Es sei denn was?


  Hören Sie! Sie hatte das interplanetarische Funkgerät eingeschaltet, und eine Stimme im Schaul-Dialekt war zu vernehmen. An alle Bürger des ganzen Systems: Achtet auf Paddy Blackthorn und eine junge Frau, die ihn begleitet. Beide sind Erdenmenschen und gefährliche Verbrecher. Wer sie lebend ergreift, bekommt eine Belohnung von einer Million Denare jährlich auf Lebenszeit, eine ständige Amnestie für alle Verbrechen, er kann frei im gesamten Universum reisen und bekommt den Rang eines Langtry-Lords.


  Sie sind wirklich darauf aus, uns zu ergreifen, sagte Fay.


  Ssst  hören Sie! Es folgte eine genaue Beschreibung der beiden.


  Gleich darauf wiederholte eine andere Stimme dasselbe in Kotonisch. Fay drehte den Lautsprecher ab. Ich habe versucht, mit der Erde Verbindung zu bekommen, der Störsender arbeitet aber immer noch. Die Blockade ist jetzt sicher straffer organisiert als je zuvor.


  Paddy seufzte. Was ist nun eigentlich mit der ‚Agentur Erde, von der Sie so gründlich ausgebildet wurden und der Sie anscheinend mit allen Ihren Kräften dienen?


  Ein schwaches Lächeln huschte über Fays Gesicht. Ich werde Ihnen nun ein Geheimnis verraten, Paddy, sagte sie. Ich traue nur drei Menschen im ganzen Universum: Mir selbst, dem Chef der Agentur und Ihnen. Die Agenten sind auch nur Menschen, und diese Belohnung könnte fast jedem den Kopf verdrehen, besonders wenn man bedenkt, daß man all das für das Ausplaudern eines kleinen Geheimnisses bekommen kann.


  Ja, da stimme ich Ihnen zu, sagte Paddy. Je weniger etwas wissen, desto besser. Er fuhr sich mit der Hand durch das Haar. Schwarzhaarig haben sie gesagt. Sie müssen Doktor Tallog geschnappt haben.


  Vielleicht haben sie auch die Sache mit den Polizisten auf Alpheratz und die schlechte Schaustellung in Kamborigia in Zusammenhang gebracht.


  Der Tanz war sicherlich keine schlechte Vorführung. Sie sahen aus, als ob Sie viel Erfahrung hätten.


  Fay stand auf und stellte sich vor Paddy. Benehmen Sie sich doch nicht wie eine alte Gouvernante. Natürlich habe ich Tanzunterricht gehabt. Warum machen Sie sich übrigens um meine Vergangenheit Sorgen? Ich bin doch nicht Ihr Typ. Sie lieben doch die kuhäugigen Maeve-Mädchen. Erinnern Sie sich nicht?


  Ja, das war auch so, seufzte Paddy, aber seit ich Sie tanzen sah, bin ich geneigt, meine Meinung zu ändern.


  Aber das kann doch nicht sein. Ich bin knochig und sehe einer grauen Maus ähnlich. Erinnern Sie sich nicht?


  Nun gut, sagte Paddy verdrossen, nachdem Sie das Gedächtnis eines rachsüchtigen, indischen Elefanten haben, muß es also dabei bleiben.


  Fay verbarg ihr Lächeln und sagte: Wir sollten unser Aussehen ändern. Unten im Toilettenschränkchen ist ein Mittel zum Bleichen der Haare und Optichrome. Vielleicht sollten wir eine Weile blond sein. Wir werden auch unsere Kleider färben. Das Haar werde ich Ihnen kurzschneiden, und ich will mir eine andere Frisur machen.
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  Loristan war ein kleiner gebirgiger Planet. Große Wälder reicherten die Luft mit Sauerstoff an und das, in Verbindung mit der geringeren Schwerkraft, gab einem das Gefühl des Wohlbehagens.


  Während die Städte von Alpheratz A und Badau niedrige, ernst aussehende Baulichkeiten hatten, gab es in Rivvere und Tham, den Zwillingsstädten von Loristan phantastische Wolkenkratzer. Zwischen den einzelnen Gebäuden sah man häufig Bögen hoch oben in der Luft oder Plattformen. Manche davon schienen keinen besonderen Zweck zu haben, sondern waren offensichtlich nur als Verzierungen gedacht. Überall sah man bunte Farben, nichts schien düster, es fehlte der pherasische Mystizismus und die stoische Gleichgültigkeit von Badau. Hier waren die Menschen aktiv, lebhaft und aggressiv.


  Paddy hatte nun hellblaue Augen und kurzgeschnittenes, blondes Haar. Diese Kombination verlieh ihm den Anschein jungenhafter Naivität. Er trug eine Jacke, die mit bunten Mustern bedruckt war, und lose Reithosen.


  Fay hatte nun goldblonde Locken, graublaue Augen und einen erdbeerfarbenen Mund. Jedesmal, wenn Paddy sie ansah, begann er das Wort Maeve zu hassen. Zweimal hatte er versucht, sie zu fassen und zu küssen, aber jedesmal war sie, trotz des beschränkten Raumes in der Kabine, entwichen. Schließlich verfiel er in mürrische Gleichgültigkeit.


  Loristan wurde größer und größer unter ihnen, und die Zwillingsstadt glitzerte wie zwei Juwelen.


  Nun, sagte Fay, was sollen wir tun? Irgendwo im Wald niedergehen oder frech auf dem öffentlichen Feld landen?


  Paddy zuckte die Achseln. Wenn wir versuchen, irgendwo in der Wildnis zu landen, werden wir wahrscheinlich doch gesehen, und bald werden ganze Schwärme von Agenten nach uns fahnden. Wenn wir aber zum öffentlichen Feld fliegen, werden sie sich nur die Hände reiben und sagen: ‚Hier sind wieder zwei Wilde von der Erde, die wir ausnehmen können! Weiter reicht ihr Verstand doch nicht.


  Ich hoffe, Sie haben recht, sagte Fay und steuerte den Flughafen an. Sie landeten ruhig inmitten einem Dutzend anderer Boote ähnlichen Modells. Etwa zehn Minuten lang saßen sie dort und beobachteten, ob sie irgendwelche Aufmerksamkeit erregt hatten.


  Niemand schien sich um sie zu kümmern. Andere Boote flogen ab oder landeten, und einem davon entstieg ein dunkelhaariges Paar von Erdenmenschen. Der Mann trug sogar eine blaue Jacke.


  Fay stieß Paddy an. Diese beiden müssen wir beobachten. Falls die durchgegebene Beschreibung allgemein bekannt ist, werden sie nicht lange unbehelligt bleiben.


  Die beiden Erdenmenschen verließen das Feld, aber niemand sah sich nach ihnen um. Mit mehr Vertrauen folgten ihnen Paddy und Fay nun durch das Flughafengebäude auf die glänzenden Straßen von Rivveri, wo sie die beiden aus den Augen verloren.


  Dort ist die Bank, sagte Fay und wies mit dem Kopf auf ein turmartiges Gebäude aus rotem Marmor und Streifen aus einem silbrigen Metall. Und dort drüben an der Seite sind die Schließfächer. Man braucht nicht einmal hineinzugehen.


  Paddy sagte ungläubig und halb zu sich selbst: So einfach kann es doch nicht sein.


  Mir kommt es auch unwahrscheinlich vor, antwortete Fay. Ich habe ein Gefühl, als ob die ganze Stadt von einer Alarmanlage für Einbrecher umgeben wäre und der rote Turm nur eine Falle für Paddy Blackthorn und Fay Bursill sei.


  Mir will das Ganze gar nicht gefallen, murmelte Paddy. Ich habe so eine Ahnung, daß irgend etwas schiefgehen wird.


  Fay blickte die Straße mit ihren neuen blauen Augen auf und ab. Für jede Ahnung soll es einen Grund geben!


  Alles ist zu hell und offen. Sehen Sie sich einmal diese buttergelben Loristanesen in ihren karierten Röcken an. Auf fast allen Gesichtern sieht man ein albernes Lächeln. Es ist genauso, als ob sie sich gegenseitig anstießen und sich sagten, daß sie den großen Spaß nicht verpassen sollten, wenn das Beil auf Fay und Paddy niederfällt.


  Fay warf die Schultern zurück. Geben Sie mir den Schlüssel. Wir müssen es eben riskieren. Schließlich haben wir schon zwei Fünftel der Daten und könnten damit unser Leben aushandeln.


  Paddy sagte niedergedrückt: Wenn man in einem Nervenanzug steckt, handelt man nicht, sondern ist froh, daß man sprechen kann. Jene zwei Blätter sind solange nicht in Sicherheit, bis wir sie nicht weitergegeben haben.


  Wir müssen es trotzdem riskieren. Geben Sie mir den Schlüssel. Sie warten hier, und wenn irgend etwas passiert, gehen Sie zurück zum Boot, fliegen, so schnell Sie können, nach Delta Trianguli ab, nehmen die beiden Tafeln und machen sich davon.


  Paddy war wütend. Wofür halten Sie mich eigentlich? Mit Ihren Befehlen werden Sie langsam unausstehlich. Ich werde dorthin gehen und dem Löwen den Zahn ziehen. Es hat noch nie einen Blackthorn gegeben, der sich von einer Frau zum Hampelmann machen ließ, und wir werden nicht auf diesem verrückten Planeten damit beginnen.


  Das hört sich ja an, als ob Sie eine Wahlrede hielten, sagte Fay, aber sie lächelte dabei und war offensichtlich erfreut. Oh, wir gehen eben beide, fügte sie hinzu. Dann gibt es keinen Streit, und keiner von uns hat das Gefühl, den andern im Stich gelassen zu haben.


  Mit klopfenden Herzen gingen sie hinüber und betraten eine der Zellen, die an die Außenseite des Gebäudes gebaut waren. Auf beiden Seiten der Zellenreihe stand ein bewaffneter Posten. Diese schenkten ihnen aber keine Aufmerksamkeit.


  Paddy steckte den Schlüssel ein, und Fay wählte auf einem Satz Tasten die Kombination  RXBM NON LANG SON. Dann warteten sie  zehn Sekunden  zwanzig Sekunden  es war eine Unendlichkeit.


  Auf dem roten Turm, begann eine Sirene zu heulen. Die Türen der Bank öffneten sich und zwei Wachen traten heraus.


  Laufen Sie, Fay! Schnell! sagte Paddy. Ich werde die Wachen zurückhalten. Laufen Sie schon und retten Sie das Zeug! Sie wissen, wo wir es verborgen haben.


  Fay kicherte nervös. Seien Sie still, Sie Narr! Es ist Mittagszeit, und die Wachen werden abgelöst.


  Im selben Augenblick hörten sie ein Klacken, und ein Päckchen fiel in den Behälter auf dem Pult.


  Fay nahm es auf und verbarg das grün und orangene Wappen der Langtrys.


  Nun zurück zum Boot! sagte sie.


  Sie beobachten uns wie Geier, bemerkte Paddy.


  Kommen Sie! Sie benehmen sich, als ob Sie eben die Bank ausgeraubt hätten.


  Sie gingen rasch über die Straße zum Flughafengebäude, durchschritten dieses und traten hinaus auf das Feld. Ein bewaffneter Posten lief auf sie zu und schrie etwas.


  Paddy drohte sich blitzschnell um und steckte die Hand in die Tasche, in der er seine Pistole hatte. Zum Boot Fay! Laufen Sie, Sie haben noch Zeit!


  Nein, sagte Fay, wieder falsch. Er will uns nur darauf aufmerksam machen, daß hier eben ein Raumschiff niedergeht.


  Paddy blickte nach oben und sah die Unterseite eines großen Passagierbootes. Schnell eilten sie aus der Gefahrenzone.


  Dort war auch ihr Boot. Mit ihm hatten sie schon soviel leeren Raum durchkreuzt und von seiner Kanzel aus so viele Sterne gesehen.


  Einsteigen! Schnell! sagte Paddy. Ich kann es riechen, daß hier irgendwo eine Falle für uns aufgestellt wurde.


  Eilig stieg sie hinter ihm ein und verschloß die Einstiegklappe. Paddy warf den Raketenantrieb an, und schon erhoben sie sich in den hellen Himmel von Lortistan.


  Ich kann es selbst nicht glauben, sagte Fay, daß es so einfach ist. Dabei blickte sie aus den Seitenfenster, um zu sehen, ob ihnen jemand folgte. Es ist wirklich so einfach, bemerkte sie dann. Niemand ist hinter uns her, und niemand weiß, daß wir überhaupt hier gewesen sind.


  Puh! seufzte Paddy. Meine armen Nerven würden weniger beansprucht werden, wenn es etwas Ärger gäbe. Dann hätte ich wenigstens auch das Gefühl, die Beute verdient zu haben.


  Fay lachte, warf das Päckchen auf das Pult und begann es zu öffnen.


  Wieder enthielt es eine dünne Metallplatte, die den beiden andern ähnlich war. Der erste Teil der Beschriftung war den andern völlig identisch. Die Zahlenreihen und Formeln unterschieden sich aber von jenen auf den Platten, die sie schon früher erbeutet hatten.


  Nun fliegen wir direkt zurück zu Delta Triangumli und zum Drachenfelsen, sagte Fay. Von dort gehts nach Almach, um zu sehen, wie uns die Schauls behandeln.
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  Almach lag zu ihrer Rechten und unter ihnen, direkt vor sich, sahen sie das fahle Gesicht von Schaul. Paddy wandte sich vom Fernrohr ab und gab seinem Widerwillen Ausdruck.


  Der erste Sohn von Langtry muß verrückt gewesen sein, sich diesen Planeten auszuwählen. Er ist nicht besser als die Hölle, von der mir Vater OToole berichtete. Ich glaube, ich würde mein Haus lieber im Schatten des Drachenfelsens bauen.


  In seiner Art ist Schaul auch schön, sagte Fay beschwichtigend.


  Er ist eine Satansküche von einem Planeten. Sehen Sie die gelben Flecken dort? Das sind doch vulkanische Krater, nicht wahr?


  Ja, das stimmt.


  Und jene Lavaströme und rauchenden Schlackenhaufen und die Staubstürme? Wie können Menschen auf diesen Planeten überhaupt leben?


  Ihnen sind Hautlappen gewachsen, durch die Gesicht und Genick geschützt werden, erklärte Fay. Sie haben sich auch an den Säuregehalt der Luft gewöhnt und fühlen sich nur dann wohl, wenn sie die kostbaren Erze und Juwelen des Planeten aus der Erde holen.


  Ich habe keine Hautlappen auf dem Kopf, ich mag Säure nicht und auch keine Tunnels seit jener Angelegenheit in Akhabats. Aber für meine Ideen ist kein Bedarf. Wohin geht es nun eigentlich?


  Fay sagte: Corescens. Die schwarze Wand. Beleuchte mit 685, 1444, 2590, 3001 Angström. Photographiere!


  Paddy betrachtete sie bewundernd.


  Sie haben sich alle diese Zahlen gemerkt?


  Sie verzog ihr Gesicht zu einem bescheidenen Lächeln. Ich habe ein gutes Gedächtnis. Außerdem habe ich durch die Agentur gelernt, es richtig zu benutzen. Mit Hilfe des richtigen Systems kann man sich Zahlen leicht merken.


  Paddy machte ein langes Gesicht. Dann begann er, ihr kleine Zahlenkunststücke vorzumachen, wie er sie bei seinen Kartentricks brauchte.


  Wenn Sie mit dem Unsinn fertig sind, sagte Fay, schlagen Sie einmal bei Corescens im Lexikon nach.


  Paddy blätterte im Langtry-Almanach. Corescens ist hier überhaupt nicht angeführt.


  Überhaupt nicht? fragte Fay mit gekränkter Stimme.


  Nein, aber wir werden es finden. Außerdem brauchen wir eine Kamera und etwas, womit man Radiostrahlung in den angegebenen Frequenzen messen kann.


  Im vorderen Schließfach befindet sich eine gute Kamera. Ich glaube, sie ist in der Lade Nummer fünf. Wir brauchen ebenfalls Atmungsgeräte, aber diese können wir am Flughafen bekommen und den Projektor können wir uns wahrscheinlich in Aevelye bauen lassen.


  Das stimmt. Und nun wird die Stunde eben voll. Da könnten wir einmal die Nachrichten hören.


  Fay schaltete das Gerät ein, und einige Augenblicke später ertönte die Stimme eines Schaul. Ein offizieller Bericht von der Hauptstadt hat die Gerüchte bestätigt, die schon seit mehreren Wochen im ganzen System kursieren.


  Kolcheyou, der Schaul-Sohn von Langtry, ist zusammen mit den Söhnen von Alpheratz A, Badau, Loristan und Koto von einem Erdenmenschen beim jährlichen Ratstreffen getötet worden.


  Dieser Erdenmensch, ein Sträfling namens Patrick Blackthorn, ist entkommen und nun Gegenstand der größten und intensivsten Menschenjagd der Geschichte. Die für seine Gefangennahme ausgesetzte Belohnung hat noch nie dagewesene Ausmaße erreicht. Es wird auch angedeutet, daß Blackthorn mit wertvollen Informationen über die Raumtriebwerke entkommen ist.


  Der neue Schaul-Sohn von Langtry, Cheyonkiv Dessa, gibt bekannt, daß dieser Massenmord keinen Notstand verursacht hat. Die sagenhafte Belohnung für seine Ergreifung wurde nur deshalb ausgeschrieben, damit das Erdenmonster der Gerechtigkeit übergeben werden kann.


  Von Hunderten von Örtlichkeiten wurde schon berichtet, daß Blackthorn gesichtet worden sei, und alle diese Berichte werden von der örtlichen Polizei sorgfältig geprüft. Tatsächlich bestätigt wurde bisher aber nur, daß er sich auf dem Planeten Karo aufgehalten hat und eine junge Erdenfrau bei sich hatte. Es gibt aber auch andere Hinweise, welche die maßgeblichen Stellen nicht veröffentlichen wollen.


  Paddy ließ sich auf einem Stuhl zurücksinken. Ha! Sie geben sich wirklich Mühe, uns zu ergreifen.


  Wir haben den ganzen Weltenraum zur Verfügung, uns darin zu verbergen, antwortete Fay. Es gibt viele kleine und auch eine beträchtliche Anzahl von großen Planeten.


  Paddy verzog das Gesicht. Ich kann mir nicht helfen, aber ich sehe uns immer, wie wir an den Fersen aufgehängt sind oder uns in einem Nervenanzug krümmen. Er wischte sich mit der Hand über die Stirn und fuhr sich dann durch die blonden Bartstoppeln. Wenn man das Leben eines Hasen geführt hat, der von Hunden gehetzt wird, erkennt man erst, wie schön ein bescheidenes normales Leben ist. Auch Priester haben wir keinen hier, um uns ins Jenseits zu begleiten.


  Wenn Sie das Bedürfnis haben, können Sie ja mir beichten, sagte Fay.


  Gut, warum auch nicht? Schließlich ist es ja der gute Wille, der die Seele eines Menschen von Schuld reinigt. Dann werde ich also damit anfangen, Schwester, sagte Paddy und betrachtete das Instrumentenbrett. Da war eine Sünde, die ich auf dem Planeten Maeve beging. Natürlich war die Versuchung groß.


  Dort gibt es einen grünen Garten in Miran unter Palmen. Die Männer sitzen auf einer Terrasse und trinken das wohlschmeckende Bier, das man dort braut. Dann kommen jene braunäugigen Mädchen mit schwingenden Hüften und langen braunen Beinen.


  Sie haben Perlen und Smaragde in den Ohren. Wenn sie einen dann so süß anschauen und die Augen halb von den langen Wimpern bedeckt sind, schmilzt der Wille dahin  na und …


  Fays Gesicht zeigte Zorn und Abscheu. Das soll eine Beichte sein? Pah! Sie prahlen doch nur, sagte sie und schritt zum andern Ende der Kabine. Die Schauls haben doch recht. Viele Erdenmenschen denken an nichts als ihre Triebe.


  Nun, nun, meine Liebe 


  Ich bin nicht Ihre Liebe, ich bin eine Agentin der Erde, und wenn die Sache nicht so ungeheuer wichtig wäre, würde ich sofort zur Erde zurückfliegen und Sie absetzen.


  Aber Sie wissen gar nicht, wie reizend Sie aussehen, wenn Ihr Gesicht vor Zorn rot ist.


  Fay antwortete nicht, sondern ging zur Kochnische, machte sich Suppe warm und aß sie mit Zwieback. Schließlich sagte sie, ohne Paddy anzusehen: In ein oder zwei Stunden werden wir landen.


  Paddy legte diese Ankündigung so aus, daß er ihr beim Essen Gesellschaft leisten solle. Er setzte sich hin, nahm sich ebenfalls ein Stück Zwieback und kaute nachdenklich daran.


  Es ist eine große Verantwortung für zwei schwache Menschen, begann er nach einer Weile. Wenn wir nun Vater OToole hier hätten, könnte er die Daten in seiner Kutte verbergen, und niemand würde es wagen, etwas zu unternehmen.


  Vater OToole ist aber fern von hier, sagte Fay spitz. Und wir müssen mit der Situation allein fertigwerden. Trotzdem wünschte ich natürlich, er wäre hier und Sie in Skibbereen … Wir haben nämlich ein Problem zu lösen, das Sie ganz einfach ignorieren. In Schaul wird die Sache nicht so einfach sein wie in Loristan. Die Schauls sind die Intelligenzler im ganzen System und äußerst argwöhnisch.


  Hmm. Paddy zog die Stirn in Falten und trommelte mit seinen Fingern auf dem Tisch. Wenn wir uns als Journalisten ausgeben könnten, würde man uns mit der Kamera mehr Freiheit gewähren.


  Fay mußte widerwillig zugeben: Sie mögen ein Schürzenjäger sein und ein Dieb, aber hier und da haben Sie doch einen guten Einfall.


  Wieder saßen sie eine Weile schweigend da, als Fay Paddy plötzlich mit großen Augen ansah. Auf Schaul gibt es nur ein einziges Feld zum landen … Wir müssen diese ganze Unsicherheit noch einmal durchmachen. Aber die Schauls sind sorgfältiger und genauer. Angenommen, sie nehmen einen Psychograph von Ihnen.


  Nun, wenn schon, sagte Paddy leichthin. Wissen Sie nicht, daß in mir drei verschiedene Männer stecken? Ich bin Paddy Blackthorn, der Vagabund, ich bin Patrick Blackthorn, der Stolz des St. Lukas-Seminars, der Griechisch und Lateinisch sprechen kann, bis Ihnen die Ohren wackeln, und ich bin auch Patrick Delorcy Blackthorn von Skibbereen, der Farmer und Pferdezüchter.


  Sie haben noch Paddy Blackthorn, den großen Liebhaber vergessen, bemerkte Fay.


  Da haben Sie wieder einmal recht, sagte er. Es gibt also vier, und jeder von ihnen hat einen verschiedenen Psychograph. Sie sehen also, ich habe drei Möglichkeiten von vieren, die argwöhnischen Teufel irrezuführen.


  Wenn Ihnen das gelingt, sind Sie der erste, der das geschafft hat. Sie können wohl Ihre Fingerabdrücke ändern, aber nicht die Gehirnwindungen.


  Die Schauls hatten den Gipfel eines alten Vulkans abgetragen, um dort den Aevelye-Raumflughafen zu bauen. Als Paddy und Fay mit ihrem Boot niedergingen, bot sich ihren Blicken eine vegetationslose Mondlandschaft, ein ungeheures Panorama aus rotbraunem, gelbem und graugrünem Gestein.


  Unmittelbar unter ihnen zog sich meilenweit eine tiefe Spalte über den Planeten. Die Stadt Aevelye lag auf einer Reihe von Terrassen zur einen Seite dieses gewaltigen Risses in der Erdoberfläche. Die weißen Gebäude bildeten einen sonderbaren Kontrast zu dem dunklen Gestein.


  Das Flugfeld war, verglichen mit denen in Badau und Loristan, leer und ruhig. Fay schüttelte sich. Hier erregen wir ganz bestimmt Aufmerksamkeit.


  Paddy blickte hinaus. Hier kommen sie schon  die Kosaken. Er berührte leise Fays Schulter. Wir müssen ihnen frech die Stirn bieten, Mädchen, sagte er dann.


  Vier Schaulwachen kamen mit einem Geländefahrzeug herangefahren und sprangen heraus. Sie trugen enganliegende Kleider aus einem metallisch schimmernden Stoff, und drei von ihnen hatten Karabiner über den Schultern. Ihre Hautlappen auf den Köpfen, die sie steif hielten, waren rot bemalt und hatten Rangabzeichen. Der Offizier, der einen schwarzen Stern trug, kam an ihr Boot und klopfte gegen die Einstiegklappe.


  Paddy öffnete und mußte sogleich husten. Der säurehaltige Staub, den der Schaul mit sich gebracht hatte, legte sich ihnen auf Rachen und Nase. Der Offizier, ein junger, exakter Mann, war eingestiegen und zog einige Formulare aus der Tasche. Ihre Papiere, bitte!


  Fay übergab ihm die Lizenz ihres Bootes. Er beugte sich, um sie zu prüfen.


  Albuquerque-Feld, Erde, las er. Dann hob er den Kopf wieder und betrachtete Paddy kritisch. Ihr Name, bitte!


  Mr. und Mrs. Joe Smith.


  Was bringt Sie nach Schaul?


  Geschäft und Vergnügen, antwortete Paddy. Wir sind Touristen und Journalisten zugleich. Wir waren eben daran die ‚Große Tour zu machen, als wir die Nachricht von der Ermordung bekamen. Da dachten wir, wir könnten auf dem Planeten einige Aufnahmen machen.


  Erdenmenschen haben augenblicklich auf den fünf Planeten keinen guten Ruf, sagte der Offizier in sachlichem Ton.


  Paddy protestierte. Aber Sie dürfen nicht vergessen, daß wir nur arbeitende Menschen sind, die sich ihren Lebensunterhalt verdienen müssen, und zwar ohne Rücksicht auf Geburten und Todesfälle, Krieg oder Frieden. Wenn Sie für uns ein gutes Wort einlegen wollten, würden wir das sehr zu schätzen wissen.


  Der Offizier blickte sich im Boot um. Journalisten von der Erde kommen nur selten in solchen kleinen Booten nach Aevelye.


  Wir sind dann also die ersten? fragte Paddy. Vom Fox Syndikat, unserem Konkurrenten, ist noch keiner hier gewesen?


  Nein, sagte der Offizier, Sie sind die ersten. Hernach befaßte er sich wieder mit seinem Formular. Wie lange gedenken Sie zu bleiben?


  Oh, vielleicht eine Woche, oder bis wir unsere Aufgabe erledigt haben. Dann fliegen wir vielleicht weiter nach Loristan oder Koto.


  Der Offizier murmelte etwas Unverständliches und reichte ihnen dann eine Art Stempelkissen. Ihre Fingerabdrücke, bitte! fügte er hinzu.


  Sie legten ihre Finger erst auf das Stempelkissen, und dann machten sie die Abdrücke auf den auf dem Formular dafür vorgesehenen Stellen.


  Hier  er schrieb einen Augenblick  haben Sie eine Quittung, und Sie händigen mir dafür die Schlüssel zu Ihrem Boot aus. Wenn Sie wieder abfliegen wollen, melden Sie sich im Zimmer zwölf des Flughafengebäudes. Sie brauchen nämlich eine Flugerlaubnis.


  Ist das nicht ein grober Eingriff in die persönliche Freiheit? protestierte Paddy. Angenommen, wir wollen auf dem Planeten etwas herumfliegen?


  Tut mir leid, sagte der Offizier, hier herrscht eben ein Ausnahmezustand, und wir müssen entsprechende Vorkehrungen treffen, bis die Lage wieder normal ist.


  Nun ja, sagte Fay nervös, wir nehmen ein bißchen Unbequemlichkeit schon in Kauf, wenn wir dafür unseren Auftrag erfüllen können.


  Der Offizier kopierte noch einige Daten von den Papieren des Bootes. Schließlich blickte er auf und händigte ihnen zwei kleine flache Schachteln aus.


  Hier sind Atemmasken, die Sie solange gebrauchen können, bis Sie sich andere gekauft haben. Und nun kommen Sie bitte mit, alle Erdenmenschen müssen sich noch einer Formalität unterziehen.


  Und was soll das sein, wenn ich fragen darf? erkundigte sich Paddy argwöhnisch. Gehen Sie wieder zum alten Sperrsystem über? Ich möchte Sie darauf aufmerksam machen, daß ich ein Bürger der Erde und von Irland bin. Ich …


  Bedaure, sagte der Offizier, ich führe nur meine Anordnungen aus. Alle Erdenmenschen, ganz gleich wie unschuldig sie sind, müssen einen Psychograph von sich anfertigen lassen. Wenn Sie kein Verbrecher sind, haben Sie nichts zu befürchten  wenn ja, wird Ihnen ebenfalls Gerechtigkeit zuteil werden.


  Es ist erniedrigend für unschuldige Menschen, von sich einen Psychograph machen lassen zu müssen, sagte Paddy. Unter diesen Umständen verlasse ich lieber den Planeten und gebe mein Geld auf Loristan aus.


  Aber nicht jetzt, sagte der Offizier. Das ist eben ein Ausnahmezustand, und damit sind gewisse Unbequemlichkeiten verbunden. Bitte folgen Sie mir!


  Paddy zuckte die Achseln. Wie Sie wünschen. Ich möchte Ihnen jedoch zur Kenntnis geben, daß ich heftig dagegen protestiere.


  Der Offizier antwortete nicht, sondern beobachtete Paddy und Fay, während sie die Atemmasken anlegten. Fay machte ein trauriges Gesicht, und ihre Augen waren feucht.


  Der Offizier wies ihnen Plätze in seinem Fahrzeug an und brachte sie zu einer Rampe im Flughafengebäude, Bitte, begeben Sie sich in Zimmer B.


  Dort fanden sie drei andere Erdenmenschen  zwei ärgerliche alte Frauen und einen 16 Jahre alten Jungen  die ebenfalls auf die Anfertigung ihrer Psychographen warteten. Einzeln wurden sie in einen inneren Raum gebracht, aus dem sie jeweils in wenigen Minuten wiederkamen.


  Schließlich gab die Schaul-Krankenschwester Fay ein Zeichen. Sie zuerst, bitte.


  Sie erhob sich und streichelte Paddy über die Wange. Es tut mir leid, daß es so ausgehen mußte, sagte sie mit weicher Stimme und verschwand.


  Gleich darauf wurde Paddy gerufen. Er fand den Raum leer, außer einem Stuhl, einem Tisch und den Apparat, mit welchem die Psychographen angefertigt wurden. Der Arzt stand schon wartend dort, während ein anderer Schaul in militärischer Uniform von einem Pult aus eine Wandtafel betrachtete, auf welcher ein psychographisches Muster befestigt war.


  Der Arzt blickte einmal zu Paddy hinüber und dann noch einmal recht prüfend. Danach wandte er sich an seinen Helfer: Die physischen Daten treffen auf diesen zu, sagte er. Das Gesicht sieht anders aus und auch das Haar und die Augen, aber natürlich. Setzen Sie sich bitte, sagte er dann zu Paddy.


  Einen Augenblick, sagte Paddy, betrachten Sie mich denn als einen gemeinen Verbrecher?


  Das wollen wir eben feststellen, antwortete der Arzt. Auf alle Fälle ist das eine Routineangelegenheit, der sich alle unterziehen müssen.


  Was soll das bedeuten? fragte Paddy und wies auf eine Mattscheibe und auf einen Psychograph, der daneben an die Wand geheftet war. Er sah aus wie eine Wetterkarte, die auf die Reliefkarte einer Gebirgslandschaft übertragen war.


  Das, mein Freund, sagte der Arzt, ohne sich aus der Ruhe bringen zu lassen, ist ein Psychograph von Patrick Blackthorn  und ich muß gestehen, es ist der sonderbarste, der mir jemals untergekommen ist. Nicht zu verwechseln.


  Die Chance, daß jemand Unrecht getan wird, ist dabei äußerst gering. Nun nehmen Sie aber Platz, damit ich die Elektroden an Ihrem Kopf befestigen kann.


  Ich werde sie selbst anbringen, knurrte Paddy, während er sich setzte. Nun können Sie mit Ihrem bürokratischen Unsinn fortfahren.


  Der Arzt betätigte einen Schalter, und Paddy fühlte ein leichtes Kitzeln an den Schläfen und eine augenblickliche Schläfrigkeit.


  Das ist alles, sagte der Arzt und blickte zu seinem Assistenten hinüber.


  Sonderbar, murmelte dieser. Kommen Sie bitte, Doktor.


  Was ist sonderbar? fragte Paddy.


  Ah, Ihr Psychograph. Er ist in keiner Weise typisch. Sie können gehen. Danke.


  Paddy kehrte zum Vorzimmer zurück und sah Fay nervös auf und ab gehen. Als sie ihn sah, konnte sie nur schwer einen Schrei unterdrücken. Paddy! sagte sie nur, und ihre Augen wurden groß und feucht. Dann nahm sie Paddy am Arm und zog ihn hinaus in die Vorhalle.


  Paddy! sagte sie noch einmal. Wie ist Ihnen das gelungen? Ich habe schon auf den Lärm und das Schreien gewartet.


  Pst, sagte Paddy. Nicht so laut, dann werde ich Ihnen einen Witz erzählen. Ich hatte einmal einen Unfall, wodurch der Schädelknochen an meiner rechten Kopfseite zertrümmert wurde. Der Arzt flickte mich wieder zusammen, mußte aber eine Platinplatte einbauen. Diese Psychographen können mich daher nicht aus der Ruhe bringen, denn das Metall beeinflußt den Verlauf des Stroms, und das Ergebnis ist jedesmal anders.


  Fay wurde nun wütend.


  Warum haben Sie mir das nicht gesagt?


  Paddy zuckte die Achseln. Ich wollte Sie nicht beunruhigen.


  Beunruhigen? So? Ich bin beunruhigt, weil ich mit Ihnen wahrscheinlich noch zwei weitere Monate zusammenleben muß.


  So schlimm ist das doch nicht, meine Liebe, sagte Paddy und nahm sie am Arm. Hier bekommen wir unsere Atemgeräte.
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  Als sie aus dem Flughafengebäude heraustraten, befanden sie sich auf einem Balkon, der wie ein Adlernest über Aevelye hing. Das Licht war nun gelb, und der Himmel hatte die Farbe von Bernstein. Sie durchquerten den Balkon und betraten den Aufzug, der sie zur Stadt mit den weißen Türmen und Gebäuden tief unter sich brachte.


  Dort kamen sie an großen Wohnblöcken vorbei, von denen viele auf Felsvorsprüngen standen. Dazwischen waren kleine Anlagen mit der sonderbarsten Vegetation, die ihnen jemals untergekommen war.


  Bald kamen sie in das Geschäftsviertel der Stadt. Sie sahen Schaufenster mit den kostbarsten Waren des Universums, und bald bemerkte Fay ein Haus, das mit wachsgrünem Serpentin verkleidet war und die Aufschrift Reisebüro trug.


  Sie traten ein und begaben sich zu einem Pult, hinter dem mehrere Angestellte zur Bedienung der Kundschaft standen. Wir möchten gerne Auskunft, wo wir hier Unterkunft in einem guten Hotel finden können. Der Angestellte gab ihnen keine Antwort, sondern wies nur auf ein Schild, das lautete: Erdenmenschen werden hier nicht bedient!


  Paddy preßte die Lippen zusammen, preßte die Hände und konnte sich nur mit Mühe beherrschen. Fay aber legte beruhigend eine Hand auf seinen Arm und führte ihn nach draußen. Dort erkundigten sie sich bei einem Passanten, wo das Hotel für Erdenmenschen sei.


  Es war ein grauer Block im unteren Teil der Stadt zwischen zwei Schlackenhaufen von einer Zinkraffinerie, die sich auf dem gegenüberliegenden Hügel befand. Hinter dem Pult in der Halle kauerte ein schwarzäugiger Kanope, der den Eindruck machte, als ob er Angst vor seinen Gästen hätte.


  Wir möchten zwei Zimmer, sagte Paddy.


  Zwei? fragte der Angestellte und blickte sie beide an.


  Meine Frau schnarcht nämlich, sagte Paddy, und ich möchte mich auf dieser Reise einmal ordentlich ausschlafen.


  Fay wurde rot und machte eine unverständliche Bemerkung.


  Wie Sie wünschen, sagte der Kanope und reichte ihnen zwei Schlüssel. Die Zimmer sind allerdings sehr dunkel, und man hat von ihnen keine Aussicht, fügte er hinzu. Aber im Augenblick habe ich nichts Besseres. Die Miete muß jeweils einen Tag im voraus bezahlt werden.


  Paddy bezahlte und sagte dann: Wir möchten nun gern eine Auskunft. Wir sind Journalisten von der Erde und möchten Aufnahmen machen. Unsere Speziallampe ist aber kaputtgegangen. Wo können wir uns eine nach unseren Angaben machen lassen?


  Der Kanope drehte sich um, drückte auf einen Knopf und sagte in das Sprechgerät: Ist Mr. Dane anwesend? Senden Sie ihn her, bitte. Ich habe Arbeit für ihn.


  Dann wandte er sich wieder zu Paddy und Fay. Mr. Dane ist ein alter Elektriker, dem es im Augenblick schlecht geht, aber ich glaube, er kann die Arbeit für Sie machen. Haben Sie sonst noch einen Wunsch?


  Wo und was ist Corescens? fragte Fay.


  Der Kanope machte den Mund weit auf und wußte nicht gleich, was er sagen sollte. Das wird im Augenblick vielleicht etwas Schwierigkeiten machen, wenn Sie Corescens sehen wollen  besonders für Sie als Erdenmenschen. Corescens ist nämlich der private Wohnsitz des toten Sohnes. Er liegt jenseits von Fumighast Ventrole.


  Da kam Dane hereingehumpelt. Er war ein einäugiger, dünner, alter Mann mit krummem Rücken und einer langen, gebogenen Nase. Ja, und was wünschen die Herrschaften?


  Paddy sagte: Wir brauchen eine ultraviolette Lampe für unsere Kamera. Sie muß vier verschiedene Lichtquellen mit Frequenzkontrolle für jede einzelne haben. Können Sie so etwas bauen?


  Dane kratzte sich den Kopf. Ich muß nachsehen, ob ich das nötige Material vorrätig habe. Ich glaube, ich kann so eine Lampe zurechtmachen. Sie wird allerdings ziemlich viel kosten. Dreihundert Denare.


  Paddy trat einen Schritt zurück, um seinem Erstaunen über den hohen Preis Ausdruck zu geben. Dreihundert Denare für ein bißchen Draht und anderes Zeug? Da verwende ich lieber meine Taschenlampe.


  Aber meine Arbeit muß auch mitgerechnet werden, sagte der Mann, und meine Ausbildungsjahre.


  Nach einigem Handeln einigten sie sich auf zweihundertfünfzig Denare und daß das Stück in zwei Tagen fertig sein sollte.


  Das Tal lag nun in Dunkelheit wie ein riesiger See voll Tinte, aber auf dem gegenüberliegenden Hang glühten Tausende von Lichtern  rot, grün, blau, gelb  alle weich und unbestimmt, als ob sie mehr zum Zwecke der Dekoration als zur Beleuchtung dort wären.


  Auf der Terrasse außerhalb des Hotels sagte Paddy zu Fay: Wissen Sie, ich kann mir nun vorstellen, was der erste Sohn an diesem Planeten Schaul liebte. Er ist gewalttätig und sonderbar wie die Launen eines Wahnsinnigen, aber diese Farben und die laue Luft der Nacht sind sehr wohltuend. Und dort draußen auf der anderen Seite des Tales ist noch eine Niederlassung, Ihre Lichter sehen von hier wie Leuchtkäfer aus.


  Ist es schöner als Skibbereen, Paddy? fragte Fay mit sanfter Stimme.


  Ah, nun haben Sie eine weiche Stelle in meinem Herzen berührt. Wenn ich daran denke, möchte ich sogleich die Heimreise antreten.


  Und dann ist doch auch noch die Terrasse in Miran, sagte Fay, mit dem Bier und den Mädchen.


  Ja, sagte Paddy, ihr Bier ist wie der Nektar des Paradieses, und die Mädchen mit ihren weichen Händen!


  Wenn Sie mich entschuldigen wollen, sagte Fay kühl, ich will noch eine Karte kaufen, um zu sehen, wo Corescens liegt. Ich werde Sie inzwischen mit Ihren Erinnerungen allein lassen.


  Aber nein! sagte Paddy. Ich habe doch nur Spaß gemacht, und Sie haben mich selbst darauf gebracht. Aber sie war schon verschwunden.


  Am nächsten Morgen mieteten sie ein altes Boot, das sich schlecht steuern ließ und sehr gebrechlich war, aber der Inhaber wollte den Erdenmenschen nichts Besseres anvertrauen. Sie nahmen die Kamera mit und flogen hinaus über das dunstige Tal.


  Und wo befindet sich Corescens? fragte Paddy. Sie haben sich doch gestern abend damit befaßt.


  Wir müssen erst Fumighast Ventrole finden, sagte Fay. Es soll zwanzig Meilen nördlich von hier liegen  ein alter Krater.


  Sie verließen den Dunst des Tales, und bald sahen sie in der Ferne Rauch aufsteigen. Das ist der Vulkan Aureo, und Corescens soll unmittelbar dahinter liegen, klärte Fay Paddy auf.


  Fuminghast Ventrole war ein großer Krater, so tief, daß sie seine Basis durch den Dunst nicht sehen konnten. Plötzlich hörten sie ein Geräusch neben sich, und ein Wachboot hing neben ihnen in der Luft.


  Was wollen Sie hier? fragte ein Schaul mit einem schwarzen Stern auf seiner Kapuze.


  Wir sind Journalisten von der Erde und wollen die Residenz des toten Sohnes fotografieren.


  Haben Sie einen Erlaubnisschein?


  Nein, eine besondere Erlaubnis dafür haben wir leider nicht, antwortete Fay.


  Ein Zivilist, der neben dem Korporal stand, flüsterte etwas in dessen Ohr. Der Korporal warf Paddy einen scharfen Blick zu, schaltete dann sein Sprechgerät ein und führte eine längere Unterhaltung. Hernach wandte er sich an Fay und Paddy: Ich habe Anordnung erhalten, Sie hinunterzulassen.


  Danke, sagte Fay.


  Paddy flüsterte in ihr Ohr: Die argwöhnischen Teufel. Sie wollen uns in eine Falle locken und werden uns bestimmt den ganzen Tag scharf beobachten.


  Auf dem Flug nach unten sahen sie, daß die Wände mit großen Kristallklumpen bedeckt waren, die unter den Strahlen der höhersteigenden Sonne in den buntesten Farben funkelten. Das große Haus stand auf einem Felsvorsprung etwa tausend Fuß unter der Oberfläche. Es bestand aus einem hohen Mittelteil und zwei seitlichen Säulenhallen. Umgeben war es von einem Garten mit sonderbaren kristallähnlichen Pflanzen.


  Unvermittelt war das Wachboot wieder neben ihnen. Als eine Höflichkeit für die Journalisten von der Erde gestattet man Ihnen, das Haus zu betreten und sich frei darin zu bewegen. Die Familie des Verstorbenen ist nicht anwesend, aber die Dienerschaft hat Anweisung erhalten, Ihnen in jeder Weise behilflich zu sein und Ihnen auch ein Mahl zu servieren.


  Nachdem er diese Worte gesprochen hatte, verbeugte sich der Korporal in sardonischer Weise, und das Wachboot stieg mit einer Geschwindigkeit auf, als ob es mit einem Kabel nach oben gerissen worden wäre.


  Wir sind Ratten in einer Falle, sagte Paddy.


  Ich glaube nicht, daß sie uns direkt verdächtigen, antwortete Fay. Ich habe vielmehr den Eindruck, daß sie uns für Komplizen halten. Auf alle Fälle geben sie uns genug Spielraum, und wir müssen diese Chance ausnützen.


  Sie landeten auf der Terrasse und konnten gleich durch den Haupteingang prunkvolle Möbel sehen, für welche die Schauldynastie berühmt war. Das Haus hatte keine Tür, sondern nur einen Luftvorhang, der Staub und Insekten den Eintritt versperrte und auch für gleichmäßige Temperatur sorgte. Bei ihrer Annäherung teilte sich dieser Luftvorhang, und sie konnten ungehindert eintreten.


  Der Majordomo verbeugte sich ein wenig vor ihnen und führte sie dann während der nächsten Stunde im Hause herum. Er beantwortete alle Fragen, gab aber von sich aus keine Informationen. Offensichtlich betrachtete er die ihm zugewiesene Aufgabe als unter seiner Würde. Paddy und Fay machten nach Belieben Aufnahmen.


  Was sie aber besonders interessierte, war die Terrasse hinter dem Haus. Die Felswand stieg dort etwa fünfzig Fuß senkrecht auf. An dieser Wand befand sich eine gelbliche Platte. Sie schien das zu sein, was sie suchten.


  Da erschien eine Frau des Dienstpersonals und rief sie zum Essen. Der Majordomo führte sie zu einem kleinen Tisch. Dort standen synthetische Früchte, gerösteter Fungus, Hefewaffeln, eine braune Substanz, die leicht zerbröckelte, die aber wie Fleisch schmeckte und noch verschiedene andere Speisen, die sie noch nie gesehen oder gekostet hatten.


  Paddy war in niedergeschlagener Stimmung. Zweimal wollte er zu sprechen beginnen. Fay brachte ihn aber jedesmal durch einen warnenden Blick zum Schweigen. Der Majordomo servierte ihnen rosafarbenen Wein, den sie mit sich auf die Terrasse nahmen.


  Dort sagte Fay, ohne ihre Lippen zu bewegen: Ich habe so das Gefühl, daß jedes unserer Worte von einem Mikrofon aufgenommen und in einen Raum übertragen wird, wo drei oder vier Schauls sitzen und es begutachten.


  Darüber habe ich wenig Zweifel, antwortete Paddy.


  Fay trank ihren Wein und sah hinunter in die gähnende Tiefe. Heute können wir wohl nichts weiter machen, sagte sie nach einer Weile.


  Nein, am besten kehren wir nun nach Aevelye zurück!


  Als sie wieder an der Öffnung des Kraters waren, kam das Wachboot herangeflogen, und der Korporal verlangte ihren Film und die Kamera zum Zwecke der Zensur.


  Morgen werden Sie diese Dinge wieder zurückbekommen, sagte er, nachdem sie ihm ausgehändigt worden waren.


  Auch ihr Boot war durchsucht worden. Es war zwar alles an derselben Stelle, wo es vorher gewesen war, aber an einigen Kleinigkeiten merkten sie es doch.


  Wir sind in einer Sackgasse, sagte Paddy niedergeschlagen. Alle Aufnahmen, die wir machen, werden auf das Genaueste geprüft, und unbemerkt dahinzukommen, ist ausgeschlossen.


  Fay war ebenfalls bedrückt und sagte nichts. Plötzlich hatte Paddy das Bedürfnis, sie zu beschützen. Er blickte auf ihren blonden Kopf und legte einen Arm um ihre Schultern.


  Ich habe eine Idee, Paddy, sagte sie nach einer Weile.


  Ich auch, antwortete er, ohne sie anzusehen.


  Sie blickte zu ihm auf. Was ist Ihre?


  Nein, Sie müssen zuerst sprechen.


  Nun, aller Wahrscheinlichkeit nach stehen die Daten, die wir suchen, auf jener Felswand hinter dem Haus und zwar in einer Farbe, die nur sichtbar wird, wenn man sie mit den richtigen Frequenzen beleuchtet.


  Ja, natürlich.


  Wir werden die nötigen Aufnahmen daher in der Nacht machen  und zwar morgen. Aber nun möchte ich gern Ihren Vorschlag kennenlernen.


  Paddy sagte: Ich möchte, daß du mich heiratest, Fay.


  Aber, aber, Paddy Blackthorn, antwortete Fay, Sie haben doch nicht mehr Verlangen, mich zu heiraten als jenen Korporal der Schauls.


  Natürlich habe ich das  und, bitte, widersprich mir hier nicht.


  Da täuschen Sie sich. Sie sind nur etwas einsam, und wenn Sie erst einen Tag wieder auf der Erde sind, haben Sie mich völlig vergessen.


  Sie lehnen mich also ab? fragte Paddy und machte ein beleidigtes Gesicht.


  Fay blickte ihn nicht an, während sie sprach: Ich habe nicht nein und auch nicht ja gesagt, und ich werde das auch nicht tun, bevor wir diese Mission erledigt haben und ich sehen kann, wie Sie sich führen, wenn die Versuchung direkt vor Ihnen steht.


  Das heißt also ja, Fay, sagte Paddy und umarmte sie.


  Fay schob ihn sanft zur Seite. Für den Augenblick ist es nein und vielleicht, wenn ich merke, daß Sie aufgehört haben, an diese Maeve-Frauen zu denken. Nun aber genug von dem Unsinn. Wir haben die wichtigste Mission zu erfüllen, und Sie sprechen von nichts anderem als den Mädchen in Maeve.


  Nur einen kleinen Kuß, bat er. Damit ich glücklich sterben kann, wenn uns die Schauls in ihr Netz bekommen.


  Nun gut, Paddy, sagte sie, ich kann dir ja nicht lange böse sein. Aber nur den einen …
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  Der nächste Tag verlief ruhig. Fay versuchte, den offiziellen Charakter ihres Besuches glaubwürdig zu machen, indem sie den Vormittag damit verbrachte, in der öffentlichen Bibliothek einen Auszug aus der Biographie des Schaul-Sohnes zu machen.


  Paddy besuchte Dane, den Elektriker, und nahm das ultraviolette Beleuchtungsgerät in Empfang.


  Dane war stolz auf seine Arbeit. Es war ein Aluminiumkästchen mit einem Tragegriff und den Schaltern an der Oberseite und vier Objektiven an der Vorderfront.


  Paddy betrachtete es skeptisch. Arbeitet das Ding auch genau?


  Genau? rief Dane. So genau, wie es der interplanetarische Standard vorschreibt. Ich habe jeden einzelnen Stromkreis mit den offiziellen Meßgeräten verglichen, und sie zeigten keinerlei Abweichung.


  Dann wird es wohl stimmen, antwortete Paddy. Hier ist das Geld und noch ein kleiner Bonus.


  Während des Nachmittags brachte ein Bote Abzüge von den Aufnahmen, die sie am vorhergehenden Tag gemacht hatten. Sie waren vollzählig.


  Dann kam der Abend mit seinen wunderbaren Farben. Paddy und Fay verluden ihre Sachen auf das alte Flugboot und begaben sich damit nach Fumighast Ventrole.


  Am Eingang zum Krater kam das Wachboot mit demselben Korporal herangeflogen. Er salutierte und betrachtete mit Hochmut ihre Ausrüstungsgegenstände.


  Was soll es nun sein? Noch mehr Aufnahmen? Es ist doch dunkel.


  Wir möchten gerne einige Nachtaufnahmen machen, sagte Fay. Besonders die fluoreszierenden Kristalle an den Felswänden sollten schöne Bilder ergeben. Wir haben für diesen Zweck eine ultraviolette Lichtquelle mitgebracht.


  Dafür haben Sie das Ding also machen lassen, sagte der Korporal. Bitte, lassen Sie sich nicht aufhalten.


  Sie scheinen sich ja um jeden Schritt, den wir machen, zu kümmern. Er wußte also schon, daß wir uns die Lampe bauen ließen. Mich wundert nur, daß er nicht gefragt hat, wann unsere Hochzeit ist, sagte Paddy.


  Sie landeten auf der Terrasse vor dem Haus, und Fay sagte: Wenn ich nicht nervös wäre und Angst hätte könnte ich mich richtig in dieses Haus verlieben.


  Vielleicht können wir hier unsere Flitterwochen verbringen, antwortete Paddy.


  Guten Abend! sagte eine Stimme neben ihnen. Es war der Majordomo. Noch mehr Aufnahmen?


  Ja, wir möchten einige Aufnahmen von Ihren Tätigkeiten machen. Vielleicht, wie Sie gerade das berühmte Silberbesteck weglegen oder so was Ähnliches.


  Tut mir leid, aber das kann wohl nicht möglich sein.


  Dann werden wir uns mit Ihrer Erlaubnis außerhalb des Hauses aufhalten.


  Meine Erlaubnis ist nicht eingeholt worden, antwortete der Majordomo bedeutungsvoll. Den Befehl, jedermann, der vorbeikommt, einzulassen, habe ich von Aevelye erhalten.


  Etwa eine Stunde lang machten sie Aufnahmen vom Gebäude und dem stillen Garten, wobei sie verschiedene ultraviolette Frequenzen als Beleuchtung benutzten. Schließlich kamen sie zur hinteren Terrasse.


  Paddy richtete seine Lampe gegen die Felswand, und das Gestein leuchtete in Rot, Grün, Orange, Zitronengelb und anderen Farben auf. Dabei schaltete er verschiedene Frequenzen ein, während Fay die Aufnahmen machte.


  Nun ist es so weit, flüsterte Fay.


  Paddy stellte die richtigen Frequenzen ein. Hast du dir die Filmnummern, die nun folgen, eingeprägt?


  Ja, dreihundertsechs bis dreihundertneun einschließlich.


  Paddy drückte gleichzeitig auf alle vier Knöpfe seines Gerätes und einen kurzen Augenblick lang sah man an der Wand dieselbe Anordnung von Schriftzeichen und Zahlenreihen wie auf den Metalltafeln, die sie schon erbeutet hatten.


  Die Beleuchtung ist also richtig, sagte sie. Nun aber einzeln.


  Unter Verwendung der einzelnen Frequenzen machten sie vier Aufnahmen.


  Nun machen wir noch einige, um sicher zu gehen, und dann sehen wir zu, daß wir hier herauskommen, sagte Paddy.


  Als sie wieder über dem Krater waren, kam nochmals das Wachboot herangeflogen und der Korporal verlangte Kamera, Film und den ultravioletten Beleuchtungsapparat.


  Falls der Zensor nichts Unrechtes findet, bekommen Sie morgen alles zurück, sagte er.


  Am folgenden Morgen machte sich Fay wieder Aufzeichnungen über den toten Schaul. Während des Nachmittags brachte ihnen ein Bote die photographischen Geräte und auch die Filme und Abzüge von den gemachten Aufnahmen zurück. Die fraglichen Filmnummern: 306  307  308 und 309 waren vollzählig da, und die Negative waren auch klar und deutlich. Übereinandergelegt würden sie das Fünftel der Schauls über die Raumtriebwerke ergeben.


  Nun gehe ich sofort zu Zimmer zwölf, sagte Paddy und begab sich zum Flughafengebäude, um die Schlüssel ihres Bootes und die Flugerlaubnis zu holen. Diese wurden ihm ohne weitere Fragen ausgehändigt.


  Nachher füllten sie ihre Wassertanks, besorgten sich neue Trockenbatterien und Vorräte und eben, als sich die Sonne wieder senkte und Planet und Himmel die satten Farben des Abends annahmen, flogen sie ab. In kurzer Zeit war Schaul nur noch eine orangefarbene Kugel.


  Paddy seufzte. Ich glaube, ich habe zehn Pfund auf diesem fürchterlichen Planeten zurückgelassen. Ich 


  Pst, sagte Fay. Wir müssen das Boot erst nach Miniaturmikrophonen und dergleichen absuchen. Die Schauls haben diese Art des Spionierens auf das beste entwickelt. Während einer Stunde angestrengten Suchens fanden sie zwei winzige Geheimsender, die nicht größer waren als eine Streichholzschachtel.


  Nun können wir endlich sprechen, sagte sie, aber wir sollten immer noch vorsichtig sein und morgen noch einmal nachsehen.


  Vielleicht ist nun auch Zeit für einen kleinen Kuß, meinte Paddy und schloß sie in die Arme.
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  Das Boot bewegte sich lautlos in der großen dunklen Leere des Weltenraums. Paddy und Fay saßen am Kartentisch und beobachteten die Sterne.


  Nun, nachdem wir vier Fünftel hinter uns haben, fange ich erst an nervös zu werden, sagte Paddy.


  Fay lächelte verständnisvoll. Sie sah müde aus, und ihre Augen waren unnatürlich hell. So ist es immer, Paddy, sagte sie. Wenn man eben in einer Klemme steckt, scheint jeder Schritt vorwärts schon als großer Gewinn. Aber jetzt 


  Mehrere Minuten saßen sie schweigend da. Das Boot flog mit unvorstellbarer Geschwindigkeit, aber man spürte es nicht. Genauso gut hätte es auch stillstehen können.


  Sieh mal! Dort draußen ist Mirach, sagte Paddy plötzlich. Fays Hand zitterte, und sie lachte nervös. Der Planet sieht aus wie eines jener tassengroßen Kotonaugen, sagte sie.


  Von allen Langtry-Rassen hasse ich nur die Kotonen, sagte Paddy.


  Wahrscheinlich, weil sie sich am meisten verändert haben.


  Paddy zuckte die Achseln. Ich weiß nicht, ob es das ist. Die Kotonen und die Schauls unterscheiden sich in ihrem äußeren Aussehen am meisten von den normalen Menschen  die Schauls durch ihre Hautkaputzen, die Kotonen durch ihre riesigen Augen. Was ich meine, hat aber weniger mit ihrer äußeren Erscheinung als mit ihrer Mentalität zu tun. Die Beweggründe für das Verhalten der Schauls kann ein Erdenmensch meist gut verstehen, warum die Kotonen etwas tun, bleibt den Menschen aber fast immer ein Rätsel. Sie scheinen echte Produkte ihrer dämmrigen Welt zu sein.


  Einige Eigenschaften haben sie aber mit den Menschen gemein  Neugierde  Zorn  Stolz 


  Ja, das stimmt, gab Paddy zu, aber dann gibt es so viele andere Dinge. Im ganzen genommen sind sie eigentlich feige.


  Ich glaube, du betonst die falschen Dinge, sagte Fay. Ihre Furcht ist nicht die der Erdenmenschen. Es ist nichts Instinktives daran. Man könnte sie eher als vorsichtige Überlegung bezeichnen. Ihre Körper werden viel weniger von der Tätigkeit der Düsen beeinflußt.


  Paddy ballte die Hände. Auf alle Fälle hasse ich sie wie Ungeziefer und mache mir nichts daraus, einen Kotonen zu töten.


  Man kann dir das kaum übelnehmen, sagte Fay. Sie sind sehr grausam.


  Ich habe gehört, daß sie Menschenfleisch als eine Delikatesse betrachten.


  Warum sollten sie das auch nicht? Wir essen Schweinefleisch, und für sie sind wir Menschen auch nicht besser als Tiere.


  Paddy biß die Zähne zusammen. Sie haben auch den Nervenanzug erfunden. Was könnte man Schlechteres über sie sagen? Er fuhr sich mit den Fingern durch das Haar. Am liebsten würde ich dich gar nicht dahin mitnehmen, Fay, und dich dieser Gefahr aussetzen.


  Ich bin auch nicht besser als du, antwortete sie.


  Paddy stand auf und begann in der Kabine hin und her zu gehen. Auf alle Fälle ist es unsinnig, daß wir uns Furcht einjagen. Vielleicht wird die Sache dort ganz einfach sein.


  Fay las die Worte auf dem letzten Pergamentblättchen: Die Ebene von Thish, wo Arma Geth die Helden den wandernden Sternen zeigt. Unter meiner mächtigen rechten Hand.


  Weiß du etwas über Arma Geth, Paddy?


  Er nickte und wandte seinen Blick zu den Sternen. Es ist eine Art Gedenkplatz für die Helden inmitten einer großen Ebene, die nur wenige Kotonen in hohen Stellungen betreten dürfen. Allen andern ist das unter Androhung eines schrecklichen Todes verboten.


  Da steht uns ja noch eine schwierige Aufgabe bevor.


  Ja, das ist ein Gesetz bei den Kotonen. Diese Ebene, die man nicht betreten darf, ist sehr groß  etwa fünfzig Meilen im Quadrat  und so flach wie ein Tisch. Sie haben mehr als eine Millionen Sklaven-Asmasier, Kudthus und Erdenmenschen  verwendet, um das Gelände einzuebnen. Inmitten der Ebene befinden sich große Statuen aller verstorbenen Söhne, und Sam Langtry steht dort in Stein an ihrer Spitze.


  Das hört sich fast so an, als ob du schon dort gewesen wärst.


  Oh, ich nicht. Ich hab das nur von einem betrunkenen Kotonen erfahren.


  Ich bin ja neugierig, wie wir hier unsere Aufgabe ausführen können, sagte Fay bedrückt.


  Wenn wir ein bewaffnetes Boot hätten, könnten wir dort niedergehen, jeglichen Widerstand brechen und mit dem, was wir wollen, wieder abfliegen.


  Fay schüttelte den Kopf. Auf Koto geht das nicht. Dort gibt es fünf Satellitenforts, von denen aus jede Quadratmeile des Planeten unter Feuer genommen werden kann.


  Nun, sagte Paddy, das war natürlich nur ein Gedanke.


  Ja, aber wir müssen uns wirklich etwas Gutes ausdenken, antwortete Fay. Nachdem vier Fünftel des Geheimnisses über die Raumtriebwerke in unseren Händen sind, können wir es nicht riskieren, uns gefangen nehmen zu lassen.


  Die Gefangennahme müssen wir auf alle Fälle verhindern.


  Einige Minuten lang saßen sie schweigend da. Dann sagte Paddy: Wir fliegen niedrig darüber, und ich werde direkt über dem Zentrum von Arma Geth mit dem Fallschirm abspringen. In der Dunkelheit werde ich den letzten Teil unseres Geheimnisses holen und auf die Ebene hinauskommen. Du kommst dann mit dem Boot wieder vorbei und nimmst mich auf.


  Das ist doch nicht dein Ernst? fragte sie ihn.


  Natürlich ist es mein Ernst. Ich möchte so schnell wie möglich wieder von diesem Planeten fort. Der Gedanke an ihn verursacht mir schon eine Gänsehaut.


  Paddy  wir sind noch zu jung zum Sterben.


  Das weiß ich, sagte er und warf einen Blick gegen Mirach, besonders auf einer öffentlichen Plattform, wie sie das dort machen.


  Es ist schon gefährlich, in die Nähe des Planeten zu kommen, sagte Fay. Ihre fliegenden Festungen entdecken alles, was sich außerhalb der regulären Linien nähert. Hier geht es anders zu, als auf den übrigen Planeten. Und wenn wir auf dem Flugplatz landen, müssen wir wieder eine Untersuchung mitmachen  nur wahrscheinlich viel genauer als die auf Schaul.


  Paddy biß die Lippen zusammen. Wenn wir Glück haben, könnten wir doch an den Forts vorbeikommen.


  Wir können uns nicht auf das Glück verlassen, antwortete sie. Wir müssen das mit Verstand machen. Angenommen, du springst ab, sie nehmen dich gefangen und martern dich so lange, bis du alles über Delta Trianguli ausgeplaudert hast …


  Du solltest nicht so sprechen. Das nimmt mir den Mut für die ganze Sache.


  Aber wir müssen den Möglichkeiten ins Auge sehen. Wenn es wirklich so wäre, dann würden sie die vier Tafeln bekommen und alle unsere bisherige Mühe wäre umsonst.


  Ich glaube, wenn du die Wahl hättest, den armen Paddy aus dem Nervenanzug zu befreien oder die Informationen über den Raumantrieb zu retten, würdest du Paddy in Stich lassen.


  Sie betrachtete ihn in einer unpersönlichen Weise. Vielleicht würde ich das tun. Die Kontrolle des Weltenraums ist für die Erde von ungeheurer Bedeutung. Gegenwärtig sind jene vier Tafeln nicht viel sicherer, als wenn wir sie hier in der Kabine unseres Bootes hätten. Keiner von uns kann es riskieren, gefangengenommen zu werden.


  Paddy trommelte mit den Fingern auf dem Tisch. Wenn wir sie nur sicher zu den richtigen Leuten auf der Erde bringen könnten, würde jetzt nicht diese Unsicherheit zwischen uns sein.


  Was mich betrifft, besteht keine Unsicherheit, sagte Fay. Ich liebe mein Leben, und ich liebe auch dich, Paddy  aber die Liebe zur Erde mit ihren Kontinenten, Ozeanen und Menschen ist noch stärker.


  Du bist eine richtige Fanatikerin, sagte er, und du kannst sehr hart sein.


  Sie zuckte die Achseln. Ich glaube, das ist gar nicht so. Wenn du deine Gefühle in Worte kleiden würdest, wäre es wahrscheinlich dasselbe.


  Paddy gab keine Antwort, sondern starrte nur vor sich hin.


  Nach einer Weile sprach sie wieder. Die Langtry-Schiffe umgeben die Erde wie Bienen ihr Haus. Sie hoffen, daß jemand versuchen wird, die Informationen zur Erde durchzuschmuggeln.


  Wenn wir sie nur senden könnten, aber sie stören jede Verbindung, und wenn wir es zu lange an einer Stelle versuchen, lokalisieren sie uns und senden Boote aus, um uns zu fangen.


  Es gibt noch eine andere Möglichkeit, sagte Paddy, wir geben die Sachen einfach einem Kometen mit, der sich auf dem Weg zur Erde befindet.


  Jetzt ist nicht der Augenblick, unsere Zeit mit dummen Späßen zu verschwenden, antwortete sie.


  Wir müssen uns also doch auf das gute Glück verlassen, das bisher immer mit Blackthorn war.


  Der milchgraue Planet Koto hing unter ihnen im Weltenraum. Nun müssen wir warten, bis jene fliegenden Forts weit genug auseinandergezogen sind, daß wir unbemerkt zwischen ihnen hindurchkommen können.


  Dort unten über Cailur Quadrant ist eine große Lücke, sagte Fay.


  Also hinunter! Und bete zum heiligen Anton, wenn du eine gute Katholikin bist 


  Das bin ich nicht, antwortete Fay, und wenn du dem Boot mehr Aufmerksamkeit schenken würdest, hätten wir eine bessere Chance, durchzukommen.


  Paddy schüttelte mißbilligend den Kopf. Wenn dich nun Vater OToole hören könnte, würde er dir aber eine Strafpredigt erteilen. Und jetzt schalten wir das Licht aus, die Motoren ab und lassen uns wie ein Stein fallen.


  Minuten vergingen. Schweigend und zum Platzen gespannt saßen sie in der dunklen Kabine. Der Widerschein von Koto gab ihren Gesichtern eine unwirkliche Blässe.


  Der Horizont erweiterte sich, und sie begannen die bremsende Wirkung der Atmosphäre zu fühlen.


  Wir sind an den Forts vorbei, sagte Fay. Schalte die Triebwerke wieder ein.


  Noch nicht. Wir warten, bis wir in eine reguläre Verkehrslinie gekommen sind.


  Los, Paddy! Die Triebwerke! Willst du, daß wir zerschellen?


  Aber er wartete noch einige Augenblicke, bis sie ganz knapp über dem Boden waren.


  Ich glaube, du hast den Verstand verloren, sagte Fay, als sich das Boot wieder gefangen hatte. Um ein Haar wären wir zerschellt.


  Je niedriger, desto besser, sagte er nur. Und nun nach Arma-Geth!


  Sie studierte die Karten. Magnetischer Kompaß 153  ungefähr tausend Meilen. Auf unserem Weg liegt aber eine große Stadt  Dhad. Ich muß erst mal die Verkehrsordnung von Koto nachsehen … Wir müssen auf der vierten Ebene fliegen  Geschwindigkeit zweitausend MPH. Ich glaube, es ist das beste, wenn wir um Dhad einen Bogen machen.


  Auf der vierten Ebene, meinte Paddy, sind wir über der Stadt genauso sicher wie draußen über dem flachen Land. Vielleicht sogar sicherer, falls jemand unser Boot gemeldet hat.


  Dhad war eine Stadt mit niedrigen, weit ausladenden Gebäuden mit flachen Dächern, die perlenfarbig in der Dunkelheit schimmerten. Es dauerte nicht lange, und die Stadt lag hinter ihnen und sie näherten sich einer Gebirgskette. Die größte Erhebung  Mt. Zacauh  war ein gleichmäßiger Kegel von acht Meilen Höhe. Dahinter lag die Ebene von Thish.


  Als sie das Gebirge hinter sich hatten, gingen sie wieder ganz niedrig und gaben sich die größte Mühe, in der Dunkelheit etwas zu sehen. Wir können nicht mehr weit davon entfernt sein, murmelte Paddy.


  Fay erhob sich. Ich werde nun Infrarot versuchen … Ja, jetzt kann ich es sehen  etwa zehn Meilen von hier zur Linken. Es sieht ruhig aus. Du kannst noch etwas niedriger gehen. Das Gelände unter uns ist ganz eben.


  Nun sind wir nur noch etwa drei Meilen entfernt, sagte Fay. Das ist nahe genug. Wir wissen nicht, ob und wie gut es bewacht ist.


  Paddy ließ das Boot vorsichtig niedergehen. Alles schien still und tot. Sie öffneten die Ausstiegklappe und horchten erst. Das einzige Geräusch war das Zirpen von Insekten. Etwa drei Meilen vor ihnen erhob sich eine Gruppe von Silhouetten in den grauen Nachthimmel von Koto.


  Nun mein Werkzeug, meine Pistole und die Taschenlampe. Ich glaube, das ist alles, sagte Paddy mit heiserer Stimme. Du wirst es gar nicht glauben, wie schnell ich wieder zurück bin.


  Sie sah ihm zu, während er sich seine Ausrüstung anschnallte. Paddy 


  Was ist?


  Ich denke, ich sollte mitkommen.


  Vielleicht solltest du das, gab Paddy zu. Wenn ich dich brauche, komme ich dich holen. Vorläufig ist das nur ein Aufklärungsvorstoß, und du bist die Nachhut. Es müßte denn sein, daß ich das Zeug nur an mich zu nehmen und wieder zu gehen brauche.


  Sei vorsichtig, Paddy!


  Das werde ich bestimmt sein. Du kannst dich darauf verlassen. Vergiß aber auch deine eigene Sicherheit nicht. Halte dich bereit abzufliegen, wenn es gefährlich wird. Sollte es eine Schießerei oder sonstige Unruhe geben, warte nicht auf mich!


  Er ließ sich auf den Boden gleiten und stand einen Augenblick still, um zu horchen. Ein leiser Laut wie tausend winzige Glocken drang aus der Ferne an sein Ohr.


  Ohne länger zu warten, machte er sich auf den Marsch zu den Silhouetten. Langsam stiegen sie höher in den nächtlichen Himmel. Nun war es totenstill  nichts bewegte sich, und auch kein Licht war zu sehen. Vorsichtiger ging er nun weiter und hatte alle Sinne angespannt.


  Dann kam er zu einer Mauer aus Stein, die ihm bis zum Kopf reichte. Er zog sich hoch und wälzte sich darüber. Dahinter war ein steinerner Pavillon und zu beiden Seiten davon lange Reihen von Statuen, die verstorbenen Koton-Söhne von Langtry. Sie saßen auf Stühlen und starrten mit ihren Perlmutteraugen hinaus auf die Ebene von Thish.


  Nachdem er die Mauer überklettert hatte, stand er wieder einen Augenblick still und horchte. Dann begab er sich zu der Statue, die ihm am nächsten war. Wo war die letzte? Logischerweise würde sie am Ende der Reihe sein.


  Erst betrachtete er die Basis der Statue vor ihm. In schwach fluoreszierenden Schriftzeichen stand darauf: ‚Lajory, siebzehnter Sohn von Langtry. Darunter waren mehrere Daten und zeremonielle Phrasen.


  Ich muß schon nahe dran sein, dachte Paddy. Der letzte Sohn war der neunzehnte des Geschlechts. Da hörte er Schritte in der Nähe. Er fuhr mit der Hand an die Pistole und rührte sich nicht.


  Zwei dunkle Gestalten gingen nur etwa dreißig Fuß von ihm entfernt vorbei. Ihre Augen, die so gut sehen konnten wie die eines Nachtvogels, leuchteten milchig auf. Hatten sie ihn gesehen? Sie schienen in keiner Weise überrascht oder erschreckt. Vielleicht hatten sie ihn für einen stillen Beter gehalten. Auf alle Fälle mußte er sich nun beeilen.


  Er ging weiter zur nächsten Statue. ‚Golgach, achtzehnter Sohn von Langtry stand auf der Tafel.


  Zur nächsten. ‚Ladha-Kudh, neunzehnter Sohn von Langtry. Dies war sein Ziel. Unter der rechten Hand mußte das sein, was er suchte. Die Hand lag mit der Handfläche nach unten auf dem Knie. Paddy sah nach oben  zwanzig Fuß. Wieder blickte er um sich und horchte. Dann trat er heran und zog sich hinauf auf das Fundament. In diesem Augenblick hörte er wieder Fußtritte. Er drückte sich gegen einen Fuß des großen Stuhles und wartete, bis die Schritte verhallt waren.


  Mit klopfendem Herzen zog er sich weiter hoch auf den Schoß Ladha-Kudhs. Über sich sah er das Gesicht mit den tellergroßen Augen mißbilligend auf sich herabschauen. Er hatte aber keine Zeit, darüber nachzudenken und kletterte weiter hinaus auf das rechte Knie der Statue.


  Er befühlte die steinernen Finger und fragte sich, wie er die Hand anheben könne. Er nahm das mitgebrachte Brecheisen, schob es unter die Hand und drückte. Da gab der Stein nach. Der Daumen war abgebrochen und fiel laut polternd auf das Fundament.


  Paddy erstarrte zu Stein, und wie kochendes Wasser lief die Aufregung durch seinen Körper. Eine Weile lag er still da. Als er nichts hörte, begann er, nach einer Vertiefung zu fühlen. Dort war auch eine, und wieder setzte er das Brecheisen an.


  In diesem Moment ertönte von unten eine strenge Stimme. Was machst du dort oben? Komm sofort herunter, oder ich schieße dich mit der Ionenpistole ab.


  Ich komme sofort, antwortete Paddy und griff noch in die Vertiefung, um eine Metallkassette herauszuholen und in seine Tasche zu stecken.


  Nochmals wurde er aufgefordert, sofort herabzukommen.


  Paddy kroch zurück auf den Schoß von Ladha-Kudh. Nun haben sie mich, dachte er. Wieviele sind es eigentlich? Er blickte hinunter, konnte in der Dunkelheit aber nichts unterscheiden. Sie konnten ihn aber sicher mit ihren großen für das Dämmerlicht des Planeten bestimmten Augen sehen. Dann ließ er sich am Stuhlbein hinuntergleiten.


  Wenn er nur etwas sehen könnte. Als er am Fundament stand, knipste er seine Taschenlampe an und leuchtete das Gelände ab. Dort standen drei Kotonen in militärischen Uniformen und mit bereiter Schußwaffe. Sie waren von seinem Licht geblendet. Er nahm selbst die Pistole zur Hand und schoß  eins  zwei  drei. Sie fielen zu Boden. Er sprang hinunter, raste zur Mauer und kletterte über sie.


  Dort hielt er wieder an, um zu lauschen. Er hörte sein Herz klopfen, konnte in der Dunkelheit aber nichts sehen. Er witterte zwar Gefahr, wagte es aber nicht, seine Lampe anzuknipsen. Mit einem Male hörte er über sich ein Geräusch und dann auch zornige Stimmen.


  In gebückter Stellung lief er über die Ebene. Hinter ihm ertönte ein schriller Pfiff und über sich hörte er Motorengeräusch. Wenn er nur am Boot wäre, dachte er und lief weiter.


  Mit einem Male sah er vor sich dunkle Figuren. Er schoß wild um sich; inzwischen waren aber auch von hinten welche herangekommen, faßten ihn an den Armen und rissen ihm die Pistole aus der Hand.


  


  20.


  


  Es wurde kein Wort gesprochen. Sie fesselten ihn mit einem klebrigen Band und warfen ihn auf den Boden ihres Flugbootes. Unmittelbar darauf schwebten sie mit ihm davon.


  Die Nacht ging zu Ende und das Zwielicht, das auf Koto den Tag darstellte, erfüllte die Atmosphäre. Paddy lag auf dem Boden zwischen zwei Bänken, auf welchen vier Koton-Wachen saßen, die ihn mit ausdruckslosen Gesichtern beobachteten.


  Dann landete das Boot. Sie hoben ihn auf, reichten ihn hinaus und trugen ihn über eine betonierte Fläche. Aus einem Augenwinkel konnte er in der Ferne ein Stahlgerüst sehen. Er erkannte es als den Kontrollturm des Flugfeldes van Montras.


  Mehrere Kotonen gingen an ihm vorbei, ohne Interesse zu zeigen, aber eine Gruppe von Alpheratz-Adlern reckten ihre Hälse, damit ihnen nichts entging. Die Kotonen gingen in ihrer sonderbaren knieweichen Art, die so aussah, wie wenn Komödianten geheimes Schleichen vortäuschen wollen. Sie hatten dichtes blasses Haar, das steif und gerade aufwärts stand. Die Soldaten hatten ihr Haar etwa einen Zoll lang geschnitten, nur ein einziger Mann auf Koto hatte seinen Kopf völlig geschoren  der Sohn von Langtry.


  Auf der anderen Seite des Platzes kamen sie zu einem großen fensterlosen Gebäude. Dort trafen sie noch auf andere Wachen mit kurzen schwarzen Uniformen.


  Nachdem sie mit ihm das Gebäude betreten hatten, trugen sie ihn durch eine dunkle Halle in einen Raum, dessen einzige Einrichtung aus einem Tisch und einem niedrigen Stuhl bestand. Dort legten sie ihn auf den Tisch und gingen wieder. Paddy versuchte alles, sich aus den klebrigen Bändern zu befreien, die ihn gefesselt hielten, aber seine Bemühungen waren vergeblich.


  Nachdem etwa eine halbe Stunde vergangen war, betrat ein Kotone in der Kleidung eines Ratgebers des Sohnes den Raum. Er trat nahe an Paddy heran und betrachtete dessen Gesicht.


  Was hast du in Arma-Geth gemacht?


  Es war eine Wette, Euer Gnaden, sagte Paddy. Ich wollte ein Andenken holen, um es meinen Freunden zu zeigen. Es tut mir leid, daß ich mir das zuschulden kommen ließ. Wenn Sie veranlassen, daß mir meine Fesseln abgenommen werden, will ich gerne eine gebührende Summe als Strafe bezahlen und gehen.


  Der Ratgeber sagte zu dem Korporal, der hinter ihm stand: Durchsuche diesen Mann!


  Hernach betrachtete er Paddys Ausrüstungsgegenstände, nahm die metallene Schatulle an sich, sah Paddy nochmals mit seinen feurigen Augen an, drehte sich um und verließ den Raum.


  Nach einer Stunde kehrte der Ratgeber zurück, hielt an der Tür an, verbeugte sich und sagte: Zhri Khainga. Daraufhin verbeugten sich auch die Wachen und ein Kotone mit geschorenem Kopf trat ein. Er ging direkt auf Paddy zu und sagte:


  Du bist Blackthorn, der Mörder. Paddy gab keine Antwort.


  Der zwanzigste Sohn von Langtry stellte dann eine Frage: Was hast du mit den anderen Aufzeichnungen gemacht?


  Paddy verschlug es fast den Atem. Lassen Sie mich los, Hoheit, und wir können die Sache von Mann zu Mann besprechen. Alles hat zwei Seiten, und überall gibt es Recht und Unrecht. Was mich betrifft, so gebe ich gern zu, daß ich manchmal etwas unüberlegt gehandelt habe.


  Was hast du mit den anderen Aufzeichnungen gemacht? fragte Zhri Khainga noch einmal. Es hat keinen Zweck, wenn du das zu verbergen suchst, denn wir haben nun einen wesentlichen Teil der Informationen, und der Rest würde dir oder deinem Planeten nichts helfen.


  Ich will Ihnen die Wahrheit sagen, Hoheit. Ich hatte niemals etwas anderes.


  Der Sohn drehte sich um und machte eine Handbewegung. Aus einer Öffnung in der Wand zogen sie eine Maschine, die wie eine alte Rüstung aussah. Dann hoben sie Paddy auf und legten ihn hinein. Hernach schlossen sie den Apparat über ihm. Sogleich hatte er das Gefühl, daß alle seine Nervenenden offen lagen und berührt wurden, wie wenn der Zahnarzt mit einer Sonde auf den Nerv eines hohlen Zahnes fühlt.


  Gleich hernach sah er niedrige Feuer brennen, und etwa zehn Fuß von ihm entfernt war ein Mann an einen Pfahl gebunden. Paddy hörte ihn schreien und sah sein angstverzerrtes Gesicht.


  Die Wachen drehten sich um und blickten ihn mit ihren großen ausdruckslosen Augen an. Er sah, wie sie mit ihren Händen nach ihm griffen, und er fühlte, wie er an den Handgelenken und unter den Knien erfaßt wurde. Das war Wirklichkeit  die Vision hatte ihn also verlassen.


  Sie hatten wissenschaftliche Foltermethoden ausgearbeitet. Schmerzen, die man in der Vergangenheit gefühlt hatte, konnten sie einen nochmals und immer wieder erleben lassen, ohne daß man tatsächlichen körperlichen Schaden nahm. Sie konnten einen Menschen sein gesamtes Leben noch einmal durchleben lassen.


  Die Leute, die den Apparat bedienten, erkannten auch sogleich die schwachen Stellen ihres Opfers. Auf diese konzentrierten sie sich dann und stellten den Apparat entsprechend ein.


  Wieder hörte Paddy die Stimme: Was hast du mit den restlichen Aufzeichnungen gemacht?


  Die Stimme schien von einer gewaltigen ehernen Kehle zu kommen, und Paddy hätte nicht antworten können, selbst wenn er es gewollt hätte. Nach einer Weile wurde diese Frage nicht mehr gestellt. Es schien ihm, daß sie sich nun auf eine andere Art der Folterung verlegen wollten.


  Plötzlich war er wieder bei vollem Bewußtsein und befeuchtete mit der Zunge die Lippen. Von ihm würden sie es nicht erfahren, dachte er. Lieber wollte er sterben. Aber das war es ja gerade. An dieser Art der Folterung starb man nicht. Hier konnten sie ihn sooft zu Tode quälen, wie sie nur wollten, und immer wieder war er bereit, dasselbe noch einmal mitzumachen.


  Was hast du mit den restlichen Aufzeichnungen gemacht? hörte er die Stimme wieder und sah das blasse Gesicht über sich. Warum sollte er es ihnen auch nicht erzählen? Das Geheimnis der Raumtriebwerke war für die Erde nun ohnehin verloren, denn vier Fünftel der Daten waren so viel wert wie gar nichts.


  Plötzlich schien es ihm, daß das nicht seine eigenen Gedanken waren. So mußte es sein, denn das waren die Argumente des Sohnes. Dann dachte er an Fay. War sie auch gefangengenommen worden oder war sie entkommen? Er versuchte zu denken, aber der Nervenanzug ließ ihm wenig Zeit dazu.


  Was hast du mit den restlichen Aufzeichnungen gemacht?


  Zhri Khaingas Kopf war unmittelbar über seinem. Seine Augen vergrößerten sich, und sein Gesicht verwandelte sich in eine Totenmaske. Mit einem Male verschwand es ganz, und an seine Stelle traten alte Gesichter.


  Da war sein Vater, Charley Blackthorn, der ihm zuwinkte und seine Mutter in einem Schaukelstuhl mit Dan, dem Collie, zu ihren Füßen. Paddy seufzte und lächelte. Es war schön, wieder zu Hause zu sein und den Geruch brennenden Torfs und gesalzener Fische einzuatmen.


  Dann verschwand diese Vision, und er fand sich im Gefängnis von Akhabats, nachher mit den fünf Söhnen in der fliegenden Insel. Weiter ging es, und die einzelnen Visionen glitten wie in einer Filmvorstellung an seinen Augen vorbei … Der Planet Karo, der Arzt, der sein Aussehen verändert hatte und Fay  Fay, so wie er sie zuerst gesehen hatte  ein kleines, dunkelhaariges Mädchen und so wunderschön.


  Er sah ihre graziösen Bewegungen, ihre lieblichen dunklen Augen, das Feuer in ihrem schlanken Körper beim Tanz in Kamborigia, und er fragte sich, wie er dazu gekommen war, sie jemals als einfach und uninteressant zu betrachten. Nachher sah er sie mit ihrem goldenen Haar und bemerkte, daß sie ihm schelmische Seitenblicke zuwarf. Ganz zuletzt erschien sie ihm mit einem Gesicht voll Trauer und Mitleid.


  Wieder verschwanden alle Visionen, und er war sich abermals des kahlen Raumes bewußt, in dem er als Gefangener im Nervenanzug lag, und er sah den Koton-Sohn von Langtry neben sich, der wissen wollte, was er mit den restlichen Daten über die Raumtriebwerke gemacht hatte.


  Ihr werdet mich niemals dazu bringen, euch das zu erzählen, antwortete er.


  Du kannst gar nicht widerstehen, sagte der Sohn mit sanfter Stimme. Wir können den stärksten Willen brechen. Kein Lebewesen im ganzen Universum kann auf unbestimmte Zeit aushalten. Bei manchen dauert es eine Stunde, einen Tag oder vielleicht zwei Tage. Bei einem Kotonen hat es einmal zwei Wochen gedauert, aber dann sprach er und bat, wir möchten ihn doch sterben lassen.


  Ich nehme an, diesen Wunsch habt ihr ihm dann erfüllt, sagte Paddy.


  O nein, antwortete Zhri Khainga, dann haben wir an ihm Rache genommen, aber er lebt heute noch.


  Und sobald ich gesprochen habe, nehmt ihr Rache an mir?


  Zhri Khainga verzog sein Gesicht zu einem geisterhaften Lächeln. Und dann haben wir auch noch deine Frau, sagte er.


  Paddy fühlte sich überwältigt. Ihr habt Fay also gefangengenommen?


  Natürlich.


  Ich glaube es nicht, sagte Paddy mit schwacher Stimme.


  Zhri Khainga klopfte mit seinen blaugrauen Fingernägel gegen ein aufrechtstehendes Röhrchen auf dem Tisch. Ein Kotone kam hereingelaufen und fragte in gebückter Haltung: Ja, Herr und Meister, was ist dein Befehl?


  Die kleine Erdenfrau!


  Paddy wartete wie ein erschöpfter Schwimmer. Zhri Khainga beobachtete ihn einen Augenblick genau und sagte dann: Du hast ein Gefühl für diese Frau, das man bei euch auf der Erde Liebe nennt?


  Das ist meine Sache.


  Zhri Khainga spielte mit seinen Fingernägeln auf der Tischplatte. Nehmen wir mal an, es wäre so. Würdest du sie dann leiden lassen?


  Paddy sagte ruhig: Es spielt ja keine Rolle, nachdem ihr uns auf alle Fälle quälen wollt, bis ihr dieses Sports müde seid.


  Nicht unbedingt, sagte Zhri Khainga. Wir Kotonen denken zweckmäßig. Du hast mich ebenfalls verpflichtet, indem du meinen Vater getötet und mich so in die Lage versetzt hast, meinen Kopf zu scheren. Leben und Tod liegen nun in meiner Hand. Und wenn du mir hilfst, in den alleinigen Besitz der Raumtriebwerke zu kommen, so werde ich ein wirkliches Übergewicht über die falschen Söhne von Schaul, Badau, Alpheratz und Loristan haben.


  Warum läßt du dich mit mir eigentlich in Verhandlungen ein und warum hast du solche Eile? fragte Paddy.


  In Eile bin ich deshalb, weil du den Verstand verlieren könntest. Das geschient häufig, wenn jemand zu lange im Nervenanzug steckt. Er beginnt sich Wahnvorstellungen zu machen, und man kann sich nicht mehr auf das verlassen, was er sagt.


  Paddy lachte. Du bist also in einer Zwangslage, und mit deinem Nervenanzug kannst du dein Ziel nicht erreichen. Was hast du nun zu bieten, alte Eule?


  Zhri Khainga machte eine Bewegung mit der Hand, die andeuten sollte, daß die Erfüllung seiner Wünsche  was sie auch seien  keinerlei Schwierigkeiten mache. Reichtümer, Geld? Soviel du wünschst, sagte er. Du brauchst nur den Betrag nennen. Wenn du aber nicht auf meinen Vorschlag eingehst 


  Ein Geräusch unterbrach ihn. Paddy drehte den Kopf zur Seite. Es kam von einem Nervenanzug, der in den Raum gebracht wurde.


  Das ist deine Frau, sagte der Sohn von Langtry. Was sie eben mitmacht, ist kein Vergnügen. Und das ist die zweite Möglichkeit für euch beide. Wenn ihr mir nicht helfen wollt, geht das so weiter bis an euer Lebensende.


  Paddy machte eine verzweifelte Anstrengung, sich zu erheben, aber seine Glieder waren schwer wie Blei und seine Bemühungen vergeblich.


  Laß mich mit ihr sprechen, sagte Paddy. Laß mich mit ihr allein sprechen.


  Gut, antwortete Zhri Khainga, ihr könnt miteinander sprechen.
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  Fay! Fay! rief Paddy. Warum hast du diesen schrecklichen Planeten nicht verlassen, als noch Zeit dazu war?


  Sie lächelte schwach. Ich konnte dich nicht allein lassen, Paddy. Ich wußte, daß ich es hätte tun sollen. Ich wußte, daß mein Leben für die Erde wichtiger war als für dich. Und ich wußte auch all die Dinge, die mich die Agentur gelehrt hat  aber ich konnte nicht gehen, ohne daß ich zu helfen versucht hätte.


  Sie befanden sich in einer großen Halle, die wenigstens hundert Yard lang war und eine hohe Decke hatte. Die Beleuchtung schien gleichzeitig blau und gelb zu sein wie starkes Mondlicht.


  Paddy blickte nach allen Seiten. Können sie uns jetzt hören?


  Fay antwortete müde: Ich vermute, daß jedes Wort, welches wir sprechen, aufgenommen und wiedergegeben wird.


  Paddy trat ganz nahe an sie heran und flüsterte in ihr Ohr: Sie wollen mit uns handeln.


  Sie blickte ihn mit großen Augen an, in denen noch Spuren des erlebten Schreckens zu lesen waren. Paddy  ich möchte leben.


  Das möchte ich auch  mit dir.


  Ich habe mir die ganze Sache überlegt, sagte sie. Ich glaube nicht, daß es viel Zweck hat, wenn wir weiterhin Widerstand leisten. Die Kotonen werden das Geheimnis der Raumtriebwerke bekommen  aber was geschieht dann?


  Die Erde würde das Geheimnis ohnehin nicht erfahren, nachdem wir nur vier Fünftel der Daten besitzen  und diese vier Fünftel, flüsterte sie ganz leise in sein Ohr, kann ich aus dem Gedächtnis diktieren.


  Paddy sperrte, den Mund auf.


  Ja, ich hab dir doch einmal erklärt, daß wir dafür besonders ausgebildet wurden. Wenn wir nun imstande wären, unser Geheimnis zu bewahren, würde niemand mehr Raumtriebwerke bauen können. In zehn Jahren würde der Verkehr zwischen den Planeten aufhören. Andererseits, wenn wir unser Geheimnis preisgeben und wieder zurück zur Erde gelangen, würde die Erde doch auch soviel haben, wie jetzt in unserm Besitz ist.


  Was soviel wie nichts ist, sagte Paddy bitter. Von den dreißig Nummern haben wir nur vierundzwanzig. Das heißt vierundzwanzig Einstellungen für die Schaltuhren.


  Da fiel ihm etwas ein. Ein Bild kam ihm in den Sinn, das in dunstiger Ferne zu liegen schien. Es war das Innere der Werkstatt in Akhabats, wohin die fünf Söhne kamen, um die Quecksilberzylinder mit Energie zu laden. Es waren dort fünf Schaltbretter mit je drei Schaltuhren.


  Ah, ich könnte mir die Nase abbeißen, sagte er.


  Fay blickte ihn besorgt an. Was ist passiert?


  Nun sehe ich erst richtig. Ich bin ein fürchterlicher Narr gewesen. Auf jenen Metalltafeln waren je sechs Zahlenreihen  insgesamt dreißig. Nachdem es aber nur fünfzehn Schaltuhren zum Einstellen gibt, waren auch bei den Zahlen Wiederholungen. Wir hätten also gar nicht nach Koto kommen brauchen.


  Fay sah sehr unglücklich aus.


  Wir müssen von hier entkommen, sagte Paddy plötzlich mit großer Energie, denn in deinem Kopf ist das Geheimnis des Raumantriebs.


  Fay schüttelte traurig den Kopf. Sie werden uns nicht gehen lassen, Paddy. Auch wenn wir ihnen alles sagen, was wir wissen, werden sie uns doch töten.


  Vielleicht gibt es trotz allem einen Ausweg. Dieser Zhri Khainga scheint es sehr eilig zu haben. Vielleicht ist die Nachricht zu den andern Planeten gedrungen, daß er uns gefangen hat, und diese senden nun ihre Spione und Agenten. Dabei möchte er wahrscheinlich nicht, daß wir unser Geheimnis bewahren, bis diese hier eingetroffen sind und auch mit uns sprechen können.


  Einen Augenblick schwiegen sie, dann fuhr Paddy fort: Wir werden ihm sagen, daß du die Tafeln holst und daß ich als Geisel zurückbleibe. Du fliegst aber zur Erde, und wir verbreiten die Nachricht, daß wir das vollständige Geheimnis über die Raumantriebe in unserem Besitz haben. Nachher kannst du mich für  sagen wir zwanzig Antriebe zurückkaufen.


  Bei dem gegenwärtigen Preis, sagte Fay trocken, sind das zwanzig Millionen Denare. Bist du soviel wert?


  Das ist die einzige Möglichkeit, an die ich denken kann, uns beide lebend hier herauszubekommen und gleichzeitig der Erde das Geheimnis preiszugeben.


  Ich glaube nicht, daß sich Zhri Khainga darauf einlassen wird.


  Unter Umständen könnte er mit uns kommen. Wir nehmen ihn nach  du weißt schon wohin  und dort machen wir den Austausch.


  Fay sagte atemlos: Das würde ein fairer Handel sein, und er würde so auch schnell ein Resultat erzielen, woran ihm scheinbar so sehr liegt. Wir wollen ihn einmal fragen.


  Die Verhandlungen dauerten nicht lange, bald waren sie mit Zhri Khainga an Bord ihres Bootes. Paddy und Fay standen im Kontrollraum, während Zhri Khainga gemütlich in der Kabine dahinter saß.


  Ich habe mich genau an die Bedingungen der Vereinbarung gehalten, sagte er. Wir sind nun allein im Weltenraum. Bringt mich zu dem Versteck, und ich werde von dort mein eigenes Schiff rufen, während ihr in Freundschaft euren eigenen Weg gehen könnt. Ich habe mein Teil getan, nun liegt es an euch, den andern Teil der Vereinbarung zu erfüllen.


  Paddy blickte Fay an und rieb sich etwas ungläubig die Nase. Nun, um die Wahrheit zu sagen, begann er dann, möchten wir doch das Boot genau untersuchen. Es könnte doch sein, daß einer deiner Männer  natürlich aus Versehen  irgendwo im Boot eingeschlafen ist oder beim Überprüfen der Vorräte das Aussteigen vor dem Abflug versäumt hat.


  Zhri Khainga nickte seine Zustimmung. Aber natürlich, ihr sollt euch selbst überzeugen.


  Fay war im Kontrollraum geblieben, und Paddy ging erst in die untere Kabine, um dort nachzusehen. Nach einer Weile kam er mit leeren Händen zurück.


  Zhri Khainga lächelte zynisch. Du wunderst dich darüber, daß ich mich genau an die Abmachung halte? fragte er dann.


  Paddy murmelte etwas Unverständliches, und Fay beschäftigte sich am Schaltbrett des Bootes. Sieh auch noch im Vorratsraum nach! sagte sie zu ihm.


  Das wollte ich eben tun.


  Paddy ging wieder, und Fay betrachtete den Kotonen aus einem Augenwinkel, als ob sie ergründen wollte, was unter seiner geschorenen Schädeldecke vor sich ging. Sie konnten es noch nicht glauben, daß alles so glatt verlaufen sollte.


  Ich beschäftige mich nun mit großen Plänen, sagte Zhri Khainga. Ich werde Arma-Geth vergrößern. Es soll einen vollen Quadranten des Planeten bekommen. Ganze Berge sollen eingeebnet werden, damit die Statuen ungestört in aller Ewigkeit dort stehen können. Ich werde 


  Da wurde sein Redeschwall unterbrochen. Paddy kam die Treppe vom Vorratsraum herauf und schob einen Kotonen vor sich her.


  Ihn habe ich im Vorratslager unter Kisten und Schachteln versteckt gefunden. Hältst du dich so an die Vereinbarungen.


  Zhri Khainga saß aufrecht. Ruhig, kleiner Mensch! sagte er. Du solltest meine Wünsche respektieren. Du solltest dich glücklich schätzen, daß du frei geben kannst, was sonst mit Gewalt von deinen Lippen genommen würde. Dann lehnte er sich zurück. Aber nun wollen wir wegen dieser Kleinigkeit nicht hadern.


  Der Kotone stand noch immer regungslos an der Stelle, wo ihn Paddy gelassen hatte. Zhri Khainga winkte ihm mit der Hand. Du wirst nicht gebraucht. Fliege mit deinen Händen durch den Raum. Hinaus!


  Der Kotone zögerte. Ungläubig blickte er von Fay zu Paddy und zum Sohn von Langtry. Keiner von ihnen sprach, aber Khainga gab noch einmal ein Zeichen mit der Hand. Daraufhin drehte sich der Kotone um, betrat die Luftschleuse und verschwand gleich darauf hoffnungslos im Weltenraum.


  Bist du nun zufrieden? fragte Zhri Khainga. Wir sind jetzt allein  also auf zum Versteck und bitte schnell. Viele wichtige Dinge, die ich im ganzen Universum tun muß, warten auf mich. Vergeßt aber nicht, daß ich eine Pistole in der Hand habe und daß ich euch beobachte.


  Paddy ging zu Fay in den Kontrollraum. Komm, wir gehen nun auf den richtigen Kurs.
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  Im kalten Licht des Weltenraums erschien vor ihnen Delta Trianguli als dunkle Kugel. Zhri Khainga stand auf. Das ist Delta Trianguli. Habe ich recht?


  Du hast recht, sagte Paddy kurz. Und wo nun?


  Du wirst es rechtzeitig sehen.


  Zhri Khainga setzte sich wortlos wieder hin.


  Paddy stellte den Sender auf die Frequenz des Helmes von dem Raumanzug ein, der auf dem Planeten zurückgelassen worden war. Hallo, hallo.


  Sie horchten. Dieselben Worte kamen schwach aus dem Empfänger.


  Zhri Khainga wurde unruhig. Ist noch jemand hier?


  Nein, wir sind ganz allein, antwortete Paddy. Hast du die Richtung mitbekommen, Fay?


  Ja.


  Die tote Oberfläche des Planeten glitt unter ihnen vorbei.  Ebenen, die schwarzem Samt glichen, Berge, die so aussahen, als ob sie von einem riesigen Maulwurf aufgetürmt worden wären und dann ein gewaltiger Gipfel direkt vor ihnen.


  Dort ist der Drachenfels, sagte Fay.


  Kurz darauf ließ sie das Boot auf dem schwarzen Sand niedergehen. Das Summen der Generatoren erstarb, das Schiff lag bewegungslos da.


  Dann sprach Paddy zum Sohn von Langtry, der immer noch saß: Versuche nun nicht, uns irgendwie hintergehen zu wollen, denn du wirst dadurch nichts gewinnen. Du könntest uns vielleicht töten, aber die Tafeln würden so nie in deinen Besitz kommen.


  Der Kotone starrte ihn wortlos an.


  Paddy fuhr fort: Ich gehe nun nach draußen, um diese vier Tafeln zu holen. Sie sind gut verborgen, du würdest sie niemals finden.


  In einer Woche könnte ich hunderttausend Sklaven hier haben, bemerkte Khainga.


  Paddy ignorierte ihn und sprach weiter: Ich hole die Tafeln und lege sie auf jenen schwarzen Felsblock dort draußen. Fay wird hier im Boot bleiben. Sobald ich die Tafeln abgelegt habe, kannst du dein Schiff anfordern und ihnen sagen, wo du bist …


  Hernach ziehst du deinen Raumanzug an und gehst nach dort drüben zu jenem anderen Felsen. Sobald du siehst, daß ich Tafeln auf diesen Felsen lege, legst du auch deine Pistole auf jenen dort drüben. Dann gehe ich zurück zum Boot, und du kommst zu dem Felsen mit den Tafeln, um diese an dich zu nehmen. In etwas mehr als einem Tag wird dein eigenes Schiff hier sein, um dich nach Hause zu bringen. Bist du damit einverstanden?


  Zhri Khainga antwortete: Du gibst mir kaum die Möglichkeit, dich zu überlisten, aber du bist groß und kräftig. Womit kann ich dich daran hindern, mich anzugreifen, sobald ich die Pistole abgelegt habe?


  Paddy lachte. Die kleine Giftpistole, die du noch in deinem Ärmel stecken hast. Davor habe ich Angst. Was aber wird dich hindern, mich anzugreifen?


  Die Tatsache, daß du schneller laufen kannst als ich und daher früher beim Boot bist. Aber wie will ich wissen, daß du mir auch die richtigen Tafeln gibst?


  Du hast hier Ferngläser. Ich werde die Tafeln hochheben, damit du sie prüfen kannst, und dann vor deinen Augen auf den Felsblock legen. Mit jenem Glas kannst du lesen, was darauf steht.


  Gut, sagte der Kotone, ich erkläre mich einverstanden mit deinen Bedingungen.


  Daraufhin zog Paddy seinen Raumanzug an, und bevor er den Helm auf den Kopf setzte, sprach er nochmals zu Khainga, der immer noch auf der alten Stelle saß: Dies ist mein letztes Wort: versuche unter keinen Umständen, uns zu hintergehen. Ich weiß, daß ihr Kotonen Teufel seid, wenn es darauf ankommt, Rache zu nehmen. Nichts macht euch größeres Vergnügen, als jemand zu überlisten. Ich warne dich daher  halte dich genau an unsere Abmachung, oder es wird schlecht um dich und deine Pläne bestellt sein.


  Was willst du damit sagen? fragte der Kotone.


  Das wirst du schon sehen, wenn du uns zu hintergehen suchst.


  Daraufhin verließ er das Boot und sie sahen ihn auf den Drachenfelsen zugehen. Nach einigen Minuten verschwand er unter den Felstrümmern an der Basis des Berges.


  Es dauerte aber nicht lange, und er kam wieder mit den Metalltafeln zurück. Bei dem vereinbarten Felsblock blieb er stehen und hob die Tafeln, damit sie der Kotone mit dem Fernglas untersuchen konnte.


  Er legte das Glas wieder weg und Fay fragte: Zufrieden?


  Ja, sagte der Kotone. Ich bin zufrieden.


  Dann ruf dein Schiff.


  Zhri Khainga ging zum Sendegerät und sprach darin einige kurze Sätze in einer Sprache, die Fay nicht verstehen konnte.


  Nun aber hinaus! sagte Fay mit einer Stimme, die sie kaum als ihre eigene erkannte. Du hältst dich an deinen Teil unserer Vereinbarung, und wir werden den unseren einhalten.


  Vieles ist noch zu sagen, bemerkte der Kotone. Die Geschichte eurer Insolenz und eures verabscheuungswürdigen Verhaltens.


  Fay war über sich selbst erstaunt. Ohne darüber nachzudenken, sprang sie auf Zhri Khainga zu, entriß ihm die Pistole und sprang wieder etwas zurück. Auf diese Überraschung war er nicht vorbereitet gewesen. Ihr hatte er das nicht zugetraut. Er hatte aber gleich den augenblicklichen Schock überwunden, streckte seinen Arm aus und einige kleine, giftgefüllte Bälle flogen ganz knapp an Fays Gesicht vorbei.


  Nun aber hinaus mit dir! schrie sie. … oder ich werde dich mit Vergnügen töten.


  Zhri Khaingas Gesicht hatte eine lavendelblaue Farbe angenommen. Schweigend und in größter Eile schlüpfte er in den Raumanzug und verließ das Boot durch die Luftschleuse.


  Paddy hatte draußen gewartet. Nun trat er vor, und der Kotone lief mit großer Behendigkeit hinaus, um in den Besitz der Tafeln zu kommen. Paddy sah, daß er keinen Gürtel mit der Pistole um hatte, und als er am vereinbarten Punkt war, hob er nur die Hände um zu zeigen, daß er unbewaffnet war. Paddy zögerte einen Augenblick, aber da der Kotone die Hände in der Luft behielt, lief er selbst auf das Boot zu.


  Als er drinnen war, nahm er den Helm seines Raumanzugs ab und sah erst jetzt, wie blaß und verstört Fay aussah. Was ist los, Fay?


  Das Triebwerk springt nicht an.


  Paddy hielt augenblicklich inne und stand wie erstarrt da.


  Wir sitzen fest, und das Kotonen-Schiff wird in ein oder zwei Tagen eintreffen. Sie blickten hinaus und sahen, wie Zhri Khainga in der Ferne hinter Felsblöcken verschwand.


  Paddy biß sich auf die Lippe. Dieser Schurke hat etwas am Triebwerk machen lassen, wodurch es nicht mehr anspringt, wenn es einmal abgestellt ist. Aber wir sind noch nicht verloren. Vielleicht kann ich den Fehler beheben. Es kann nichts am Triebwerk selbst sein, sonst hätten wir auch nicht bis hierher kommen können.


  In fieberhafter Eile machte er sich an die Arbeit, alle Verbindungen genau zu untersuchen. Es dauerte vielleicht eine Stunde, bis er einen elektrischen Kontakt fand, der absichtlich unterbrochen worden war. Als sie auf Koto zu ihrem Boot gebracht wurden, hatte das Triebwerk nämlich schon gelaufen, diese Leitung wurde aber nur zum Anlassen gebraucht.


  


  23.


  


  Drei Tage waren schon vergangen, aber sie waren auf kein feindliches Schiff gestoßen. Vielleicht zog es Zhri Khainga vor, sich mit der Auswertung der Tafeln zu beschäftigen statt mit Rache.


  Nach Paddys Bemühungen, war das Triebwerk zwar wieder angesprungen, aber er hatte einen fürchterlichen Schlag bekommen und war bewußtlos liegengeblieben.


  Fay hatte einen Augenblick gedacht, das Herz würde ihr stehenbleiben, aber als sie sah, daß Paddy noch leicht atmete, holte sie sofort eine Schaummatratze und legte ihn darauf. Dann gab sie ihm eine Einspritzung von Vivest-101.


  Am vierten Tag erwachte er zum ersten Male.


  Fay, sagte er mit schwacher Stimme, als er die Augen aufschlug und sie über sich gebeugt fand.


  Ja, Paddy, mein Lieber.


  Wo sind wir?


  Wir sind nun sicher, Paddy.


  Einen Augenblick lag er still. Dann sagte er halb zu sich selbst: Was auch immer geschieht, Zhri Khainga hat es sich und seinem Volk selbst angetan. Es ist nicht meine Schuld …


  Fay beugte sich über ihn. Was meinst du damit, Paddy?


  Er seufzte und drehte den Kopf zur Seite. Ein kleiner Punkt kann eine ganze Welt zerstören, Fay … ein kleiner Punkt.


  Fay betrachtete sein Gesicht. Schlief er oder hatte er Wahnvorstellungen?


  Paddy, wovon sprichst du eigentlich?


  Fay, sagte Paddy schwach. Ich war schon immer von Raumtriebwerken fasziniert. Mehrmals haben sie mir fast den Tod gebracht. Das eine Mal in Akhabats. Dort erfuhr ich erst, wie gefährlich sie sein können. Eine einzige Einstellung braucht nur falsch zu sein, und die gewaltige Energie wird nicht in geordnete Bahnen gelenkt, sondern es gibt eine zerstörende Explosion … Als ich in Akhabats in die Werkstatt eindrang, waren die Einstellungen der Meßuhren falsch, es war aber nur noch ein Funken statischer Energie in den Röhren, die Hauptleitung war unterbrochen. Trotzdem wurde das Gebäude fast zerstört, als ich den Hauptschalter betätigte.


  Ja, und? sagte Fay atemlos.


  Wenn nun Zhri Khainga den Strom einschaltet, wird die Hölle losbrechen.


  Aber warum soll das geschehen? Die Tafeln, die du ihm gabst, stammen doch von den toten Söhnen.


  Es handelt sich um zwei kleine Dezimalpunkte, die ich auf den Tafeln von Badau und Loristan einsetzte, nachdem ich sie aus dem Versteck geholt hatte … Nur zwei kleine Punkte.


  Fay stand auf und wandte sich ab.


  Nachdem wir sicher waren, wollte ich ihn über das interkontinentale Radio davon verständigen. Es sollte nur eine Art Versicherung für uns sein. Hast du schon etwas über das Radio gehört?


  Unsere Anlage arbeitet auch nicht. Als du den Schlag erhieltst, fiel auch das Radio aus. Es muß irgendwo im Gerät ein Kurzschluß sein. Ich habe mich schon bemüht, aber ich konnte den Fehler nicht finden.


  Ja, dann können wir ihn nicht verständigen. Was auch immer geschieht, ist das Ergebnis seines eigenen Verrats an uns.


  Es dauerte noch zwei Tage, bis Paddy wieder soweit hergestellt war, daß er aufstehen konnte. Dann versuchte er, das interkontinentale Radiogerät zu reparieren. Erst stellte er einen notdürftigen Kontakt mit der Trockenbatterie für ihre große Taschenlampe her.


  Ganz schwach vernahmen sie eine Stimme im Schaul-Dialekt. Sie strengten sich an, um das Gesagte verstehen zu können.


  Achtung  eine Nachricht von Zhri Khainga, dem Langtry-Sohn von Koto. Paddy Blackthorn, der Sträfling und Mörder, wurde von einem Kontrollschiff der Kotonen in seinem Versteck auf einem toten Planeten aufgestöbert und getötet. Die größte Menschenjagd in der Geschichte des Universums ist damit beendigt und der interplanetarische Verkehr kann wieder normal aufgenommen werden.


  Das ist alles? fragte Paddy ungläubig. Nur daß ich tot bin. Das wäre für mich keine Neuigkeit, wenn es wahr wäre.


  Wieder vergingen zwei Tage, ohne daß es Paddy inzwischen gelungen wäre, ihre Sendeanlage wieder voll instandzusetzen. Er war auch noch sehr schwach und mußte die meiste Zeit ruhen.


  Um die Batterie zu schonen, schalteten sie das Gerät nur zur Nachrichtenzeit ein. Selbst senden konnten sie mit dieser schwachen Energiequelle nicht.


  Eben war es wieder soweit, als sie ein dumpfes gong  gong  gong hörten und dann kam schwach die Stimme des Schaul-Ansagers:


  Eine gewaltige Explosion hat die Stadt Montras von der Oberfläche des Planeten Koto gefegt. Seine gesamte Bevölkerung  über eine Million  ist dabei umgekommen. An der Stelle der früheren Stadt gähnt jetzt ein tiefer Krater. Rettungsschiffe von den anderen Langtry-Planeten sind unterwegs …


  Fay schaltete wieder ab. Nun ist es geschehen, sagte Paddy erschüttert. Aber Zhri Khainga wollte es nicht anders. Wenigstens gibt es nun auch keine Nervenanzüge mehr.


  Dann setzte er sich hin und stützte den Kopf auf die Hände.


  Fay ging zu ihm hinüber und zog ihn an eich. Es war nicht deine Schuld, sagte sie und streichelte ihm über das Haar. Wir fliegen nun zur Erde …


  Das wird wunderbar werden, unterbrach er sie.


  Zuerst müssen wir unsere Informationen über die Raumtriebwerke an die Agentur weitergeben.


  Und dann heiraten wir und bauen uns ein Haus  eine Meile lang, und wir züchten die besten Pferde in Irland.


  Wenn wir ein zu faules Leben führen, werden wir dick und häßlich.


  Unsinn! Jedes Jahr machen wir eine Reise zu all den Plätzen unserer Abenteuer  und wir werden nicht mehr wie Diebe um uns schauen müssen, sondern sie werden sich um die Ehre reißen, unser Gepäck tragen zu dürfen.


  Du bist schon wieder übermütig, sagte sie und unterbrach seine Rede durch einen innigen Kuß.


  


  ENDE
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